
Das Reichsbudget in de« Duma
Ueber die gestrige Sitzung der Reich«bunm geht

uns folgender _Drahtbericht zu:
Die Sitzung wird um 11 Uhr 14 Minuten er-

öffnet. Es präsidiert _Golowin. Anwesend find
Stolyvin, der Finanzminister, der Iustizminist«
und der _Handelsminister, Auf der Tagesordnung
stcht da» Budget. Das Wort wird dem Finanz-
minister Kokowzom erteilt.

Rede des F,_nanzminifte«s.
„Mir ist die Aufgab« . . . (Stimmen: „Laut«,

lauter!") „Ich werde so laut sprechen, wie ee
meine Stimm« erlaubt. Von der Stille der _Ver°
fammlung wird die Möglichkeit abhängen, mich zu
hören." Im Saale tritt vollkommene Stille ein.
Der Minister: „Ich wiederhole, wir ist die ver-
antwortungsvolle Aufgabe zugefallen, das Reichs-
budget der Einnahmen und Ausgaben, den durch
den Willen des Monarchen in» Leben gerufenen
neuen gesetzgebenden Institutionen zum ersten Male
zu unterbreiten.

Zur näheren Prüfung diese« komplizierten Gegen-
stande« haben Sie bereits eine besondere Nubget-
lommission gewählt, di« alle Einz«!heiten der
Regierungsvorlagen prüfen und Ihnen ihr Gut-
achten über das Wefen d« Sache vorstellenmuß.
Bis die Kommission diese vorbereitende Arbeit aus-
geführt hat, märe es natürlich unnütz, Ihre Zeit
durch eine detaillierte Uebersicht über das Budget
das Ihnen zum ersten Male unterbreitet wird
in Anspruch zu nehmen, seine einzelnen Be-
rechnungen zu erklären und zu rechtfertigen «der
gar den Versuch zu machen, es gegen diese oder
jene mutmaßliche Kritik zu verteidigen. Diese
Zeit stcht noch bevor. Aber _gleichzeitig damit
würde e« wohl kaum der Wichtigkeit des Gegen-
standes entsprechen, wenn ich mich darauf beschränken
wollte, mich mit dem einfachen Vorschlage an Sie
zu wenden, das Budget der Nudgetkommission zur
Durchsicht zu überweifen, und geduldig den Eintritt
des möglicherweife noch nicht allzu naheliegenden
Zeitpunktes abzuwarten, wo das _Budgetprojekt
vor Ihnen stehen mild, beleuchtet durch die Unter-
suchung und Prüfung der von Ihnen erwählten
Bevollmächtigten, Ich glaube keinem Tadel Ihrer«
seits zu begegnen, wenn ich Ihre Aufmerksamkeit
einige Minuten in Anspruch nehme und in ganz
_allgemeinen Zügen die Bedeutung der Ihnen be-

vorstehenden Aufgabe, ihren Umfang und ihre
>esonderen Eigentümlichkeiten darzulegen versuche.

Nicht umsonst lenkt stet« da» Budget überall d«
Aufmerksamkeit der ganzen Gesellschaft auf sich, er-
weckt da« Interesse nicht nur im eigenen Lande
andern auch in anderen Ländern, die durch poli-
ische, ökonomische und finanzielle Gemeinschaft ver«
iunden sind und _beherrfcht im Verlauf einer ge-
wissen Zeit alle Seiten des _Staatsleben_«, wenn
nur die Gesellschaft selbst die Kullurhöhe erreicht
_jat, die die _Erlenntni_« dessen ermöglicht, welche
verschiedenartigsten Seiten der Tätigkeit des Staats-
Mechanismus durch das Budget und nur durch da«
Budget berührt, geleitet und entschieden werden
Durch die Bedeutung de« Budget« im gesamten
Staatshaushalt erklärt sich auch das Maß
von Arbeit, da« sowohl denen zufällt
)ie das Budget aufgestellt haben, _al« auch den
Institutionen, deren Urteil e_« unterliegt, Abel
»_ieses Maß von Arbeit, die Kompliziertheit de«

Aufgabe selbst kommen kaum der Bedeutung und
em Umfange irgend welcher anderer Gesetzes-
>rojekte gleich, und nehmen ganz außergewöhnliche
)imensionen an, wenn die Sache der Durchsicht
nter besonderen Bedingungen »erläuft, unter denen

«e Duma im gegenwärtigen Augenblicke an die
Erfüllung ihrer Aufgabe geben muß. Mit Aus-
nahme wahrscheinlich sehr w iger ihrer Mitglieder

«sitzt die Duma nicht d » erforderliche
Erfahrung in der Nudgettechn ik,
und kann sie auch nicht besitzen; die Vr-
ahrung, die selbst durch _wissensckmftllche Ve-
»nntschaft mit finanziellen und ökonomischen

Fragen allein nicht erworben wird. E_« werden
b«n spezielle Kenntnisse gefordert, die durch die
_li»_M «rmoiben werden, um sich in der so kom-
plizierten Sache zurechtzufinden. Diese für die

Sache ungünstige Eigentum_lichleil hat natürlich
einen temporären Charakter. Bei gutem Willen
_gegenseitigem Vertrauen und der Bereitwilligkeit
>er Sache Ihre ganze Aufmerksamkeit zu widmen

die frei ist _v»n jeglicher Einseitigkeit und Vorein-
genommenheit, werden sich mit jedem Tage die in
-wer solchen Lage unvermeidlichen Schwierigkeiten
mm« mehr und mehr überwinden lasien. Das

wo« heut« s» kompliziert und strittig erscheint, wird
Margen _v»r Ihnen stehen, beleuchtet vomLicht« einer
leidenschaftslosen Analyse.

zemeine Tagesordnung stellen, um sie dann _j«nach
_>er vorhandenen Muße vorzunehmen; sie muß
außerhalb der Reihenfolge _noigenommen
werden; diese» erfordern die wichtiffsten Interessen

>es ganzen Reiche« und der _gesomltn NevöllerunZ.
Die Bestätigung des von mir bereits vor einem

Monat eingebrachten _Reichsbudgets ist nicht deshalb
notmendig, weil ohne diese Bestätigung Schwierig-
eilen in bezug auf die zeitige Deckung diefer «der
_ener _Staatsausgaben entstehen könnten; der-

artige Schwierigkeiten find tatsächlich nicht vor-
fanden, da die Regierung gegenwärtig über
>ie notwendigen, gesetzlichen Mittel ner-
iügt. Die Bestätigung ist _notniendig in
_^lebereinstimmung mit der höchsten Staatsordnung,
ie ist notwendig, weil «in _s« großes Reich, niie
_msere Heimat, die groß geblieben ist, ungeachtet
)e« durchlebten Ungemach« und ungeachtet der
chmeren Schläge infolge der inneren Unruhen, in
«zug auf seine _Finanzangelegenheiten lein

rechtes Dasein führen kann, »hne bestätigtes
Budget, da« keinen unnötigen Luru_» darstellt,
>«ndern eine notwendige Grundbedingung de«

Lebens in jedem Staate. Seit 1883 existierte bei
uns eine regelrechte _Budgetordnung. Seit 1879
ist im Laufe von 28 Jahren, ununterbrochen _jtdes
neu« Jahr von einer Veröffentlichung de« R«ich2-
budget« begleitet worden, deshalb müssen wir mit
allen uns zu Gebote stehend«« Mitteln, und in
gemeinsamer Arbeit danach streben, diese Ordnung
wieder herzustellen. Diese Notwendigkeit durch
weitere Beweise zu rechtfertigen, halte ich für über-
flüssig. Ich sehe nicht den Grund, warum ich
Ihre Zeit für solche Dinge in Anspruch nehmen
sollte, die klar auf der Hand liegen. Zu
Gunsten einer »_uLnllhmZmeise schleunigen
Durchsicht de« _Reichsiudgets durch die _Reichsduma,
möchte ich nur noch hinzufügen, daß nach 5 Mo-
naten, also am 1. September, der Duma bereits
die Voranschläge für da» Jahr 1908 zugehen
werden. Nach 6 Monaten aber, als« am 1. Ottober
muh bereit« an die Durchsicht d«2 Budgets fül
das nächste Jahr geschritten werden.

E» ist nur «»wendig, daß die Durchsicht des
Budget« eine rein sachliche wild, daß v«_r allen
Dingen ein« eingehende, unparteiische Prüfung der
o«n der Regierung eingebrachten Berechnungen
stattfindet. Eine ftlche Prüfung ruft allerdings

mitunter heftige und hartnäckige Einwendungen her-
u«_r, denen man aber nicht aus demWege zu gehen
braucht, da in ihnen da« Pfand der Frucht-
barkeit Ihrer Arbeit liegt. Natürlich nur
solange, als ihr Endziel das, fomohl für
die Volksvertreter, als auch für die Re-
gierung verbindlich« Nestreben ist, festzustellen, was
für Mittel der Staatsgewalt zur Verfügung zu
stellen sind, damit sie unparteiisch die ihr durch das
Gesetz auferlegten Aufgaben erfüllen kann. Die
Ihnen bevorstehende Arbeit hat jedoch noch eine
andere Seite, die die Sachlage und die Durchsicht
de» Budget« nicht wenig erschwert und die Ihnen
jetzt vorzulegende Sache, die ausnahmsweise
dringlich und unaufschiebbar ist, komplizierter macht.
Diese Angelegenheit kann man nicht auf die all-

Wenn ich in Betracht ziehe, wieviel Zeit nötig
ist für die Arbeit der Budget-Kommission, für die
Durchsicht desBudgets auf der allgemeinen Sitzung
derReichsduma, sowie für dieselbe Arbeit seitens des
Reichsrats, wenn man ferner noch berück,
sichtigt, wie wichtig es ist, daß die Voran-

In einer guten Ehe sollte der Mann
taub und die Frau blind sein.

Nisnmrck-<5_rmnerunye«.

Von Heinrich v. Poschinger.
Al« ich die Nachricht von dem plötzlichen Ab-

leben de« _Gcheimrats llr, «, R»tte»burg, de«
letzten und bedeutendsten _Kabinettchef« _Bismarcks
_la_», dachte ich, diese« Tr«igni« würde zahlreiche
Bismarck-Erinnerungen seiner Freunde an das
Tageslicht bringen; denn Nottenburg war, nachdem
er au« dem Reichüdiensk geschieden, nichts weniger
als verschlossen, und er konnte stundenlang auf da«
interessllnteste über seinen frühere« Herrn und Ge-
bieter erzählen. Bisher ist diese Erwartung ge-
täuscht worden, und ich glaube auch, daß uns
Rotlenburgs Aufzeichnungen über _Bismarck vor
enthalten bleiben weiden: denn _Rottentmrg wandle
sich nach Bismarck« Entlassung der neue» Tonne
zu, und er wüßt« genau, daß, «a« er zu sagen
I,atte, dem neuen Kurse nicht durchweg gefallen
konnte. _Rottenburgs Sohne aber ist von Kaiser
und Kanzler so viel Schmeichelhaftes gesagt worden

daß auch er Verpflichtungen zum Schweigen hat, selbs
wenn der letzte Wille seine» Vater« ihn davon

entbinden sollte.
Um für diesen Ausfall zu entschädigen, habe ich

in den letzten Wochen meine eigenen Manuskripte
etwa« durchgeblättert und teil« im Nachstehenden

«»ige Erinnerungen an Bi«marck mit, die den

Nei z d« Neuheit haben dürften_.
Je älter _Bismarck wurde, um s« größeren Wer

legte er auf den Stil. Alk ich _Bilmarck _«_or
_«_crausgabe meines Werkes „Preußen im Bunde»

lag" Abschriften seiner Frankfurter Depeschen zu

Durchsicht vorlegte, verbessern! er vielfach de» Satz
bau. Die Superlative strich er unbarmhcrM
da« Vorbild für seinen Stil war Luthers Bibe
Tos Verhältnis Bleichröder_« zu Ni«_marck _stmi

einzig für sick da. In der Zeit, da die Woge
des Antisemit!»«US in Aellm «_uf« Höchste ge,_nege

waren, hatten duse Beziehungen auch nicht ein
Haar von ihrer Herzlichkeit verloren, _Vismani
lonnte krank und für leinen Minister oder Bot-
sch after zugänglich sein; wenn Bleichröder sich
melden ließ, so wurde er empfangen. „Setzen Sie
sich, lieber Bleichröder, " und nach einigen Minuten
war der Großbank!« so sehr in« Erzählen gekommen,
daß die Viertelstunden vergingen wie die Minuten
bei dem Vortrage eines der Minister. Der Schlüsse
zu dem intimen Verhältnis Bleichröders zu
Nismaick war in der imbedingten Hingebung de«
FinancierL an den Knnzlev zu suchen. _Bismarck
wußte, daß er auf Blcichröder bauen konnte wie
auf einen Felsm, ebenso auf dessen Diskretion
Von einem Ne'uche im _Kanzlerpalai» zurückgekehrt
erzählte ja _Blcichrodcr mit Vorliebe von _Nismarck
wie er ihn getroffen, wa« er gesagt halte — der
Kern der Unterhaltung war aber bei ihm »er
graben, und mit eiserne» Zangen Halle ihm keine
ein ihm von Bismarck anvertraute« Geheimnis
entreißen könne» . In Nismarcks Gegenwart dürft
kein Fremder wagen, über Bleichröder zu witzeln
und als einmal eines der Familienmitglieder im
eine leise Anspielung _machle, da rollten die Augen
Bismarcks, und ein vernichtender Blick gebot Still
schweigen.

Der sinnliche Zug lag _Bismarck fern_; auch Hort
man niemals aus seinem Munde «in schlüpfrig
Bemerkung. Wenn einem seiner Beamten _naq
gesagt wurde, er fei ein Trinker, ein Spieler, ein
Nlmsbold, so lockte ihm da« nur ein Lächeln ab
Hörte er aber, der Mann sei ein Wüstling, einer
der sich in Abenteuer mit Frauen einließ, dann
war'« um ilm aclcheben_.

seinem Gesicht; sie war eigentlich unbedeutend.
Wie aber wurde das Mißverhältnis ausgeglichen
durch den übrigen Schädel, _uor allem daskolossale
Gchirngefüß — die Stirn! Das merkwürdigste
war das Auge. Blitzschnell und ganz _unvermittclt
flog es von einem Gegenstände zum anderen. Man
lonnte e« in seinem gewöhnlichen Zustande mit
einem ruhigen tiefen See vergleichen; doch wehe
wenn _Bismarck in Zorn geriet; dann glich es dem
vom Sturm gepeitschten Meer.

Vismarck war ein Meister der Selbstbeherrschung.
Nur einmal konnte er in der _Oefsentlichkeit seine»
Zorn nicht verbergen — in der denkwürdigen
Reichstagssihung, da während seiner Rede aus
der Mitte der Freisinnigen ein „Pfui"-Ruf laut
wurde. Wie ein Löwe stürzte Nismarck der linken
Seite des Hauses zu, wxher der verhöhnende Lau!
kam, und mit wallender Brust, vor Zorn
schnaubend rief er zu den Abgeordnete» hinunter
„Wer von Ihnen hat „Pfui" gerufen?" —es war
einer der dramatischsten Momente, die im Parla-
mente vorgekommen, den Benollmächtissten zum
Bundesrate und den Geheimräten und Ministnn
die sich am _Regierungslisch befanden, stockte dci
Atem, denn jeden Augenblick mußt« mangewärtigen
daß der Schuldige unter denHänden diefes Zyklopen
zermalmt weiden würde.

Prachtvoll war die Brust _Nismarcks ausgebildet
Graf Herbert _Nismarck war doch auch ein Mann
der die anderen überragte, und sein jüngerer
Bruder Bill konnte auch den stattlichen Figuren
beigezählt werben; wenn man aber die drei _einma
bei einem der Geburtstagsempfänge in Friedrichs
ruh nebeneinander auf der Schloßtcrrassc stehen sah
so erschienen die Söhne buchstäblich wie Kinder
n»ben einem Erwachsenen,

Als Lenbach _Nisnmrck zum ersten Male in
Uniform zu malen bekam, saß ihm der Knnzler nur
für den Kopf: im übrigen muhte sich Lenbach mi
ViLmarcks Uniform begnügen. Nach langem Um
sehen gelang es _Lenbach in Berlin einen Soldaten
zu finden, dem der _Waffenrock paßte.

Die Hände _Vismarck_« waren stets sorgfältil
gepflegt. N« seinem Kopfe fiel die _Ohrenbilduni

Man kann nicht sagen, daßBismarck ein Lause»
in der franzisische» Bedeutung de» Wortes war
Miaucl übertraf ilm sicher darin. Unterhielt ma
sich mit Ludwig _Bamberg«, so bekam man ein
Serie von Gcisltüdützcn zu hören, _Bismarck bo
in der Unterhaltung gesunde, träflige, geistigeKost
seine Aussprüche gaben nicht erst zum Denke
Anlaß; da« reiflich durchdachte Klare war «», da
von seinen Lippen floß,

Bi_«marck2 Nase stand nicht im Verhältnis z

auf, an der oberen Ausbildung der Muschel ver-
flachte sich die _Einrandung ; man findet diese Eigen-
tümlichkeit scharf gezeichnet an der Büste, die
Vega« zum siebzigste» Geburtstage de« Fürsten
angefertigt hat.

Gibt es übrigens nicht zum Nachdenken Anlaß_,
wie Nismarck, der über den halben Erdball kom-
mandierte, von dem Kaiser Wilhelm II. mit einem
bloßen Federstrich vollständig lahm gelegt wurde?
Der Weit resp. die Macht, sagen mir, dieStellung
jedesMenschen läßt sich durch eine Zahl ausdrücken.
Bismarcks Zahl war tausendmal größer al« die de«
Durchschnittsmenschen, ja als die von manchem
Fürsten. Dem regierenden _Hohenzvllern gegenüber
aber war sie so niedrig, daß dieser mit einem
Briefe ihn binne» vierundzmanzig Stunden »oll-
ständig aus dem Sattel heben konnte.

Nismarck war in der Grundstimmung ernst, fast
melancholisch, das Burschikose, Witzig« war mehr
Beiwert.

In der Zeit, da _Bismarck nach seine große
Körperfülle halte, so wie man sie von Anton v,
Werner« _Kongrehbild kennt, litt er «ielfllch an
Schlaflosigkeit, schlechten, Appetit und unregelmäßiger
Verdauung, Wenn _Nismarck sich morgen« erhob
fühlte er sich nicht erquickt, die Glieder waren
steif und müde, so daß er sich am liebsten gleich
wieder aufs neue niedergelegt hätte. Kam dann
noch ein starker _Aerger hinzu, s» hatte die» aus
sein Eßvcrmögen starken Einfluß. Da« Schlimme
dabei war, daß _Bismarck in Fällen _diefer Art die
Diät erst recht wieder außer acht lieh und Dinge
aß. die ihm vollends schädlich waren. E« kam vor
daß Vismarck einmal trotz Sodbrennen und Appetit-
losigkeit Gänseschmalz zu sich nahm, fetten Käse
Kartoffel», g«bncken«n Fisch, Huhn mit Reis und
Hirschbraten, dazu Rheinmein, Bordeaux, Portwein
»nd _Lognac, ?wr ein Hüne wie Nismarck lonnte
sich solche _ENrauaqanzen erlauben, die freilich später
unter dem Regime von Schweninger nicht mehr
vorgekommen sind, _(B. H.)

ll!_,«»»_.»««»»«»!«»««»» 2» «!«» durch die _Uulgalestellen: 8 All- _jlhrl., 4Rbl. hlllli,.. _HH ^!al»«»<»<»»»<» _Insertionsqebnhr.«oslmemelmpl'el«. 2Nll. viertel,',. 7» «k«p, _nwnatl, (beginnend »m 1,eine«Monats,. _^_5 _^nyrganss. »
_^Riga, Domplatz Nr. U/l3. _Ntt_^oH'« A«^

in'« «»«_lond : 14 »ll, iähil.. 7 Rll, 50 «»,. hall,',, 3 Ml, 75 »»,, °«_rteli,„ 1»«, 25 «°_^ _^.,«,5»». _»"allion: Nr. 1,58. ''«_" °« «w,elm>n>n>«_l «op.
mon»!l, (llglmiend «»glich), — _«Ulch »i« deutsc hen Poüiimtei:l M«lt 75 Pf, »_illtelj. _ «̂«1_>I>»!,I _2_^,_ehili_,_n: Nl. !_57. Pr«<» der _Mnzelniumnti »ci MnNi<«»en »eil»«« «0 <!»»>

«»»_nncmen «- »»» Instloten-Unnohm« «m _Inlon»«: In Rig_«: » d» _Expedition, Dom_,Iatz 11/13; in Nl«n«lulgi Th.L»ng«; in N»u«le: Ä,_Leillan«! in D»lP»_t:I. Anderson,I, G,Klüger; in _Dllnabulg: C, Jose«! InFell!»:
G, Lchllrm»n_»i in Fia»enl»_rg_: »iing<i!t-Nehj!ch; in G»Iking« «: F«d, Vesth°rn'!che Buc_hhandl,! in H»_senP»!h: Wilh. _Ultleig, Buchhandlung: in Nandau: Emil Stein, <2chreibm..H»ndl,; in _Lemlal:I. G«g°_rm«, _Nnchhanvl,;
in 2 _>b » u_: G, 3. Zimmermann, Gottl. D. Meyer_; in Mi»»»: _Ferd, _Nchhorniche Nuchhandl,, Fr, Luc»«'sch« _Nuchhaod!,, H, _Allunan _; in U o »l au: L. Schaber» ,Po!r««la, L, u,E. _Metzl KL»,; w 0 deI! »-. Annoncen-Viped. „_Neliw»";
>n _Pernau. E, Treufeldt; in Petersburg : »nnoncen'Elpedition „Hemld". L. u, N. Netz! _k L«,; in 3ie«_al: Kluge H, Stroh«; w _Talsen:I, _Koncemlc,; m _Tuclum_: Voll» «_reytenberg, Droguenhondluüg,: in N»ll:
«. «udolffi l« W«n!>«»:«.PI<n»Ich; inN«««,: N.». G<ch«n; _mNindou: Th,Äntmam,,Buchhandln«» ,-, inNolm»,: «uchdlu_,!«« _Tre_^ — «»»«nem«n»«-»»»«hme >« U»«l»n»«: Deutschland: in de» «achil-Postanftolt«».

«_n»»h»e von Ins«»te» in, «l»«l»nde: durch alle bedeutenderen UnnonceN'Lzpedltionen.

vauk »«in«!- _2llti»«z>ti«<:l>ellunä _»n>M»ti»eue!>
Nßen»eb»tt«ii, v_?e!<:b.««»äei> au««_iuerLei»t«l!u!,_z
<lieneuä«u, _veeet»b!li»ob.en 8ub5t»u2«il v«r<!»i!kt



schlage und das Vudget pro 1808 in Ueber-
einftimmung mit den Abschlüssen laut Anschlägen
und Budget pro 190? zusammengestellt meiden
so weiden sie wahrscheinlich meine Ansichten über
die Dringlichkeit dieser Angelegenheit teilen_.

Ich gehe jetzt zum Wesen de« Gegenstände«
über, und zwar in den Grenzen der _allaememen
Betrachtung. Ich werde natürlich nicht viel ein-
zelne Zahlen anführen, umsoweniger, als ihn
Rechtfertigung durch detaillierte Vorrechnungen
Ihre Aufmerksamkeit nm ermüden würde und in
dem Kopfe eines jeden «on Ihnen für mich nur
unvoikühaste ZmeMhervorrufen dürsten. Wozu
auch alles duz, wo der Gegenstand der Berech-
nungen selbst bi_» jetzt noch ein unbekanntes
Labyrinth darstellt, und s» lange wir noch nicht
den uns zur Richtschnur notwendigen Faden in
unseren Zünden haben, wozu das Gutachten der
Budget-Kommission uns dienen wird.

Die Aufstellung de»Budgets für _oaHIahr 190?
ist unter äußerst schmierigen Umständen geschehen.
Im Laufe wr beiden Jahre 1904 und 1905
führten mir einen Krieg, der ungeheuere Ausgaben
erforderlich machte und dadurch eine ganz aus-
nahmslose Anspannung des staatlichen Kredits her-
vorrief. Kaum hatte das Gewitter des Krieges
sich «erzogen, als unsere Heimat von neuen, nicht
weniger schrecklichen, unheilbringenden Schlägen des
inneren Aufruhrs getroffen wurde, die auch jetzt
Verluste bringen, die, wenn auch nicht größer, als
mährend des Krieges mit dem auswärtigen Feinde,
so doch auch nicht kleiner sind. Zu diesem zwie-
fachen Elend hat sich noch ein dritte« hinzugesellt,
die Mißernte, die schon 2 Jahre hintereinander
große Gebiete unseres Vaterlandes betroffen hat.

Der Einfluß all dieses Ungemachs steht vor aller
Augen. Der Wohlstand eines großen Teils der
Neoölkerung ist erschüttert, unser Kredit, der
noch unlängst auf der ihm gebührenden Höhe stand
hat gelitten. Diese 'Notzeit, die wir durch-
leben, leider noch nicht durchlebt haben, äußert sich
schwer auf allen Gebieten unsere« Lebens. Diese

Bedingungen konnten nicht anders als den aller-
entscheidensten Einfluß auf das Ihnen vorzulegende
Budget ausüben. Die Regierung hat alle nur mög-
liche Mäßigkeit in bezug auf die Berechnung der
Ausgaben walten lassen. Sie hat sich bemüht, einen
Eingang von Einkünften vorzusehen, ohne hierbei
das für jede richtige Aufstellung eines Budgets
notwendige Prinzip der Übereinstimmung der be-
rechneten Einkünfte mit den ökonomischen Bedin-
gungen der durchlebten Zeit zu verletzen.

Ich halte mich nicht für berechtigt, das von mir
Angeführte durch viele Zahlen zu verdunkeln,
andererseits muß ich aber doch zur Bekräftigung
des von mir Gesagten einige allgemeine ziffern-
mäßige Daten anführen. Vor allen Dingen lenke
ich Ihre Aufmerksamkeit auf die Gesamtsummen
der im Budget vorgesehenen Ausgaben. Das
_Nudgetprojett sieht eine Gesamtsumme der gewöhn-
lichen und außerordentlichen Ausgaben «on
2,4?1,_000,000 Rubel, und zwar um 39,000,000
Rubel weniger als für da« Jahr 1906, vor. Ein
solcher Vergleich zwischen den beiden aufeinander-
f olgenden Jahren wäre jedoch nicht richtig. Da«
Budget pro 190? sieht alleAusgaben de» laufenden
Jahres vor, und wenn man erwarten kann, daß in
einzelnen seiner Teile, wie z. B. für den Ver-
pflegungskredit, die Berechnungen de« Nudget-
projette« sich als niedriger erweisen weiden, als
effektiv notwendig (welcher Fall in einer erklärenden
Notiz besprochen ist), so wirb diese Differenz sich
wahrscheinlich als verhältnismäßig unbedeutend er-
weisen.

Im Jahre 1906 lag die Sache anders. Das

effektiv realisierte Budget ging weit über die Vor-
aussicht des Voranschlags. Die Ausgaben für die
Verflegungshilfe an die Bevölkerung wuchsen zur
bedeutenden Dumme von 80 Millionen Rubel
heran, die infolge der wiederholten Mißernte, die
bei der Aufstellung de« Budget» gegen Ende des
_IcchitK IVNö _incht vorausgesehen war, _ersordnlich
wurde. Desgleichen stiegen die Ausgaben für die
_Liquidation de« Kriege«. Man mußte au« den
Ressourcen de« Jahres 1906, die ungedeckt ge-
bliebene Schuld des Jahre« 1905 decken. Alle
diese Veränderungen bei der effektiven Neali-
sicrung de« Budgets für das verflossene
Jahr, ergaben eine _Toialsumme der iatsächüchen
Ausgaben von 2,_^46 Millionen Rubel, ungerechnet
die Operation der Zahlung für die im Jahre 1905
und 1N06 emittierten, kurz terminierten Schatz-
scheine. Mit dieser Zahlung zusammen, betrug die
_Totalsumme der Ausgaben 3,298 Millionen Rbl.
Im Vergleich mit diesen Ziffern, sind die im Bud-
aet pro 1907 vorgesehenen Ausgaben kleiner, al«
die effektiven Ausgaben de« realisierten Budgets
pro IN0S, im ersten Falle, in rundenZiffern um fast
375 Millionen; im zweiten Falle sogar um mehr
als 800 Millionen, Ich führe diese Nrutto-Ziffern
ausschließlich zu dem Zwecke an. Ihnen da« Ver-
hältnis zwischen dem allen und dem neuen Budget
_soaie das Fazit, daß ich mir erlauben werde später
zu ziehen, klarer vor Augen zu führen. Charatte-
rislischer und beweisender wird der Vergleich
der beiden Budgets, wenn wir die gewöhnlichen
und die außerordentlichen Posten einzeln mit ein-
ander vergleichen. Diese« ist umsomehr angebracht
ja sogar notwendig, a!« die Natur und das Wesen
der einen wie der anderen vollständig verschieden
sind. Im gewöhnlichen Budget kennen mir schon
lange nicht mehr die über den Anschlag liinaus-
gehenden Ausgaben, d. h. solche Ausgaben, die
»ich! im Voranschlag berücksichtigt sind, während
die außerordentlichen Vudget« an und für sich,
ihrer Eigeuschaf! gemäß, einen aroßen Unterschied
zwischen der effektiven Realisierung und den Ver-
anschlagungen aufweisen.

?_a« gewöhnliche Budget der Ausgaben für da«
Jahr 190? beträgt 2,173 Millionen Rubel, und
zwar um 140 Millionen mehr als das Budget
pro IWß. Um jedoch einen gerechten Vergleich
_zwischen den beiden Jahren, vom Standpunkt in
Mäßiaunq der Regierung in ihren Berechnungen

anstellen zu können, muß man aus der genannten
Summe folgende Posten ausschließen: 1) Ver-
mehrung der Zahlungen zur Tilgung der Anleihen
um 45,6 Millionen Rubel; 2) Vermehrung der
Ausgaben für die Exploitation der Eisenbahnen
(die zum größten Teil durch die Vermehrung der
Einnahmen gedeckt wird) um 28,5 Millionen
3) Vermehrung der Ausgaben für die Exploitation
des Branntwein-Monopols, (Ausgaben, die eben-
fall« zum größten Teil durch vermehrte Ein-
nahmen ausgeglichen werden) um 41, 2 Millionen.
Die 3 Posten machen zusammen fast 106 Millionen
Rubel au«, sodaß die gesummte übrige Vennehrung
der Ausgaben für alle Ressort« zusammen nur
34 Millionen Rubel beträgt, wobei allerdings auch
die Ersparnis von 23 Millionen im Marine-
Budget berücksichtigt morden ist.

Die Rechtfertigung für d« Vermehrung der
Ausgaben, werden Sie an den entsprechenden
Stellen in der Ihnen vorgelegten Erläuterungs-
schiist zum Budget, finden. Einen noch überzeugen-
deren Beweis, von der Mäßigkeit in Bezug auf
die für da« Jahr 1907 laut Budget veranschlagten
Ausgaben, erhalten Sie, wenn Sie mir gestatten
die Zahlen für da« Jahr 1907, den Zahlen des
letzten Jahre« gegenüberzustellen, da«Rußland unter
den Bedingungen ein« _nvrmalen _Staatsmirtschaft
durchlebt hat, und worunter ich das Jahr 1903
«erstehe. Ich wähle diese« Jahr mit «oller Absicht,
denn in den Kneg«_jahren 190i—1905 war unser
Budget b!« zur äußerst möglichen Grenze belastet
morden. Alles wurde der Sorge um die Befriedi-
gung der _Kriegsausgaben zum Opfer gebracht.

Alle Bedürfnisse wurden eingeschränkt, vieles
Notwendige wurde verweigert, alles Unaufschiebbare
aufgeschoben. Deshalb wähle ich das Jahr 1903,
als ein Jahr «on mehr oder weniger gewöhnlicher
Größe und Entwickelung unseres Budget«.

Zur Beweisführung und zum Vergleich nehme
ich aus diesen zwei Jahren 1903 und 190? die-
jenigen Ziffern, die sich auf die 3 Hauptarlile! be-
ziehen, die die größte Differenz zwischen dem Budget
de« laufenden Jahre« und dem des ««_rigen Jahres
aufweisen, und zwar die Umsätze der Verwaltung
der Kloneisenbahnen und des Branntwein-Mono-
pols, _sowie die Ziffern, die die Zahlungen der
Staatsschuld betreffen, d, h. ich stelle für die
Ziffern pro 190? dieselben Ziffern, wie sie für da«
Jahr 1903 standen_; in diesem Falle verringert sich
die _Totalsumme der gewöhnlichen Ausgaben pro
1907, «_on 2173 Millionen, um 191 Millionen

(da die Schuldzahlungen um 88 Millionen größer
geworden sind, die _Umsatzausgaben des Branntwein-
Monopols um 5? Millionen und der Eisenbahnen
um 45 Millionen) ergiebt eine Summe von
1972 Millionen, die »ur um 89 Millionen größer
ist, _al« die _Totalsumme der Ausgaben pro 1903;
fast die Hälfte diese« Zuwachses, nämlich 39
Millionen entfällt allein auf da«Krieg«mmis!erium

Während der vierjährigen Periode bestätigt die
Vermehrung der Ausgaben denselben Gedanken, deu
ich hier früher ausgesprochen habe, daß die Re-
gierung bei der _Bercchmma der Äusaaben für das
Jahr 1N07 bemüht gewesen ist, so sparsam und
zurückhaltend zu sein, wie nur irgend möglich,
obgleich sie genötigt war, einige neue Ausgaben zu-
zulassen, die schon längst der Bewilligung harrten
wie z. B. die Ausgaben für die Einführung des
allgemeinen Elementarunterrichts, Ausgaben in
Zachen der bäuerlichen Landordnung usw. Ich
wiederhole hierbei, um einen Tadel wegen Unge-
nauigkeil zu vermeiden, daß diese verhältnismäßige
Sparsamkeit nur unter derBedingung einer wesent-
lichen Kürzung der Ausgaben des Marine-Ressort«
möglich war. Die Ausgaben für da« Marine-
Ressort erreichen im Budget Pro 1907 nur die
Höhe «on 81 Millionen Rubeln, mährend
sie laut Rechenschaftsbericht pro 1903, fast
114 Millionen Rubel betrugen. Diese kurze

Aufstellung berechtigt mich dazu, dasjenige
auszusprechen, was ich vorhin bereit« ange-
deutet habe, nämlich, daß die Regierung nach

äußerster _UebeileaunZ und mit dem vollenBewußt-
sein der auf ihr lastenden Perantmortimg und
Pflicht, alles ihr Mögliche getan hat. um die Aus-
gaben für das Ianr IgN? auf da« äußerste Maß
l_>cr Einschränkung zurückzuführen. Mcin wild mir
_iagen, daß wir vielleicht doch noch nicht gcnua die

schweren Verhältnisse, die unsere Heimat durchlebt

berücksichtigt haben und im Budget noch viel«

Ueberflüssige, Unnötige zurückgelassen haben, Mögc
man es tun. Aus der Ferne, mit allgemeinen
Redensarten und Phrasen, die nicht selten hübsch
und verführerisch klingen, Kritik zu üben ist nich!
schwer. Wir »erden malten, bis die Budgel-Kom-
mission sich in die tiefsten Tiefen des Budget-
Materials versenkt haben wird und uns, nicht nur
vom Gesichtspunkte allgemeiner wohlwollender
Wünsche, sondern an der Hand einzelner, konkreter
Gegenstände, sagen wird, in miefem wir nicht
unsere Pflicht erfüllt haben. Dann weiden »_ir
unsere Fehler anerkennen, wenn sie uns bewiesen
weiden. Jedoch jetzt sage ich nur, daß eine

Kürzung der Ausgaben nicht s» einfach und

leicht ist.
Noch weniger leicht, al« die Ausführung der

möglicher Weise vielen «on Ihnen, au« Ihrem
Privatleben bekannten, schwierigen Operation der

Einschränkung im _hau«l!chen Bedarf, die _umfo
schmieriger wird, wenn auf Ihnen Verpflichtungen
anderen Personen gegenüber lasten, und noch
schwieriger wird, wenn ihr Leben schon ohnehin
auf der Grundlage größter Bescheidenheit und
Sparsamkeit aufgebaut ist, und sie schon ohnehin
viele« Notwendige entbehren.

In einer solchen Lage befindet sich eben Ruß-
land und unsere _Reichsrentei. Die «um Staate
durch den Abschluß von Anleihen eingegangenen
Verpflichtungen, kann man nicht kürzen. Diese
Verpflichtungen sind infolge des Kriege« sogar un-
vermeidlicher Weise angewachsen. Die Posten wirt-

schaftlichen Charakters gestatten auch keine Kürzung,
da eine derartige Kürzung eine Verringerung der
Einnahmen zur Folge haben könnte. Viele
Ausgaben des Reiche« sind sogar künstlich
zurückgehalten und erfordern unbedingt eine
Erweiterung. Im _Uebrigen ist eine Kürzung
der Ausgaben nur dann zulässig, wenn die sie
rechtfertigenden Gesetze «werAbänderung unterzogen
werden, und wenn an die Stelle der Bedingungen
und Regeln, die große Ausgaben erfordern, andere
Bedingungen eingeführt »erden, die mit geringeren
Verausgabungen des Nationalvermögen« verbunden
sind; wenn solche Bedingungen in Wirklichkeit
nur zu finden wären. Die Maschine, die mäaMier
Weise viel Heizmaterial «erschlingt, muß durch eine
andere, ökonomischere Maschine ersetzt werden,
wenn die Mittel für einen solchen Ersatz vorhanden
sind. Zum mindesten aber, muß erst eine Re-
paratur der Maschine vorgenommen werden
(wenn diese« Vorteilhafter sein sollte) und erst
wenn das geschehen ist, kann man daran gehen
die Ausreichung de« Heizmaterials einzuschränken.
Höchst unverständig wäre es jedoch, wenn man,
aufgebracht über die Maschine, ihr da« Heizmaterial
«erweigern wollte und womöglich noch hingehen
und si e mit Hammerschlägen in Splitter schlagen
wollte_.

Al« Beleg möchte ich noch auf die Geschichte der
Finanzen anderer Länder von dem Zeitpunkte an
hinweisen, wo sie gleich un« von einer Regierungs-
fonn zur anderen übergingen. Immer wurden
allenthalben Klagen laut über die Höhe der Aus-
gaben und Forderungen, im Namen de« Volks-
wohles die äußerste Sparsamkeit einzuführen; e_«
tauchten alle möglichen Theorien auf über eine
Reform der Finanzen nach vollständig neuen
Prinzipien, und als unausbleibliche« Resultat ver-
sprach man die Befriedigung aller unumgänglich
notwendigen Bedürfnisse, wobei man die Auf-
hebung der alten, allein auf den Schultern der
Nichtbesitzendeit lastenden Steuern und ihren Ersah
durch neue beabsichtigte, die nur die Reichen treffen
sollten. All dieses ist längst einem jeden be-
kannt. Leider bewahrheitet sich da« treffende
französische Sprichwort: „Versprechen ist ein«
erfüllen jedoch etwas anderes," nirgend mehr _a!«
auf dem Gebiete der Finanzen, und an Stelle de«
süßen Traumes lockender Versprechungen tritt
gewöhnlich ein sehr unangenehme« Erwachen, Ver-
sprechungen werden gegeben, die Kritik de« Alten
entwickelt sich mit aller Schonungslosigkeit, die
Ausgaben jedoch wachsen unaufhaltsam und der
Zahler wartet auf den Eintritt des versprochenen
Segen«, ohne ihn zu erleben; bi« dahin greift
er immer tiefer und tiefer in den Beutel für die
Forderungen de« Fi«_ku«. Gott gebe, daß es bei
uns anders sein möge, baß die russische Volksver-
tretung der ganzen Welt ein andere« Verhalten
zeigte. Ich persönlich hege dabei die größten
Zweifel,

(Fortsetzung auf der letzten Seite de« Blatte«,)

_MmemutscilllMm.
Der Verlag «er „3_tig«_schen Rundschau"

ersucht diejenigen Abonnenten, deren
Abonnement «« 31. März abläuft.
da« Abonnement baldmöglichst zu erneuern,
damit keine Unterbrechung in der Zustellung
der Zeitung eintritt.

Zeder Abonnent hat ein Inseraten-
Guthaben und zwar 20 Zeilen bei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen
bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhält gratis em Wal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Gallerie,
landschaftlichen und technischen Abbildungen,
mit Genre- und Vportbildern mit ent-
sprechendem Tezt, unter besonderer Bevor-
zugung de« Inlandes.

Man abonniert in der Expedition in Riga,
_Domplatz 11/13, sowie" bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
_Abonnementspreise am Kopf der
Zeitung.

Inland.
M«a, den 21. März.

Zur Klärung«
L. 8, ?. Das von dem Rigaschen _Korrespon.

deinen de« St, Petersburger Herold in die
Oeffentlichkeit gebrachte Ausscheiden b«z Herrn
I_Eckardt aus dem Vorstande der Baltischen
Konstitutionellen Partei hat nunmehr auch im
_Pribaltii_«ki Krai eine Beleuchtung er-
fahren, die zu Mißverständnissen Veranlassung
gibt. Da« gen. Blatt bringt diesen Umstand mit
der angeblich _bevorstchenden Begründung einer, sei
e« selbständigen, sei e« einen Zweig der Kadetten-
partei oder der Partei der Friedlichen Erneuerung
zu bilden bestimmten, deutschen liberalen Partei in
Riga in Verbindung. E« mag darin Recht haben_.

Unrichtig aber ist es, wenn der Prib, Krai
hinzufügt: „Für uns ist das AusscheidenI, _Eckardt«
aus dem Vorstände der Bali. Konst. Partei gleich-
bedeutend mit der Lösung der beiden vorer-
wähnten Fragen in dem Sinne, daß die Nalt,
Konst, Partei dem Einflüsse der neuen liberalen
und internationalen (ober genauer deutsch-inter-
nationalen) Strömungen unzugänglich ist, _welcre
in lenter Zeit in einigen Kreisen der _Riaaer
deutschen Gesellschaft entstanden sind und zur Be-
aründuna des deutschen liberalen Klub« mit der

diese Tendenzen verfolgenden Ieüung „Da« freie
Wort" geführt haben."

Mittlerweile hat freilich bereits Herr _Eckard!
selbst in der Diina-Zeitung die Notiz des St
Petersburger Herold dahin zurechtgestellt, daß sei,
Austritt aus der Nc>!t. Konst. Partei und dem
Deutschen Liberalen Klub eine „rein persönliche
Angelegenheit" sei, welche also die _Oeffenilichtei!
nicht« angeht. Durch die Darstellung des Prib,
_Krai aber wird der Anschein erweckt, als fei die
Veranlassung des Ausscheidens Herrn Eckardts in
dem Widerstände der Balt. Konst. Partei oder
ihres Vorstandes mider liberale und international:
Strömungen zu suchen. Dem gegenüber muß
erklärt werden, daß derartige Differenzen innerhalb
des Vorstände« der Bali. Konst. Partei und wohl
auch in der Partei selbst keineswegs bestanden
haben oder bestehen.

Allerdings hat die Balt, Konst. Partei, wie
unter Anderem ihre letzte Generalversammlung
gezeigt hat, keineswegs die Absicht, sich aufzulösen
und zu einem mehr oder minder abhängigen
Anhängsel der Kadetten oder der Friedlichen Er-
neuerer zu meiden. Es ist auch eine solche
Zumutung innerhalb der Partei ihr niemals gestellt
morden. Der verschwommene Liberalismus der
um nur das Fahrwasser nicht zu verlieren, das
Steuer ebenso gern halblinks als halbrechts wendet
ist der fest und gerade die in ihrem Programm
niedergelegten Ziele im Auge haltenden Partei und
ihrer Vertretung — dem Vorstände — völlig
fremd. Internationalen Strömungen aber hat die
Partei sich niemals unzugänglich erwiesen, sofern
diese Strömungen der Gleichberechtigung
aller Staatsbürger ohne Rücksicht auf deren Natio-
nalität galten und nicht etwa unter dem Scheine
der Internlltionaliiät durch Bevorzugung
einer Nationalität vor den anderen, des
internationalen Gepräges tatsächlich verlustig gingen
und selbst national wurden. Zur die Verständigung
aller im Wesentlichen gleiche Ziele verfolgenden
politischen Parteien behufs Anbahnung gemeinsamer
politischer und kommunaler Arbeit ist die Partei
stets eingetreten. Sie wird auch in Zukunft dieselbe
Richtschnur einhalten! —

Zur leidigen _Ninversttatsfrage

bringt die radikale Russtoje _Slowo
folgende zutreffenden Ausführungen:

Sonntag fand in der Universität eine allgemeine
Eschodka statt. Zum Andenken _Iollos sangen die
Versammelten ein _Trauerlicd, Das rief die Ein-
mischung der Polizei hervor und die _Sschooka
wurde geschlossen. Siehe da! darauf wurde in
Eile, in kaum 5 Minuten, vom Zentralkomitee der
Studenten der Beschluß gefaßt, die Uninersität
zu schließen. Ist so etwas nicht übereilt und zu
wenig reiflich überlegt? Die Schließung der
Universität ist doch nicht _gleichmachten
der Aufhebung einer _Sschobka. _Ueberhauvt fällt es
uns schwel, zu «erstehen, wie Menschen mit der
Schließung der Universität so heiumjonglieien
können. Bald droht der _Profesforenkonseil den
Studenten mit der Ergreifung strenger Maß-
nahmen, d. h, mit der Schließung, bald beschließt
die Sludentenvertrelung in fliegender Eile in Er-
wartung der Polizei ohne regelrechte _Ueberlegung
die Universität zu schließen.

So geht es nicht weiier. Wir verstehen den
erregten Zustand, der die Studenten erfaßt hat,
ja nehmen auch auf die Stimmung Rück-
sicht, trotzdem muß man es sich ernstlich
überlegen, bevor man an die Tür des Tempels der
Wissenschaft ein Schloß vorhängt. Besonder« zu
jetziger Zeit, die so wie so schon von Reaktionen
genügend angefüllt ist. Solch eine Taktik treibt
doch wohl unzweifelhaft die Sache in die _Aime der
Gegner der Universitäten. Da« Zentralkomitee hätte
seine Entscheidung, in dieser Frage aufschieben
müssen.

Die Schließung der Universität schmerzt doch
alle Menschen, die da« Aufblühen der Hochschulen
wünschen und erschwert den Studenten die Samm-
lung der für« Leben notwendigen Kenntnisse."

E« ist erfreulich, daß diese« radikale Organ sich
nicht scheut, den Finger auf diese Wunde des
russischen öffentlichen Lebens zu legen.

_Unle_« Volt» und _Teleaia!ilienwel<>u.

In der Russl. Wed. finden mir folgende Daten
über die Entwicklung des Post- und Telegraphen-
mesens in den letzten 20 Jahren.

Im Jahre 1884 betrug noch das Defizit für
das Postwesen 374,38? Rbl., während e«. im
nächsten Jahre nach Verbindung mü dem Tele-
graphenwesen «in Plus von 520,813 Rbl. brachte.
Seitdem wuchsen die Reineinnahmen langsam aber
stetig, bis sie im Jahre 1903 19,159,719 Rbl.
ausmachten.

Was die Vergrößerung des Betriebe« betrifft, so
stieg in diesem Zeitraum die Zahl der _Postanstalten
auf das Doppelte und die der Postkasten stieg von
8,632 auf 21,823 Stück. Die Zahl der Post-
sendungen (Briefe und Pakete) wuchs in diesem
Zeiträume von 2?0,54n,?06 (im Jahre 1884) auf
1,139,605,06» im Jahre 1303.

Was die Entwicklung des _Telegraphenwesen« be-
trifft, so ist die Zahl der Telegramme von
48,926,460 im Jahre 1884 auf 118,135,318
gestiegen, während die Länge de«Drahte« in diesem
Zeitraum um 67,450 Werst zugenommen bat.

Ans de« P»rteilebe».
Auf Initiative der Kadetten hat am 18. März

in der Wohnung des Fürsten P. N. _Dolgoru -
kom eine Versammlung der oppositionellen Parla-
mentsfraklionen mit Einschluß der äußersten Linken
stattgefunden. _Ueber den Verlauf der bemerkend,
weiten _Sinung lesen wir in der Pet, _Zly, nach
einem Referate der Nom, Wr. folgendes:

Als erster Redner führte der Kadett _Tcslenko
aus, daß die Duma bei der Verhandlung gesc,,,-

(_Fortsetzung am Seile 5._^



3 deutsche jmeLeite,
die dieLandüirtschast gründlich erlernen
wollen, finden s»f«t _«_Nusnahme.
Bedingungen nach Vereinbarung. Guts-
Verwaltung _Mingcnber« per _Zegemold,

_Gisendreher,
nur tüchtige Leute, gesncht. Meldung
nebst Angabe der letzten Stell« «üb It,

_«, «WS _empf, d, ßrp. d, Rig. !»,

Ein« imUmgang mit jedemPublikum
gewandt«

junge Dame
für den Empfang, welche auch die kl.
«_etonch« beherrscht, wird für jetzt »der
später ««sucht. Perfünl. Algale selbst-
geschriebener, ausführlicher Off, _erleten

_Phowgraehie W. N«_nih.

_Vine _Affetiilme
nach auZivärl_«gcmünscht Wallstr.5,Q,_i,

Line gute Weiden»,
die auch der Hausfrau behilflich sein
muh, t«un sich melden in der Exped.

der Rigaschen Rundschau.

Line _zeiibte _Aickem
für die _Kurbelmaschine kann sichmelde»

N, Uünzstrahe Nr. 12, Qu. 2,

Geübte

!Men°u.M-Wtttinnen
l»nne» ftch ««wen, kleine i»!lln,strahe
._»<« 12, Q, 2. Daselbst können sich auch
Frei-2chülerinnen melden.

Lchülttmnc» f. mechanische Ltickeiei
und _Hllnlllibeile»

(nachdem dauerndeBeschäftigung) können
sich meld«!ll, Uünzstrahe 12, Qu. 2,

Apothekttzellllft.
älterer, mit bescheidenen Ansprüchen

sucht Stellung.
Näheres Apotheker _Heewald, Tscheom»

(_Livland),

_sseltere Mwe
mit schriftlichen u, persönlichen Empfehl,
jucht Btellung zur Führung der Wirt_«
_schaft bei einem Herrn oder bei einem
Arzt zum _Patientenempfana,; in letzterer
Stellung ist sie bereits titig gewesen,

_Vuworomstraf!« 17, Qu, 13,

W _gebill_». Mg. Wchen
»_nnsch» «in« «teil« al« Stütze du
_Hauifrau oder zu Kindern, Adresse:
_Matlhaistr, 22, Qu, 18.III, Etage,

Ein _jWts Wchen
mit guten Attesten wünscht Vtell«als
Kassiererin oder gegen geringe Entschä_»
digungbieVerläuferin-Branchezu erlernen
_Osierten ßud_k. _^. _6Kb2 _emps. d._Sxp.
der Riga_^ chen Rundschau.

Nu jnnzes Mchen,
das zu nähen und zu frisieren versteht,
sucht ei»« 3t«ll« als <»nnn«_r,»s«
hier »der zu«Verreisen, Nähere« große

_Echmiedestrahe Nr. 41. I,

Gin Mädchen
mit guten Empfehlungen sucht Vt«Ue,

Undreagstrasz«3, _Qu, I?,

Vlädchen,_welches gut kocht u, längere
Zeit auf einer Stelle war, sucht stelle
f. Küche u. Stube._Romanoivstr.48,l_^.15.

_Iuugti Mädchen sucht Ltellt
für die Stube, zu Kindern u. z. Nähen.
Zu eisr, Kirchenslraße S, beim _Dmornik,

Zwei ehrlich« _ivtadche» mit guten
Attesten, welche zu kochen verstehen, u>.
_stelle» sür Küche u, Stube, Zu _ersr,
Elüllbühslrahe 29, Q, 4. im Holzhaus» ,,

LillegenhteKmlcnpssegttin
wünscht sofort Stellung, auch beieiner
Geisteskranken. Zu erfr. Dünamündesche

Slrahe 1, Qu, 13, Hagensberg,

Lille Miere Niisllitrill,
welche in Not geraten, bittet dringend
um «_rieii: sie kann auch Glanzplatt,
Zu erfragen Thorensberg, Soldaten»

stratz« Nr, 4 bei Mols,

_PtlljioVV.AbßeigeWllrt.
ll_lle, ?>e_?n»»nu>Ilicl>«r_6

lziisabethflr,21, Q, 1,Ha_»_K _Tiesenhausen.

_Palteirewohnnng von 8 Zimmern,
Entree. Küche, Mädchenzimmer u. Veranda
zum Garten mit _Gartenbenutzung zum
20, Äai »_cklflei. Preis »5« Ml.
Zu erfragen Säulennrafle 18, Qu, 21,

M ftMl. Mt «ll. 3»»l
nebst _Vchlas» u, Vorzimmer, Eingang
»»n der Straße, ist in ruhig» Gegend
»_illiz ,n »_ennictcn Unnenstraße.>»3,
Q», IN, 1!_r,, Lcle der _Karolinenstrahe,
Haltestelle der Straßenbahn vor derTür,

nabe der _Mkolaislraße.

In einer stilllebendenFamilie wird ein

msbl. Ammer
_vermietet mit Benutzung des _EnirecZ
gr. Schmiedeftraße Nr. 4s, Qu. 2,II.
über den Hof.

üemsbevereln.
_lonneritag, den 32.März «,«, >

_MMimbeni
mit Damen»

Anfang8 Uhr,

Tagesordnung:
1) Kr, H. »»ff«: Zur Physiologie der

Verdauung.
2) _Fragenbeantwortung.

Vertretung der Kommission:
«_on Vclllidt, _Neyennann, Hütschle,

»_oppitz, «_wrth und Neinz.

«ie _«iskntiernbend-Kommisfion.

Nl«cke»slm«l»!!l> des Nnein«
gegen den Vettel.

Telephon2084.
»««_nersta_«, den ««. _ivtar,: Zoll»

Pet« Paul», _Packhau«-, _Undieasstr,
u. _Nilolaibouleoard.

_ssreito«, den 23. Mär,: Nikolai»,
Lazarett» und Grünstraße.

_2ch»i«u»s»r«f<e 23.

Ms ArbeitMmu
»es Z«!lzfnllen'3_tteius.

Mit der _lvtaschin« seft»_niert«
Striche in verschiedenen Breiten
in »atifl und _Vtndapolam, erprobt-
dauerhaft, sind in Auswahl zu
haben für l«—2« «op. di« «_lrschw
und »erden jederzeitNeftellungen in
allen Karben «n»»egengenomm«n.

Auch _empsiehlt es fein Lager fertiger
Nasche, al«: Hemden von 85 »°p. bis
N Rbl., Schürzen von 35Kop. bi§ über
3 Uli,, Strümpfe. Sollen, Neinkleider,
Lrstlingzhemden, IaÄm, Lätzchen, Pro»
menadeniöcke_, _ShawlZ, Auf Wäsche aller
Art werden jederzeit Aufträge ange-
nommen und zuverlässig ausgeführt.

An das geehrt«Publikum ergeht die
freundliche Bitte, für reichliche Abnahme
Sorge zu tragen, um damit zu er»
>»ögllchn> ,daß dieArmen mied»reichlich
mit Arbeit versorgt werden.Bestellungen
auf ganze Aussteuern für Bräute und
._W_^er werden schnell und zuverlässig
ausgeführt.

llmblll2N2 in äer
Umen-TiMiffen-AMt,

Friedenstraße 3.
Innere _Krankheiten:

wochentaglich von >/23—>/24 Uhr.
Chirurgisch« _Kranlhclten:

_Morrtag, Mittwoch und Freitag von
2—3 Uhr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von 8—10 Uhr.

Uugen-Rrankheiteu!
wochentlglich von >/^->/24 Uhr.

Hals-, Qhren- u. «lasen-«_ranlheiten:
wochentäglich von 8—10 Uhr.

Frauen-Krankheiten:
«ochentagNch von 2 -3 Uhr.

lNelven-Olanlheit«»:
wochentäglich von 1—2 Uhr,

_Hantrronlheiten:
Montag, _Mttwoch und Freitag von
>/,2—i/23 Uhr.

llr. LrinknüMN.°_^.'_"
«»»«>, ll«»«l»««:l>««.n»>»»«>>>
>«l<l«n. v°n »—l Ulli »—» Mr.

Ven«_s!«°!>«, »!«,_!- _xn<> _L«««!_,!««!!»»-
«!-,',!',, ,! v. S—>/.'2 u. v, 5—«>/_2 v.»d.

_vr 1_^1. l3>2nken8te!n,
_ssr. _?l'6r6e2Irli8Ly .V2 17.

XiM.lÄlM_?,_5.'_^:_^_3l«?^
1_^,ll2lle!l'll.s2ll1ucc l8ts.l2

_Nnpt_»H2_ss_V«19 »/oria.big _sl_^_xl».2_»d»>
«_r,U«_ri!»i! _».».»,«_ebmeri!««. Tu»«»'
ÜUü«i_^I!«I!«»t_^l<«>l.»<l°.<2«!««I^»<>l.

2_al,n>_lllinik
8u°(!_er«tr. 28,?. 8v, w, !,i_^ 8I'.»bä_«.

Line _«_llientlllht _Fi_«n,
welche durch _andcmeinde Krankheit ihre«
Mannes mit ihren_Kindel,, in große Not
geraten, bitte« dringend mn Ulbeil.
Sie kann Wäsche fauler waschen und
plätten u, übernimmt da« Reinigen und

Nasche,, wollen« Sacken, Zu «fragen
_Ihorensbcrg «ilchhosstraë 8, _Quart, 4.

Tmzenüe Me.
Et» sehr »_rniei blinder «<nh!>

ff«_chter> der sich in großer Not_oefindet,
bittet dringend _cdeldenkende Herr-
schaften un» Urbeit. wie auch
_sons»«« Hilfe. Adresse: Färlerstr. 18,
_Quanier 25, _Uleiandcr _Prehde.

ein Kleines «lins
männlichen Geschlechts als «ige« abzu-
geben gewünscht. Freundliche Anfragen
zu lichten Malienftiaße IN, Qu, 31,

l_^ _MerriM
_^

_Polytechniker,
erfahrener Repetiwr, erteilt _Htunden.
Uarstalliiraße .V 24, Qu. 72, im Hof.
2 Tr, Zu sprechen v,>/«1—3Uhr nachm,

_Diplswirte Lehrerin
_ertlilt gewissenhaft und mit _Grf»l«
fianzüftsche, ruff. u. _dentsch«Stunden
Damen, Herren und der Schulfugend.
_Prei« mahl«. Persönliche _Empfehl,
vorhanden, Sündnstr, 15, Q, 3, 2_Tr.
Anmeldungen von 2 bis 6 Uhr.

?6_N8M6N

Pension Kemljh,
-1-Säinburg, ---?«rn>»l»'»> > pi>»»p«!li »?.

_JahressOenfionäre,
auchPassanten sinoenjedeizeitAufnahme

»Ws Eigen« G,»iP»_g« steht Mr
«erfügun«. Telephon ._^s, _Ldinburg.

_^ZllDchnhlM
Gremon
Vo« <Z. »plll M! _sinieu _sleifmde
und Passnnte» jederzeit _Aufillchme.

VonVliltenllXlmeWfllhlen.

Pe««»n cipke
Vresäen — M2gen_»it2

Nesidenzstraße Nr, 22,
Villa im Galten, gute Küche, «olle
Pension täglichvon 4 Mrk. an, monatlich
von 1W Mrk. je nach dem Zimmer.

l_^
8t6ll6ll_^Md. «

_Lill _jnugtl K«nsm<_lllll
für Korrespondenz, Kalkulationen _mro
andere Vureauarbeiten gesucht. Offerten
5Uk It. 1_^. 6388 neist Zeugniglovienu.
Angab« bisheriger Tätigkeit u,Referenzen
empfängt die Erved. d, _Riq, Rundschau,

Meister gesucht
für eine _Ichlohfabril. Offerlen «ud
_ü> X, S_834 an die Expedition der
Nigaschen _Rundschau.

_Fin _Apstheleegchilfc
(Christ) für emc Apothele _Ziigas gesucht.
Off. 8ub It. I_>. 68._^5 emps. die Erpeb.

der Rig. _Rundschau.

e_^hsenel' _Zlterel'

_2ommi5
mild für ein hiesiges Bureau »I«
Kassierer und _Comptoirarbeitir «_esucht.
_AnsangZgage _3_lbl, 125 _monatl. Kaution
Rbl. _5<XX> «rivünsct,!, Off, _«ud 8. 5,

«85? emps, d. Erved, d, », ».

EinLehrling
aus guter _Familie mit guten _^chul-
kenntnissen wird sür ein _Fabrikcomptoir
gesucht oder «in_sunger Man», welcher
nicht mehr _militarpslichtig ist. Ne««t!anten
_lxidcn _ikircn Lebenslauf _ichriftliii, bei der
_Ervedilion der »ig. Rundschau unter
_Klr'.«!<s0„_r_2!'nkcl>m°t°ir"ci'!!u!end«'!.

l—H sonnige freundl. möblierte

Zimmer
mit separiertem Eingang find ,» »er-

Wnes gtüjjcs Zimmer
zu vermieten Sckeunenftraße 17, Q. 4.

An gnt mW. Zimmer
mit fep. _Eingang ist zu vermieten gr.

Iungsernitrahe 3, Qu. 9.

1 Zimmer,
möll, oder unmöbl,, mit »üche, ist zu

»ermieten kl, _Ncnftrahe 4, Qu I«,

Thopensberg.
Gine freundliche Wohnung von

7 Zi«„ Vera"k» u._gr,Garten mietfr«
Windstr, 4, Nähere«_Lchennenstr, 6, Q.ö,

Bilderlingshof.
GW« «bei« Wohnung von 2 Jim.

mit Veranba ist möbl. oder unmöbl. zn
»«gebe» _Marienprospekt_.>« 16. Näheres
dasellst oder Täulenstrahe 48, Qu. 22,

ll ub d e! n,
unweit der Station und dem Meere, in
schöner Lage sind h«lzb»_r«_Wohnnngl_»
zu »ermieten. Nähere« daselbstKirchen»

_straße Nr. 11.

Villll in Mm,
direkt am Meere und unweitderStation
ist M »_elmiete». Nähere« Todlelen_»

_Nouleoard Nr. 2. Qu, 21.

Gesucht per sofort oder später eine

sonnige Wohnung
von 3—4 Zimmern in der Stadt oder
Anfang der Vorstadt. Offerten Lud lt.
_^l. S883 empf. d. Erped. d. Uig. 3i,

«ine »«me sucht «in N. Zlnlm«
am Strande, am liebsten _Vilderlingshof,
bei einem kinderlosen Ehepaar. Offerten
_uut«ll, 0. «838 empfängt d. _Lxped.
der _Rigafchen _Nundlchau,

Eine Wohnung
von 4 Zimmern in _Vtajorenhof für
de» Tonuner zu mieten gesucht.
Off. sub L,. _^. 6783 mit Preisangabe

empf. d. Exped. d. Rig. R.

Nmnäe.
Da« Out Vr. Pei>»»hl«, (Hof nebst

Brennerei) bei Zabeln, Kurland, wird
vom 23. April 19l>7 unter günstigen
_Bedingungen in _Urrende »«_rgeben_.
Näher«Auskunft erteilen i0b«lN»»_r»n
L. »lin<l«n, »»lPat, _Pepleritrahe27,
und oereid. Rechtsanwalt _Naron L.
Nrincten, »ig», _Aleranderftrasie Nr, I,

MMlnUe
ab Georgi 130?auf 6 Iah« in_llrrenbe
zu vergeben. Offerten erbeten _Oxeln —

Mühle v« Kandau.

ß_ullscheg ßliflhen
mit Wohnhaus, Eiskeller. _Tlall, Wagen»
_scheune, in nächster Nähe der Station
Taffenhof, _Goldinger Straße Nr. 47,
!» billig ,u »erlaufen. Näheres
?lllertstr. 4, Qu. 7, °, 2—ü Ulli nachm,

ürunältücl_«
«Oll 332 l.».-Well mit l Müsftti!

nü 3 Kolz-Lchnzelliileu
_Romanowltraë Nr. 113 ist wegen

Krankheit dei Besitzer«

vorteilhaft _xu ves_^ufen.

ülM<Kliltll.
'212 üiu.'ssaden _grop_, Täulensiraße 95
zn verkaufen. Näheres Theatentr. 14.

in der _Fruchchandlunst.

3 gnt tlhaltene _Mllrqnisen,
2'« Arschin breit, werden billig »_ert.
_Nallltratze 5, Q», ?, im Hof. I Trevpe,

ttöbol.
Saaleinrichtung 2 Garn., 2 _Trumeaur,

I Wandspiegel, 2 Kandelaber, 2 Posta_»
mente, 2 Wandlampen, Kronleuchter,
_lepviche und Portieren, Speisezimmer»
_Vuffet, Tisch und Stühle, _Vertikow und
_Eckschrank, 1Regulator, 1eng,lLtehuhr,
_3peiselampe, Teemaschine nebst Tisch,
4 elegante Oelgemälde, diverse Wand»
siguren, Schreibzimmer - Einrichtung : 2
Schreibtische, 1 _Damenschreibtisch, zwei
Bücherschränke,I Geldschrank, 1 Silier»
schrank. 1 vollst. Schlafzimmer-Einricht.,
4 _Ertrabetten, Kleider», Nasche» und
Spiegelschränte werden verkauft. Zu
besehen von IN—5 Uhr Theater»
Boulevard Nl, IN, Quart. 2,

WMMW,
Sessel u. Etagere find ,u »erkaufen
_Antonienstr.b, I. Zn bes. «. I—^U.

Gewünscht zu
kauf««

lehr alte _Mahag. Möbel, sowie altes
Porzellan, _Einstall, _Nilder, Uhren,
Kronleuchter lt. Hirchenstr. 29, Q, 1,

Ein gebrauchter, gut erhaltener

mlänWer Flügel
ist preiswert ,u «erlaufen. Näheres
_Iesuskirchenstr, 1, Qu, 1, zm. I u,3 Uhr,

Gin Pianino
von schönem Ton ist zn vermieten

_Todleben._BouIevardAr,2, Qu, 21,

M gutes Pillnil»
mit schönem Ton von Weife ist ,» «er-
laufen im _Claviermagazin Welse, Neine
_Schmiedestraße Nr, 2.

_ipianino (ausländ), sowie_i Vtoten-
pult, O»_rdin«n, dw._Zinun«lpfla»»e»,
als: Gummibäume, Agaven, Araukaria:c.
_abieisehallei zu »_erloufen _gr, Newa»
straë 20, im Los, Q,I,v,2—4 nüchm,

MePartie Kermhüte
wird von 1 Rbl, 5llKo», pro Stück an
verkauft gr. Schmiedestr. 54, Qu. 13,

im Hos, bei G. Schmidt.

Fahrrad
(Vtraßenrenner)»u kaufe» gesucht.Gefl,
Off, üiitterftraße 6, Qu, 3, «. «ir»!,l.

Lin _zeiillllchtes VelociB
und ein «_rimftecher find billig,u
verkaufen _Dorpater Straße 65, Q. 11,

von 12—4 Uhr,

Zll Verlaufen l 3<lme_»l<ll>
Nüngnerhos, Qu, ?, von 1—2,

llin sehr gut erhaltene«

Damenrad
für 70R«, ,n »eil. Säulenftr. 2N, Q,8.

MW», 3l_<>Mn, 3_tiu!»i!_lW_,
_S»NHÜ>!lztN_, lw-_»_-!!»!«!

«ehe» zum Verlauf Orllnstraße Nr, ?,
Telephon3883.

1PetM. WM
«. l Apfelschimmel zu »erlauf«»
_Kilfsslr, 1,'>, im <5°„wt, v, IN—I Uhr,

ein lagäumgen
ist zn verlaufen Müblrnstrahe Nr. 91,

in der Bäckerei.

Ein fast ungebrauchter

_Lentnelschcr _Kinllemngen
zu «erkaufen _Aleranderstr, 94, Q, 16,

i_^Zu laufen gesucht

Mirschbüchse,
womöglich Mauser, Mod, 88, _Qfferten
schriftlich an _Naron _Campcnhansen,
«ig», Wallstraße Nr, 2»!,, Qu. ll,

Briefmarken,
billige u, bessere, darunter Seltenheiten,
zu verk. _Suworowstr. 92, Q._H._Vordnr,.

Tonnen- _nnd Ütegcnslliirmc
«erden schnell und billig überzogen

gr, Sandslraße ll,2 Tr„ Qu. 8,

Anftrtigllilgcn «o» V»«enlostü»e',,
_Iaclen, Mänttln, sowie _«inder-

guioeroben
»erden übernommen >>. sauber _au»_°
ge!_nnrt _Rei>_aler Straë 88, Qu, 8,
Taselbtt werden auch Tamen- u. Äindcr_»
_aarncrobcn uniaearb. u. auch_aufgebessert.

_U«ll«»ll/l> _frische Vtilc h in
NöllMlllll. _«_lachen und ,»ur°r

_' _Vchmandaus d,Nol»
_kerei r!«_sz<»!,!i!»I« kann _tagl.in'« Hau«
geliefert werden, BestellungenMühle»-
_ftriche 3,»> 5, zwischen l und 2 Uhr,

Llllltlllrtojfelll
zu haben Turm- u. Ia!olstlah«n>lz_<k«
im Keller 1; daselbst find auch Speisc-

kortoffeln läussich.

KmneMgel
(2l«,!!m Seifert),

kxoten. _^_pagelen.
singende chinesische Nachtigallen,
zahme «_lffen, alle_Fntterarten, Nist-
utenftlien, »äsige 2e. empfiehlt zn

billigen Preis«» d!«

llältische vogelhanäluns.
gr, Landstraße Nr, 2«,

_llllite l münzt!,_foxlerrier
_^erä_^Q_vorkaukt. Hlbert.3t.i-. 13, _<_Hu. l.-l_,
(_Ain_^ÄNZ von H. saiiüt_ _̂snLtr.) v. 4—N

Nektne Tllmen-Fnsnlen
in und außer dem Hause, sowie An«
fertigung sämtlicher _»_Haararbeiten, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder»_Ringe usw.
übernimmt Marie Kohztng. Sprenk_«

straße Nr. 14, Qu, 1.

MgnoglWln-Ttlllttem
sämtliche Näschearbeiten wie auch
Nlousen und _Ratinoes meiden in sau-
berster Ausführung zu soliden Preisen
_lliernom»«». _Nallstr. _Nr, 25. Qu.4,
1 Treppe,

w RHIlh-MmWe
Krieg

von !^. Val_^_Nlitnu.
_Das Buch enchäll 128 Tnteil, eine

große Karte des Kriegsschauplatzes, zwei
Tpeziallarten (Port-Artur und Mulden)
und 8 Bilder der wichtigsten Truppen-
führer. Es bringt eine klare, Übersicht-
liche und allgemein verständliche Dar»
legung sämmtlicher Vorgängedes Krieges.

Preis 35 «opelen.

Zu haben in der Buchhandlung«on
_lonok M _p«,>le«,»!«_,, Kaufftr 3

Große Auswahl
^»»

_^
von _Meifckoffern, Tfche«o>»

_^^^
_dans, Äohrplattenkoffern,

M_^_H_^^M_^ 'Üciiesäcken_, _Plaidriemc,,,

_^^^_HHW _^chnli'llN_,cn.Nci'c_'.2chuI-
WM Strand- u._Damentaschen,

cig. dauerhaftes Fabrikat,
empfiehlt bill. _^_2N»nit, gr.K5mgstr.20.

lllgÄes
5t_2äMes ' _vewMng

Ab 22. April ist _pachiftei. Der _Kalkvfen (Ringofen) in
Steinholm, belegen an beiDüna, ca. 12Werst »ander Stadt-Riga,

Die Pachtbedingungen liegen aus in der Stadtgüter-
Verwaltung sgr. _Lchmiedestr. 10,II) nxrltäglich _«o_« IN—3 Uhr.
Der Ausbot-Talog beträgt 300 Rbl. —

Pachtofferten (in _geschlossenem _Counert) empfängt bis zum
31. März d.I. 12 Uhr mittag« die Stadtgüter-Verwaltung.

Ria«, den 16. Man 1207.

_Xanatmum Hs. 8m_>lß2, Uenllen
_Zommer und Winter geöffnet. Me »„»_dernen Bäder, als: elellrifche, Licht»,
kohlensaure, _Aiensburger Schlamm», Koniferen» u. and«« mit Douchen, Massag«,
schwedischer Gymnastik_! Galvanistis, VollePension. Indiziert für: 3iheumatiz«u§,
Nervosität, Blutarmut, Neuralgien _:c, _Uettrische _Veleuchtung, Zentralheizung.

Prospekte _grati«.

_! LsilllilenIlmÄer _jeiler _NN!

_^^^^^U _sieln/_latle_^ei ^^^^^^
> 6. //u/>s»_v/t_^.>

! I_5_n5oro _^_ssdrten I_^_eZer !
bitten -ivir, bei Leilioli_. !

! sicuti_Fuvss äsr in unserer !

_^_s._tuuF outd_^_Itsneu

_Inzorzte _^sMIizlt immer !

_»ül äi«

_Lein_^ lle>lm,«i! _2u _sollen, !

feine ! _ellervlgsen

_^—_^
In_zr°!««r _Hul _Vllkl _haixl»

_M«^ !<!lchen, ?°stem»nn»!ez,
_«_N_^ lllg»ssei>' _>in6 l_>2pfs«z_>

_^^^> kl»!«, Nsleltilchel! _uuH
n lüdllMl, Kl!«. ««lwi,

_^lÄ_^M^^W mir »_5s>_55_Zire5 50-n-lft
_^il_>, . -W verzoll, _2N». _Hrt!>i«! ill

Zeztelwüßei,u,Aeplü_ _̂tiiLi,̂ »H«n
_sse_^i52enli_2_lt 2U8_^slüd.r<).

/
^^

Lal-llsrobsn _liir _llmen u. _llmen
^?si6su in _liiil_^Wt«!' _2oit _olism. _Fsrsmi_^t', _^_y_^HLodeu,
--_^ _^io 2_ued in ösu 2ouo3_tenDfüHvoen_^otÄibt. -_^

/7//i?/_s/?.- _k I_^s>_NH _llWpf._fzrllm!

_5^^^^e««_. _^' _V_^_WKI, °km. ««MW«,

D<»<!i/>««»««_s«»«« _j. '»lt-s«»!._«!« _liitte _ni üllnuinn »_i_> <!i« f»!«'i!< _^Nitte_^ti'. 34.



_V«Itttücht, «_itslngfttahe.
Donner««»,,»en 2«, «»«l,: Erllm-

Nippe, K»Il'_?br.,!en_mit _Hartosiel,,, _Psam«
tuchcn mit Saft, Kaffee. _Tec, _MilH.

Nmcn in Wiiillze
werde» f»»bei»»«„eführt Kurmanom_»
_Urah« _3!i, 2H, Qu. 33,

beZteliLllä 2U_3 äs2 _LorttzQ! !.l!l8s>2,

c_»rl _^. r. _tte_^er.
l. «p«!. ««»»»«»^«i»,«^««

_i L N '_ZMnkche _Lizbeutel ««-_^-- _^uesliä u. blüig ! ß
_2n Iiüwll »>!>!_' _»I««n^«^ »»^!>»l»», 8c!il!ui>«!!«tl, 13, _L_»l»>u<l«>? !l,_n>»_pln, Vinz»«n-Hbt«il»iu?, A»_H»ll_»i>I»w,!.l !»,>>_,g>»»l, 2«rrenLt»«« 1s, »»vi« ill «Mo» _Fi»«««ron Üross« nll»i!äluu8«ll UllH _^_votdck«

Voitretei: Kl«x. _Iln»»»»,lii_Nensiztr««»»I. _^_olevlwii 79.

seuLl_'ilzzeelll'ilniHWililgnlL
z°3_l 1858.
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Nun filuz MsÄ-Vllftellnllg.
»_uf»«»«» d« fich »rohen _Erf»I_»c«

«_lftenenden

N-Üe Nzsil»!» «. hmn _Xi>!»_eii«!'
Die Ireffnrnummernl 1) Im _Llmln_»
llndig«_> C»Io„. 2) tzeri _Vchneider
_qill dem L_^_men aus _siinem Wund«
ci» Stück _^lci_^ch. _>_"> Die _singendeLöwin.
4_^ Ninatampf _Zwilchen Löwe n. _35win.
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«l»m«»lnng. 2ulch»liZ _ftniotimelle_«
2ch»»!pill, Heu Schneider mild nach
Beendigung feiner Nummer die _Lowcn
füttern, indem n die g«n_,_e Zeit mit
ihnen zusammen im Käsige ist, was bi5
i._«_tzt noch von keinem Löwenbändiger
«uzZefuhrt morden, M'lle M»r»ll» und
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_Zir!u«diref!or _ssmrico Vl. _Iru,,_!.
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M>«u>»ch, den «l. _MSi, ,9«?

?>/« Ulli, Kleine _Preise, Monn, H, 4l,
2. Vorstellung !» 2. Zyklus dei
_Lhakelptoreschen K5nig§_dr»men, «ln!a
H_cwrich >V. Erster Teil, Geschichtliche«
Zch»u!r,ie! in 5 Aufzllzen,

Donner«!»«, l«n «. M«r, »»»?.
?'/2 Uhr, Grohe _Pieise, »ie luftige
Witwe. Operette in 3 UNen «°n
Franz Lehär.

Freit»,, »c» »3. Vl«r, 19«?,
_?V2 Ml, Gras,« Preise, 2t, N»«!»t
Zum I. Mali »ünl!l«r»lnt. llpneüe
in 5! Allen r,»n Edmund Er,«!«!.

Mg.II._Ztallt._cheatel_'
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,»°rssalom,

»reit»!!, den «3. M»_rz: «. «»!!-
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Herrn _sl. _«. _Eigner. Kr» _Diauolo,
üper i„ 3 Allen i,_»n Aubel,

_Tonnabcno, dcn «4. Ntiir,, «il>»,
_2_ver in 4 Allen von _N^;



geberisch« Fragen beständig in Fehler verfalle und
sehr hinter den westeuropäischen Parlamenten zurück-
stehe, in denen sich in dieser Hinsicht eine besondere
Ordnung h_crausentwickelt habe. „Unsere Debatten
— sagte _Teslenko — sind verschwommen und ver-
worren_; sie ermangeln der Klarheit und Kürze. Im
Informationsbureau ist bereits der Antrag gestellt
worden, daß jede Fraktion die anderen rechtzeitig
von den ihrerseits geplanten Vorschlägen in der
Duma in Kenntnis setze und ihre Redner nament-
lich bezeichne. Das Bureau hat auch beschlossen, die
Reihenfolge der Redner festzusetzen und unerwarteten
Rede» vorzubeugen, da diese nur Verwirrung in
die Debatten hineintragen." In den nächstenTagen
würden der Duma von denMinistem und einzelnen
Abgeordneten wichtigeOesctzprojekte _vllrgelegt werden
die man sofort den Kommissionen überweisen und
«st nach Beratung in den letzteren, zur General-
debatte zulassen sollte. Diese Ordnung müßte bei
allen _Gefetzprojekten beobachtet werden, gleichviel
ob sie von den Ministerien oder den Parteien ein-
gebracht «erden. Hierin würde ein sehr wesentliches
Regulativ der parlamentarischen Arbeit bestehen_.
Mit der Zeit würde sich fast die ganze parlamen-
tarische Tätigkeit m den Kommissionen konzentrieren
und dadurch sehr an Fruchtbarkeit gewinnen. Es
tonnten 30 Kammissionen gleichzeitig arbeiten, wo-
bei die Duma das Dreißigfache an Zeit ersparen
würde. Auch würden dabei alle Parteien in gleicher
Weise wie im Plenum, zur Geltung kommen, da
sie sämtlich in den Kommissionen vertreten sein
würden. Die Partei der Kadetten schlage von sich
aus vor, in erster Linie die Projekte derMinisterien
zu beraten, da sie außerordentlich wichtig seien und
nicht wie die übrigen Projekte erst einen »ollen
Monat brauchten, um da« in Frage kommende
Ministerium zu passieren. Für besonders wichtig
hält die _Kadettenpartei von den ministeriellen Pro-
jekten: 1) Die Einführung des Prinzips des strei-
tigen Verfahrens der Gerichtsüberweisung, 2) D«
bedingte Verurteilung, 3) Die bedingte Freilassung
vor Ablauf der Strafzeit. 4) Die Verteidigung in
der Voruntersuchung, und zwei Projekte über die
kriminelle und zivilrechtliche Verantwortlichkeit von
Amtspersonen, Dazu kommen die _Parteiprojekle
1) Ueber das allgemeine Wahlrecht. 2) Ueber die
lokale Selbstverwaltung. 3) Ueber die Freiheit de°
Wortes, der Presse und der Verbände. 4) _Ueiei
die Arbeiterfrage.

Gegen diese Vorschläge wurde von den Sozial-
demokraten und Sozialrevolutionären
eingewandt, daß die Neich«_duma, „als revolu-
lionärcZ Werkzeug", bisweilen viel mehr von dem
lebendigen Wort M durch die Ausarbeitung von
Gesetzprojetten profitiere. „Man muß — meinte
ein Sozialrevolutionär — reden und wieder reden
damit unsere Worte wieDiamanten ins Vollsbewuht-
sein _hmeinschneiden. Nur so schlichen mir das
Volk um die Duma zusammen."

Zioditschew erwiderte, daß die verworrenen
Debatten bereit« Zweifel an der Tauglichkeit der
Duma erzeugt hätten. Es sei daher außerordent-
lich wünschenswert, die Debatten erst in der
zweiten Lesung der Projekte zu beginnen. —
W. Hessen betonte dieNotwendigkeit einer realen
Basis, falls man das Volk um die Duma scharen
wolle; das Volk müsse erfahren, was die Duma in
seinem Interesse habe tun wollen und warum es
nicht geschehen fei.

Die äußersten Linken sprachen ihre Zweifel au«
ob die Projekte überhaupt als Gesetze da« Licht der
Welt erblicken würden, in welchem Falle die revo-
lutionäre Tätigkeit der Duma vollkommen illusorisch
gemacht werden würde. Sie schlugen vor, die
rechten Fraktionen der Duma zu zügeln und bean-
tragten eine Norm von mindesten» 100 Stimmen
für Fortsetzung der Debatte, Da die Rechten über
eine solche Zahl v»» Stimmen nicht verfügten
würde es ihnen künftiq schwerer fallen, die Debatten
zu ilorcn.

Die Mehrzahl der Anwesenden schloß sich den
Antrage der Kadetten an. Die äußeren Linker
machten den Vorbehalt, daß bei den wichtigsten
Fragen Ausnahmen statuiert werben niüßie».

— «in _Abiturium deutsch Unternchieter m

deutscher Sprache. Bezüglich der Peters-
burger deutschen Kirche» schulen hat da«
Ministerium der Volt«aufkläruug, wie der Düna-
Zeitung au« Petersburg geschrieben wird, soeben
in einem konkreten Fall die Entscheidung getroffen
daß an ihnen auch externe Abiturienten
das Abitinientenezamcn absolviere!! dürfen, während
seither bei ihnen nur Schüler der Kirchcnschulen zu
den _Abiturientenexamcn zugelassen worden sind. In
dcm bezüglichen Schreibe» heißt e« namentlich, das
Ministerium finde kein gesetzliche« Hindernis, daß
auch externe Abiturienten zu den Abwirienten-
craminci' der _Kirchenschulenzugelassen werden konnten

da letzterer doch alle Rechte der _sta«tlichen Mille!»

schulen zukämen.
Diese _Enischeidung hat insofern ein« weitergehende

Bedeutung, als in Zukunft wohl auch Zöglinge der

baltischen deutschen Schulen, sowohl die-
jenigen der _Privatschulen mit deutscher Unterrichts-
sprache, die bekanntlich nur au Staatsan-

stalten das _Nbiturienleneramen absolvieren dürfen
als auck, die der LnndeSschulen zu _Reval, Birken-

ruhe, Goldingcn und weiterhin zu _Mitau, für

welche das _Abituerientenexamen an diesen An>
stalle,! in russischer Sprache obligatorisch ist, an

oen Petersburger deutschen Kirchenschulcn in

deutscher Sprache die Maturitätsprüfung
bestehen könnten, freilich mit einer Einschränkung:
da« Examen in der allgemeinen G°'
'chicht e «mit Ausschluß der alten Geschichte
hätten sie im Zusammenhang mit der _Ocschichie
Rußlands russisch abzulegen, da die bezügliche

au« den, Jahre 1892 durch den damaligen Peter«-

l),i!M- Kurator _Kapustin erwirkte ministerielle Ver-
ordnung zum Leidwesen vieler deutscher Eltern

immernoch in Kraft besteht — eine Verordnung,

welche damals auch nur für die _Petersburger

_deutfchen Kirchcnschu'- ' erlassen worden ist, mch_«

für die Moskauer, in denen auch gegenwärtig
sowohl der Unterricht, als auch da« Abiturienten«
examen in der ganzen allgemeinen Geschichte nach
wie vor deutsch ist.

Es ist zu wünsche!,, daß die amtliche Nekannt-
gebung dieser für unsere privaten Schulen hoch-
bedeutsamen Entscheidung möglichst bald erfolge,

X Mittel - _Livllmd. DK sozialdemokratische
„WideenllL"-Organisat>»n, zu der außer anderen
Gebieten Rujen, Walk, Wolmar, Smilten
Drostenhof, Ronneburg, _Lemsal und Umgegend
(die alle ihre Ortsgruppen haben) gehören, hat
in diesen Vagen eine Delegiertenkonferenz abge-
halten. Hi e Stimmung unter dem Landvolk soll
für dieSozialdemokraten angeblich noch recht günstig
fein. Die anarchistische Ve«schwönmg«ta!tik fei für
die örtlichen Organisationen noch schlechter gewesen
_al_« die Repressalien der Regierung, Alle Orga-
nisationen, die sich mit Konfiskationen, Ueberfallen
usw. befaßt haben, find, wenn auch nicht durch
äußere Verhältnisse, so doch durch innere Zmistig«
leiten zersprengt worden. Dessenungeachtet zählt die
Wideenas-Organisation gegen 600 Genossen, die
alle in _Agitationsgruppen fest organisiert sind. Um
die Führer der Organisationen in engere Be-
ziehungen zu den _Voltsmassen zu bringen, wurde
beschlossen, alle Organisationen auf demokratischer
Grundlage zu reorganisieren. Die taktischen Fragen
wurden wegen mangelnder Zeit nicht beraten.

Früher hatte die Wideenas-Organisation die
dreifach« Mitglied«_rzahl; dieStimmung
im Landvolk scheint _alfo doch nicht mehr so günstig
für sie zu sein.

_Pernau. Kriegsgericht. D!e Pen«. Ztg.
berichtet: Am 18. August v,I. wurde an der
Ecke der _Rigaschen und _Kirchhofsstrahe der hiesige
EinwohnerI, P. von 4 Kerlen überfallen und
seine« Geldbeutel« mit 6 Rbl. ?a _Kop,, einer
Uhrlette, eines Schlüssel« und Messers beraubt.
Ewige Tage darauf wurde in der Nahe von Pa-
penit die Händlerin M. U. von 2Kerlen überfallen
uud ihr au« 2 Körben Weißbrot und Eier, außer-
dem au« der Tasche 3 Rbl. Geld geraubt. Der
Verdacht, erstercn Raub vollführt zu haben, fiel
auf die hiesigen Einwohner Franz Wellmann,
Friedrich _Wellmann, Richard Puddel undAlexander
Tultz; des zweiten Raube« wurden Richard Puddel
und Alexander _Tultz verdächtigt. Nach beendeter
Voruntersuchung waren die Akten dem Kriegsge-
richt eingesandt worden, welche« am 14. März
d,I, die Angelegenheit verhandelte, die Ange-
schuldigten Franz _Wcllmann, Friedrich _Wellmann
Richard Pubdel und Alexander _Tultz de« Raube«
schuldig fand und sie zum Tobe durch den
Strang verurteilte.

X Erwählen. Der Tingernsche Lehrer Wiß-
mann ist, wie man uns berichtet, am 17. März
verhaftet und nach _Talsen abgeführt _molden. Di«
Gründe der Verhaftung sind nicht bekannt.

X _Pampeln. Die Untersuchung in Bachen
der Unruhen im Herbste 1905 dauern hier, n>i«
den Muhfu laiki _berichiet wird, schon fast einen
Monat an. E_« sind im Ganzen über 200 Per-
sonen verhört morden. Die Untersuchung wird von
den Beamten der örtlichen Kreispolizei geführt.

X Memelhof (im Fricdrichstädtschen Kreise),
In den letzten Tagen hat hier der örtliche _Kreischef
die Mitglieder de« ehemaligen Exekutivkomitee«
verhört. Sie sind aufgefordert worden, die Uebel-
täter zu nennen, die auf dem Zigeunerbeige auf
die Dragoner geschossen haben.

da er im Verdacht stand, am Morde _Naron
Nudbergs beteiligt gewesen zu sein, ist nunmehr
da seine Schuldlosigkeit voll und ganz erwiesen ist,
in Freiheit gesetzt worden.

— Todesurteile, Die Rev, Ztg, berichtet:
»Wie wir s, Z. meldeten, wurde im Dezember-
Monat 1806 ein gewisser _Tankmann in der
Nladimiistlllhe _v»n den drei pah» und quartier«
losen Bauern _Lasberg, _Annison und Zitron über-
fallen, wobei sie ihn zu Boden warfen, sich seine«
Geldbeutel« , enthallend 2 Rbl, 50 Kop. bemäch-
tigten und davonliefen. Mit Hilfe eines Schutz-
mann« gelang es dem Beraubten, einen der Ver-
brecher gleich nach dem Ueberfall _emzufangen
während e_« dem Pristüw Mühlberg gelang, noch
in derselben Nacht zwei der Komplizen in
ihrem Schlupfwinkel auf einem Gemüse-
garten in _Katharinental festzunehmen. Vorgestern
nun kam ihre Sache «_or dem Feldgericht
zur Verhandlung. Dae Gericht »erurteilte die
Angeklagten zum Tode durch den Strang.
Doch hat das Gericht beschlossen, sich beim General«
gouverneur dahin zu verwenden, daß die Todes-
strafe in 8 JahreZwangsarbeit umgewandelt würde
da lediglich der Tatbestand eine« Straßenraubes
und nicht de« Mordes vorliegt,"

Soweit die Rev. Ztg. Nach Erkundigungen
die wir in der Kanzlei de« _temp, ballischen General«
gouverneur« in Ria,» eingezogen haben, ist hier
nicht« «on einer Feldgerichtsver-
handlung bekannt. Der Schlußpasjus über
da« Begnadigungsgesuch deutet auch bereits mit
Sicherheit darauf hin, daß e« sich um ein Urteil
deZMilitär-KriegsZerichtsund nicht
de« Feldgericht« _gchandelt hat_.

Nt« letzter Prozeß gelangte vor dem hiesigen
temporären Militärgericht die Sache gegen
den Bauern Nikolai Welsner wegen Erpressung
mit bewaffneter Hand zur Verhandlung, Da«
Urteil lautete auf Verlust sämtlicher Rechte und
Tod durch den Strang.

Reval. Die Arbei teräliesien. Das
Institut der durch ihre geharnischten „Dekrete"
bekannt gewordenen, mit der _Proklamierung de«
Kriegszustandes in unserer Provinz von der Bild-
fläche verschwundenen Nrbeiterältesten wird, dem
Päewaleht zufolge, jetzt, wo die Zeiten ruhig« i?)
geworden seien, von den Arbeitern reklamiert, doch
seien die dahin gehenden Wünsche bi« jetzt nur
im Dwigatel befriedigt worden: „Die übrigen
Fabrilverwaltungen haben nach gemeinsamer Be-
ratung beschlossen, die Einsetzung von Arbeiter-
ältesten nicht zuzulassen. So sagte nämlich in der
vorigen Woche der neue Direktor der „_Volta"
als die Vertreter der Arbeiter auf ihn eindrangen_.
Durch eine Erklärung des _Fabrikinspektor« sind die
Forderungen der Arbeiter in neuen Schwung ge«
kommen. Als nämlich der Inspektor die Fabri!
„Volta" besichtigte, und die Arbeiter ihm die
Aeltestenfrage nahe legte», soll er geantwortet
haben, die _Fabrikvermaltung müsse die Einsetzung
»«n Arbeiterältesten gestatten,' wenn die Arbeiter
e« »erlange». Später ist diese Angabe von der
F_abiitverwaltung und, wie es heißt, auch vom
Inspektor selbst für irrig erklärt worden, da da«
Gesetz den _Fllbrikverwaltunaen die volle Freiheit
lasse, die Einsetzung von Arbeitelältesten zu ge-
statten oder zu verbieten, (Reu. Zlg,)

bm, Petersburg. Die juristische Kommission
beim Zentralkomitee des Verbände« zur Er-
langung der Vollberechtigung der
Juden in Rußland hat wiederum ihre Tätig-
keit aufgenommen, indem sie der jüdischen Bevöl-
kerung bei Verletzung ihrer bürgerlichen wie poli-
tischen Rechte juristische Hilse _angedcihen läßt. Die
Kommission, die sich in Petersburg am Aprarin-
P _ereulok Nr. 1 befindet, besteht au« den Herren
_RechtKanwalten L, M. _Abramsohn, S.I. Weihen-
berg, W, S. Maildel und O, O, Grusenberg.

— Im Departement für allgemeine Angelegen-
heiten beim Ministerium de« Innern werden die
Gesuche der Juden, ihnen da« im Vorjahre ge-
währte _Aufenthaltsrecht zu prolongieren, zurückge-
wiesen mit der Motivierung, daß im Vorjahre die

Erlaubnis zur Veränderung des Aufenthaltsorts
erteilt worden sei weil im „_UnsiedlungsraiM"
Pogrome stattfanden; gegenwärtig fänden keine
Pogrome statt und „könnten auch nicht stattfinden"
Daher mögen die Juden dorthin, wohei sie ge»
kommen sind, zurückkehren.

_Helftngfor«. Von 187 für den diesjährigen
Landtag gewählten Repräsentanten besitzen, dem
Rev. _Neob. zufolge, 53 höhere Nildung, 23 sind
V«lk«schullehrer, 3 Topographen, 11 _Fabrikmeister
u. dergl., 20 Bauern, 4? Arbeiter. In der
erstgenannten Gruppe gibt e» 7 _Professore, 11 Ju-
risten, I Arzt und 6 Prediger, Laut den letzten
Berechnungen sind ca. 880,000 Stimmen abge-
geben morden_.

_Taljenscher Kreis. Ein seltener Vogel.
Herr Oberförster M. beobachtete, wie die Nalt.
_3_g«z, berichtet, vor kurzem in der Nähe von
Groß-Rönnen eine Alpenkrähe, die bei uns sehr
selten vorkommt. Diese Alpenkrähe hat ein
schwarzes, metallisch glänzende« Gesieder, einen
roten Schnabel und ist etwa« größer als eine
Lister. Nie ließ sich ohne Scheu auf 15 Schritt
eine Viertelstunde lang beobachten.

_Libllu. ZumMordanschlag auf den
_O beringe nieur der _DrahtfabrilHerin
Mahl« berichtet die Lib. Ztg. Die Persönlich-
keiten der im Hause Muzeneel in der _Pauillonstr.
in der Wohnung eines Arbeiters der _Drahtfabrik
oerhaftetm 2 Unbekannten sind jetzt festgestellt
worden. Sie lebten hier, ohne angemeldet zu
sein und ohne bestimmte Beschäftigungen; sie sink
auch nie Fabrikarbeiter gewesen. Sie werben »on
verschiedenen Zeugen al« diejenigen bezeichnet, di«
auf Herrn Mahla geschossen hätten. Der Mord-
anschlag scheint auf Grund eines _Komiteefpruche«
ausgeführt worden zu sein, denn nach den Pro-
tlamaiionen, welche in der Fabrik in einigen
Eremplaren und in der _Geheimdruckerei im Hause
Blumberg in der Weidenstraße in ganzen Packen
gefunden morden sind, war der Ingenieur M, _al«
angeblicher Verräter zum Tode „verurteilt" worden_.
Von den fünf Kugeln, die auf Herrn M. abge-
feuert worden find, durchschlug eine, wie bereit«
gemeldet, die Weichlcile des Gesichts am Kinn.
Eine zweite streifte leicht den Kopf an der Hut-
krcmve, 3 Kuaeln durchlöcherten die Kleider.

— W« au« St. Plterüburg ausländischen
Glätten, mügeleilt wird, wird in reaktionäre!!
russischen Kreisen eine starke Agitation gegen
die finnländijche Konstitution betrieben
nachdem das Resultat der Wahlen in Finnland
nunmehr bekannt _aeworben ist. Nach derselben
Quell« wird auch die sinnlänbische _Konsntution in
Gefahr schweben, falls die russische _Reichsdum_»
aufgelöst werden sollte,

— Allerhöchst ist, der Reu. Ztg. zufolge, be-
fohlen worden, die gegen den _Malereiarbeiter
Michael _Alexejew wegen beleidigender Aeußerung
über die Person Sr. Majestät eingeleitete
Majestätsbeleidiaungsklaae niederzuschlagen.

_Kownosches 8»_uUtlN««tNt. Demoliernng
in einer lutherischen Kirche, Wie die
Nalt. Tgsz. berichte!, ist »on revolutionären Seite
in der _Rytingenschen Kirche »or einigen Tagen
nach einem Einbruch in die Kirche die kleine Orgel
zerstört worden. Da die evangelische Gemeinde
hier klein und arm ist, wird dieser Schaden wohl
nicht so bald erseht werden können.

Moskau. Entenzucht. Es ist kaum glaublich,
ma_« manche Blätter ihren Lesern aufzutischen
magen. — Die Zeitung Utro bringt in ihrer

ßstland, Ueber eine _Spaltung unter
den _Reualer Sozialdemokraten weiß
da« Päewaleht zu berichten: „Wie man sich in
der Stadt erzählt, ist die kleine _Terioriftengruppe
au« dem _Parteibestande ausgeschieden. Di« ge-
nannte Gruppe forderte für den Freiheitskampf die
Anwendung und Empfehlung politischer Morde und
anderer Schreckenstaten; die eigentlichen Sozial-
demokraten konnten sich aber von den Grundgedanken
ihrer Partei und ihrer bisherigen Tätigkeit nicht
lossagen. Die hiesige _sozillldemokraiische Gruppe
hat mehrmals versichert, daß sie dem politischen
Terror fernstehe, und auch anderweitig haben die
_Parteigelehrten mehrfach erklärt, daß die bewaff-
nete Revolution ins Reich der Träume gehöre,
Uebrigen« würde die Sozialdemokratie durch die
Ausübung de« Tenors «on ihren _Revaler Freunden
viele verlieren, die durchaus nicht revolutionär ge»
sinnt sind,"

Neval. Der Schriftsteller Michkel
Aitsam, der vor _za. 2 Wochen verhaftet wurde

Nummer 73 vom 18. März unter der Ueber»
schrift: „Im Deutschen Konsulat" folgende
phantastische Mitteilung:

,,Es geht das Gerücht, daß der deutsche Konsul
in Moskau au« Berlin den Befehl erhalten habe
40 Agenten auf die Fabriken und Werkstätten
unter die Arbeiter zu entsenden, damit sie sich mit
der _AiblNeibewegung und mit der Stimmung der
_Nrbcilcrmasscn bekannt machen. Die Agenten werden
auf den Fabriken sich al« Arbeiter ausgeben und
müssen dem Konsul täglich berichten. Die Ent-
sendung dieser Agenten ist eine Folge der Absicht
Rußlands, bei Deutschland eine Anleihe aufzu-
nehmen. " — Die Most, Dtsch, Ztg. bemerkt
dazu: Wi« wir _auz bester Quelle hören, ist diese
Mitteilung, wie ja auch au« ihrem ganzen Inhalt
hervorgeht, eine haltlose und nebenbei bemerkt sehr
einfältige Erfindung,

— Die Arbeiten an der Moskauer
Ringbahn werden in der bevorstehenden Bau-
saison zum Abschluß gebracht, Anfang« bestand die
Absicht, den Verkehr auf einzelnen Strecken schon
in diesem Frühjahr zu eröffnen, später wurde
jedoch dieser Plan verworfen und statt dessen be-
schlossen, den Netrieb erst im Herbst im vollen
Umfange aufzunehmen. Die Ringbahn wirb von
der Verwaltimg der _Nikolai«_Vahn ez'ploitieri und
der gesamte _Neamtenbestand wird von derselben
Nahnvermaltung formiert. Die Ringbahn wirdüber
ein selbständiges rollende« Material nicht verfügen
und die Personenzüge «erden aus dem Waggon-
bestand der _Nikolaibahn gebildet. Dem Verkehr
auf der gesamten Strecke werden voraussichtlich nm
sechs Paar Züge übergeben.

_Gouv. _Sftmblrsl. Hungersnot und
Trunkenheit im _Dorfe. Die Zeitung
Ssimbirjanin schildert folgende Szenen, die man
im _Dorfe _Iassaschnaj» _Taschlu (_Gouv. _Ssimbirsk)
an Feiertagen odev Markttagen beobachten kann:
„Die Betrunkenen liegen hausenweise an den Türen
der Schenken umher und warten darauf, auf
Fuhren geladen und _fortgefchafft zu werden. Die
übrigen, die sich noch nicht bis zur Besinnung««
losiglcit angetrunken haben, ziehen mit mildem
Gejohl, jeden Augenvlick zu Ausschreitungen ge-
neigt, durch da« Dorf, Unflätige Schimpfreden
erfüllen die Luft. Die Resultate dieser Trunksucht
offenbare!! sich schon: ee wird alles vertrunken
einschließlich de« Verpflegungsanieil«; unglaubliche
Räubereien werden verübt, verschiedene ver-
brecherische Mittel werden ausfindig gemacht, um
Geld zum Zechen zu erlangen . . , In Mond-
nächten sitzen die Säufer die ganze Nacht durch in
dm Schenken, Die hungernden Frauen mit ihren
Kindern rennen durch da« Dorf und suchen ihre
Männer."

bm. Odessa. Eine Gruppe bucharischer Juden
leiste in diesen Tagen über Odessa nach Palästina
«m von dort aus einen Handelsverkehr mit Süd»
rußland anzubahnen; wie sie mitteilen, steht eine
größere Emigration _buchanscher Juden nach Palä-
stina bevor.

_Vaku. Zum Streik der Schiffsmann-
schaften in _Vaku wird der _Retsch geschrieben
daß am II, März in der Vorstadt _Woltschija
_Worota ein Meeting der streitenden Schiffsmann-
schaften, da« von etwa 8000 Personen besucht war
stattgefunden hat. E« wurde auf dem Meeting
beschlossen, bis zum äußersten auf den Forderungen
an die Reeder bestehen zu bleiben, aber keinerlei
Gewalttätigkeit sich zu schulden kommen zu lassen
um keinen Anlaß zu _Repressivmaheln zu geben_.
Zum Meeting waren Polizisten und Kosaken
erschienen, auch der _Stadthauptmann wohnte ihm
eine Zeitlang bei, doch gaben d« Streikenden
keinen Anlaß zu Nepressimnllßregeln. Insgesamt
streiken die Mannschaften von etwa 100 Schiffen
von denen etwa V? _mohamedanischen Reedern
gehören. Auf der Naphlhabörse herrscht Depression.
Die erste _Tampfcrtour, die gewöhnlich die Preise
stark beeinflußt, ist vertagt morden. _Uebcrhaupt
wird die Zahl der Touren eingeschränkt, — Wie
die letzen _telegraphischen Nachrichten (vom 17. März)
melden, legen die streitenden Schiffsmannschaften
noch immer große Hartnäckigkeit an den Tag.

sP°t. Ztg.)

Ausland.
Mg», den 21. März (3.) April.
„Der Vien muß!"

Man schreibt uns aus Berlin:
Heinrich v. Treitschke, der redcgewaltige Herold

de« deutschen Reiches, hat sich in einem seiner
Aussätze auch über die internationale Aufgabe
Italien« geäußert. „Durch uralte Schicksals
gemeinschaft mit uns Deutschen, durch die Bande
de« _Blntes mit den Franzosen verbunden, ist es
wie keine andere Nation befähigt, eine Macht der
Versöhnung zu bilden zwischen den beiden üerfein-
deten Nachbarvölkern. Da« ist die _Staatslunst,
die dem Volke _Cavours geziemt," Diese Sätze
drängen sich jetzt angesichts der Zusammenkunft des
Fürsten Bülow mit dem italienischen Minister des
Auswärligen Titloni in die Erinnerung. E« ist
nicht _unwahischnnlich, daß die italienischen Staats-
männer dem Rate gern folgen möchten, den der
deutsche Gelehrte ausgesprochen hat. Italien selbst
tan,! bei einem Kriege zwischen Deutschland und
Frankreich nichts gewinnen und wird schon aus
diesem Grunde stets bereit sein, eine »ermittelnde
Haltung einzunehmen. Indessen hiermit ist auch
alle« erschöpft, was wir von Italien erwarten
können, wenn nur uns nicht in gefährliche Illu-
sionen einwiegen wollen, König Edward hat
vor einigen Monaten den König von Ita-
lien i,_i einem offiziellen Toast als feinen
Verbündeten bezeichnet und er ist als ein Mann
bekannt, der die Worte zu wägen weiß und den
Ereignissen nicht in seinen Reden _uoraneilt. E«
ist glaubhaft, daß Italien undEngland sich darüber
Minisst _liaben, bei PeränderunaM des «_tatu« <_zu»
im europäischen Orient gemeinsam vorzugehen und



daß ein _Ultionsplan für ein solches Vorgehen in
Motzen Zügen bereits festgelegt ist. Italien ist
_garnicht in der Lage, in einem europäischen Kriege
auf einer anderen Seite zu stehen, als England,
Da nun England bei einer solchen _Konflagralion
mit »oller Bestimmtheit Frankreich gegen Teutsch-
land unterstützen würde, so dürfen wir auf die
Hilfe Italiens in einem eventuellen Kriege gegen
Frankreich schon heute nicht mehr rechnen. Es
wäre nlli», wollte man auf bestehende Vertrag«
hinweifen. Alle völkerrechtliche» Verträge enthalten
die, stillschweigende Klausel, daß sie nur so lang«
gelten, als ihre Ausführung den vitalen Interessen
i>_es Staate« nicht widerspricht. Eine Parteinahme
gegen Englands Verbündeten ist aber mit denLebens-
Interessen Italien» nicht vereinbar, weil dieses Lanc
seiner _geographischeuBeschaffenheit nach einenKrieg ver-
meiden muß, in welchem es einer so erheblich
stärkeren Flotte gegenüberstehen mürbe. Solange
man annehmen tonnte, daß England in einem
Kriege zwischen Teutschland und Frankreich die
Haltung einer loyalen Neutralität bewahren würde
solange konnte man auch der Ansicht sein, Italien
werde einen Teil der französischen Streitkraft von
uns abhalten. Es war dies an sich schon nicht
sehr wahrscheinlich, denn seit einigen Jahren hat
eine _franzosenfreundliche Strömung in Italien ein-
gesetzt und die _Schmesternationen besinnen sich
wieder auf ihre Verwandtschaft. Diese Strömung
ist von außerordentlicher Bedeutung, denn in einem
parlamentarisch regierten Lande kann die Regierung
die öffentliche Meinung nicht so ignorieren, wie
dies in „starken" Monarchien zu geschehen pflegt,
Die Lage der italienischen Negierung bei einem
Konflikt zwischen Deutschland und Frankreich _wai
immer überaus mißlich. Mit dem Augenblick aber
in dem es klar wurde, daß England in einem
solchen Falle auf Frankreichs Seite stehen werde
in diesem Augenblick war unser Vertrag mit
Italien Makulatur.

An diesen Tatsachen kann keine Zusammenkunft
etwas ändern und wenn Fürst Bülow mit Enge!«
zungen redete. Die italienische Regierung wird es
an unverbindlichen Verbindlichkeiten nicht fehlen
lassen. Tittoni wird auch fernerhin den Eiertanz
tanzen, in dessen Ausführung er eine so be-
wunderungswürdige Virtuosität erlangt hat, Italien
wird auch stets bereit sein, als ehrlicher Makler zu
fungieren, nur eins wird es verweigern und der
Lage der Sache nach verweigern müssen: sich mit
Gut und Blut für Deutschland zu engagieren. Da«
wäre ein Opfermut, der sich durch die Interessen
des Landes nicht rechtfertigen ließe und _Laoom
würde, wenn er noch lebte, sicher nicht anders
handeln als seine Epigonen, Auch diesem Staats-
mann kam es auf ein paar Lügen im Dienste des
Vaterlandes nicht an und auch er würde heute nur
fragen, welche Haltung das Interesse seiner Nation
ihm gebiete. Wir wollen es doch endlich offen und
ohne jede Gehässigkeit aussprechen, daß Italien sich
in einer Notlage befindet und daß es garnicht
anders handeln kann. Wir wollen uns auch
nicht darüber täuschen, daß die persön-
lichen Beziehungen der leitenden Staatsmänner,
seien ne auch noch so ausgezeichnet" nicht die De-
terminanten der Politik sind. Die Schwierigkeiten
der Lage sind durchweg darauf zurückzuführen, daß
sich ein Antagonismus zwischen England und uns
herausgebildet hat, dessen Wirtungen wir täglich in
den verschiedensten Zonen begegnen. Auch diese
Tatsachen müssen mir, wie es scheint, zunächst als
unabänderlich hinnehmen, denn wir haben _sa John
Null nicht« anderes getan, als daß wir ihm all-
mählich zu groß geworden sind und ihm zu erfolg-
reich nachgeeifert haben. Die internationale Lage
Deutschland« ist auch heute noch ungünstig und
wir tonnen die uns drohenden Gefahrennur durch
männliche Ruhe beschwören. Weder von Italien
noch von Oesterreich-Ungarn dürfen wir eine tat-
kräftige Unterstützung erwarten und deshalb brauchen
wir den Begegnungen der verantwortlichen Staats-
männer nicht mit ängstlichen Kombinationen zu
folgen. Ihr Resultat verschwindet nebst den sta-
bilen Faktoren, die die auswärtige Politik bestim-
men. Zu diesen stabilen _Faktoren gehören die
_Finanzen, das Heer unk uor allem die entschlossene
Bereitschaft des Volles, auch ohne Verbündete sein
_"cbensrccht gegen jeden Bedränger zu wahren,

Eduard _Goldbcck.

Deutschem Reich.
Die deutschen und die englischen Vewell»

schoften_.
Aus Berlin wird geschlichen: Dem von

Vcgien herausgegebenen Bericht des internationalen
_Gewerkschaftsjckretaria!« ist zu entnehmen, daß die
Mitgliederzahl unserer sozialdemokratisch en
Gewerkschaften mit 1,822,318 den englischen
mit I,86U,755 so gut wie gleichkommt. Der
_Kassenvcstanb der englischen Gewerkschaften
aber beträgt 94,171,092 Mark, der der deutschen
»ur 2_^,65«, 133 Mark, Bezeichnend ist es nun
daß die englische» Gewerkschaften im Jahre 1905
für Arbeitslosenunterstützung zahlten I »,213, 52g
Mark, die deutschen nur 2,185,870 Mark, da-
gegen die deutschen für Streikunterstützung
ll,447,882 Mark, die englischen nur 2,57Ä,4W
_Marl. Dabei handelt es sich nicht um eine ver-
schiedene Buchung der betreffenden Ausgaben-
vosten, sondern der außerordentlich größere Betrag

der englischen ArbeilÄosemmterstiitzung erklärt sich
im wesentlichen dlllaut,, daß die englischen Gewerk_»
_schaficn weit höhere Unterstützungen bei eintretender
'Arbeitslosigkeit zahlen. Dencharakteristischen Unter-
schied in der deutsche» und englischen Gewerkschaft_^-
Politik aber deutet die überaus verschiedene Höhe
der _Streilgcldcr an. Die _deutschen „freien"
_Gewerkschaften sind ebcn wegen ihrer _Verauickung
inu der Sozialdemokratie ganz _vorwiegend eine
_Kampforganisalion, die vielfach auch aus politischen
Gründen zum Streik greift. Die englischen Ge-
werkschaften dagegen haben längst cingefchen, daß
eine Politik friedlicher Verständigung für l'eiüc
Teile vorteilhafter ist_.

Totales

Baltische Konstttutiouelle Partei.
Die gestern nachmittag vorgenommene Zählung

der Stimmen ergab, daß in den Vorstand ge-
wählt sind: zum Präses vereidigter Rechtsanwalt
E. Moritz sei,,, zu Vize-Prändes: Di. _^_ui
R. v. Nüngner, Dr. Rab, Erhardt iim,
vereidigter Rechtsanwalt N. n, _Klot und Kauf-
mann W, Reimers.

In den Ausschuß wurden die oom Vorstande
vorgeschlagenen 65 Herren gewählt.

Winters ßmd« — Zugvögel — _<2o«««fnsche

Man Ichreibt uns vom Lande:
Noch decken _Schnecmassen das weite Land, abn

nur nachts ist ihr eisiger Hauch imstande, die Natur
in _Frostesbanden zu halten, die unablässig wirkend«
_Zonne dagegen mach! die Schneeivälle mehr uni
mehr in sich zusammensinken und wo die weiße
Decke noch mit ihrer Dicke prunkt, sinkt der Fuß

in schmelzwassergesättigte Tiefen. In Walbes-
Tchatten und -Nuckln, ans nordwärts geneigten
Flächen und Dächern hält der Schnee noch mehr
stand, doch das eilige Ausfahren der Stämme und
Hölzer ist in's Stocken geraten und mit miß-
farbenem Belag bedeckte Straßen beginnen sich in
Rinnsale zu verwandeln. — Verbindet auch das
Eis noch die Ufer der Flüsse zum Verkehr für den

Menschen — die Zugvogel stieben stromauf-
wärtb durch die Lüfte, nach Norden und Nord-Osten
treibt sie die in ihnen kräftig redende Natur und
die südlich geneigten Ufer und Böschungen locken
mit ihrem frei ausströmenden _Erdgeruch.

Da leitet auch den Menschen die Sonne aus
dem Häusermeer nach Land auszuschauen und an
heiteren Sonn- und Feiertagen erwacht auch das
Restchen _Nawrvermandtschaft in der Brust des
Städter» zu lachender Freude an der Natur außer
ihm und er fahrt hinaus, das Plätzchen zu suchen
da « an der breiten Brust der Natur mit den
Seinen Ruhe zu finden wünscht von dem Kampf
im _naiurfernen _Menschengemoge der Stadt.

Die Schiecken der alle« lähmenden bösen Zeit
versinken mit dieser selbst mehr und mehr hinter
uns und wie die Naturträfte sich wieder zu regen
beginnen, so gewinnt auch arbeilssreMgerSchassenl-
drang die Oberhand über verneinende dunkle Zer-
störimgslust. Unser Landvoll rührt sich, wie all-
jährlich, um die Ernte kommender Tage zu essen
und dort in der Metropole erstarkt der Volksver-
tretung Wille und Kraft zur Arbeit. Auch in den
Familien ist das «_orsorgende Denken für die Seinen
in die altgewohnten Bahnen zurückgekehrt. Ueber
die Villenvorstädte undKolonien, _Sassenhof, Strand
Kaiserwald, Oger hinaus auf das Land ziehen
steigende Lerchen und der voll innigem Behagen
pfeifende Star die frühlingsdurstigen Familien-
Häupter.

Die Sommerhäuser haben ihre Laben geöffnet,
um Ihr Innerste« von der Sonne durchwärmen zu
lassen und weiten nun auch gerne ihre Türen, um
den einzulassen, der sie liebevoll prüft, weil er sie
beleben will. '

Schwenken mir von den kurländischeu Eisen-
bahnen ab ins Land, so finden wir dort ebenso
einladend geöffnete Türen, wie in _Livland, wenn
wir mit der Eisenbahn bis ins Herz de« Landes
dringen: bis Wenden hinauf locken da die Sommer-
frischen und die linländische Schweiz redet selbst
für sich. Folgen mir aber auch einmal unserer Düna
stromauf! Marksteine der _Landesgeschichle liegen
an diesem Wege; verweile! rufen sie, und wer
historischen Sinn hat, wird sich hier besinnliche
Erholung gönnen, um dann erst erfrischt seinen
inneren und äußeren Weg weiter zu »erfolgen.

Wo das alte kurländifche Städtchen Friedlich-
st _a d t vom linländischen Ufer aus gesehen malerisch
daliegt, blicken mir um uns. Links auf der
fernen Höhe über der breiten _Ttrommindung
krönt die meißleuchtende _Ascherabensche Kirche
das Bild, ihr zu Füßen die Burgruine, rechts
das bald wieder hergestellte Schloß Römers-
h o f, ein romantischer _Kalksteinbau. Der Straße
im ausmündenden Mühlbachtal aufwärts folgend
erreichen mir die Station Römershof mit ihrer
Nnsicdlung, die wohlfeilen _Sommeraufenthalt bietet
und dann durch eingeschobene Vorortzüge neben den
Fernzügen (_zufammen je sieben in der Richtung von
und nach Riga) häufige Verbindung mit der
_Vtadl hat.

Und weiter Koken Hufen mit _Attradsen
und Bielsteinshof, Klauen st ein und
Orüter«hof. Die bekannte Naturschönhcit hat
hier manchen Städter zur Gründung seines stän-
digen Sommerheims bestimmt und be-
wahrte Pensionen bieten Unterkunft.

Ebenso finde!, mer Freund des Waldes ist, in
WaIdstein bei _Elockmannshof ein dem Namen
entsprechendes Sommer-„_Sans -Souci".

Kurz — wählen und sich entscheiden über das
Wie und Wo de« _Sommeraufenthaltz ist setzt an
der Zeit, da „Wintersiürme wichen dem Wonne-
mond;" zuversichtlich lann fetzt auch der Villcn-
vcrmieter und die entgegenkommende Pensions-
inhaberin auf jene Wonnezei! _hinausschauen, da die
städtischen Tommerzugvögel vielfach schon die Orte
ihrer Wahl unk Wünsche besucht haben_. So man-
cher Gutshof, der im vorigen Jahr öd« und teil-
weise unbewohnbar dalag, wird setzt wieder mohnlich
hergerichtet, um außer von den Verwaltern nun
auch von dem Besitzer und seiner Familie beleb!
zu werden. So etwas ist heute nicht mehr ein
glücksspiclartigcr Versuch, sondern ein Entschluß,
sür den in gleicher Linie Recht, Pflicht, Notwendig-
keit. _Schollenliebe sprachen.

Auch der Terror ist mit anderen _Reauisiten in
der Versenkung der Bühne der _Reuolution ver-
schwunden und sucht — jetzt mehr lächerlich —
sich in Prügeldrohung gegen solche lebendig zu er-
halten, die den wieder eröffneten, als Einnahme-
quelle des Großgrundbesitzers unbeliebten
Krug besuchen; den Nüchlernheitsbestrebungen vor-
spiegelnden Kasperle holt aber wohlbald der Teufel
AlkoholI

X Vom _PoWechniluui. Van den sechs nach
Petersburg gefahrenen Delegierten der zeitweilig
ausgeschlossenen Studenten sind 3 — offizielle Ver-
treter der Äusgeschlosscnen gewesen, die übrigen
3 hoben die Fahrt privatim mitgemacht. Von den
offiziellen Vertretern ist einer gestern aus Peters-
burg zurückgekehrt. Gestern Abend hat die Ver-
sammlung der Vertreter aller Petersburger Hoch-
schulen stattgefunden. Von dem Resultat _" der
Beratungen dieser Versammlung svgl. unsere
heutige _Priimldcpefchci würden die weiteren Schritte
der ausgeschlossenen Studenten abhängen. Von
der Regierung erwarten sie nichts.

Zur geplante» neuen 2tudenlen-_«Kchodl».
Veim _Polntechnischm Institute ist heule, den
21. März 8ut» Nr. 1524 folgende Bekannt-
machung der Direktion angeschlagen:

„Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß
unter den Studenten von Neuem eine Agitation
im Gange ist, eine neue Süchodia einzuberufen.
Obgleich ich die _Ueberzcugung habe, daß eine
derartige Agitation erfolglos bleiben dürfte
halte ick) e« doch für meine Pflicht, die Auf-
merksamkeit der Studenten darauf zu lenken
daß, falls diese geplante _SKchodla wirklich zu
Stande kommen sollte, allen Teilnehmern an
derselben die allerschäifste Bestrafung droht.

Direktor: Prof. von Knieiiem.
Bezüglich der 2sch«»l« am 8. März c. hat

die Akademische Gruppe folgende Resolution ge-
faßt und sie dem Lehrtomitce übergeben:

I> Die _Sschodka am ft. März c., als Vorfall
an welchem ein nur geringer Teil der Studenten-
schaft teilnahm, soll nicht den Anlaß zu irgend
welchen ernsten Komplikationen und erst recht nicht
zur Unterbrechung der regelmäßigen Beschäftigungen
am Schluß des Lehrjahres neben.

2) Die Teilnehmer der Sschodko, «miesen sich
in überwiegender Majorität als Studenten des
1. Kurses, Personen, die eben erst die Mittelschule

absolviert hatten, die völlig unbewandert mit dem
studentischen Leben waren, und die sich in den
Perzwickungen _sxii_^pc,ell_^emkllinxi>)dei Wissenschaft
der Autonomie mit dem Koalition««« des Riga«
schcn Polytechnikums nicht zurechtfinden konnte»
und es daher nicht verstanden, sich mit der nötigen
Vorsicht zur illegalen _Tschodka am 8. Mär, zu
verhalten.

3, Daher hält es die „Akademische Gruppe" fü_^
ihre moralische Pflicht, da« Lehrtomüee in anbc-
tracht der erwähnten Umstände um Milderung de«
Schicksals der Teilnehmer der Söchodtn zu ersuchen
um dadurch der übrigen _^_tudentcnschaft und de»
Teilnehmern der _Sschodka die Möglichkeit zu geben
dle Initiator« d» _Tschodta und die _EsckMll

Frankreich.
Ind_>st»«li«n aus de» Montagnini-Popiere» .

Aus Paris wird geschrieben: Die ultra-
montane Presse geht bereits zur Offensive über
und bringt über die Montagnini-Papiere Ent-
hüllungen, die offenkundig den Zweck haben, dem
Ministerpräsidenten unangenehm zu sein oder sogar
ernstliche Verlegenheiten zu bereiten. So erzählt
die Autorite des _Landen und Breiten die Be-
gegnung eines französischen Prälaten, eines
langjährigen und vertrauten Mitarbeiter« de« re-
publikanischen Kardinal« Lavigerie, mit dem Mini-
sterpräsidenten _Llemenceau in Karlsbad am
Tage der Veröffentlichung der Enzyklika „Gra-
vissimo". _Clernenceau, de« die indiskreten Report«
und _Photographen scheute, gab dem Prälaten in
seinem Hotel Stelldichein, zu dem sich dieser auch
sofort einfand. Hier suchte Clemcnceau den Prä-
laten davon zu überzeugen, daß der Vatikan durch
die Ablehnung der Kultusverbände eine große Un-
geschicklichkeit begangen hätte, da er für die fran-
zösische Kirche auf mindestens 500 Millionen ver-
zichte. Der Ministerpräsident deutele dabei an
daß mehrere Mitglieder de« französischen Episkopats
sich gegen die intransigente Haltung desPapstes auf-
lehnen und möglicherweise sogar bis zum Schisma
gehen würden. Das suchte ihm der Prälat gründ-
lich auszureden, indem er de« Bestimmtesten ver-
sicherte, da» kein einziger französischer Bischof e«
wagen würde, gegen den Heiligen Vater zu pro-
testieren. Der Prälat sprach sodann seine Ver-
wunderung darüber aus . dah ein so geistreicher
Mann wie Elemenccau sich nicht kurz und bündig
dazu entschlossen habe, mit Rom zu unterhandeln
da er sich auf diese Weise den lächerlichen Mißer-
folg erspart hätte."

Nun ruckte _Llemenceau mit dem Geständ-
nisse heran«, er habe einen Vertrauens-
mann in Rom, der ihn Tag für Tag, ja fast
Stunde für Stunde über dieVorgänge im Vatikan
auf dem Laufenden erhalte. Als _Elemenceau dem
Prälaten den Namen dieses Unterhändler« nannte
rief dieser au«: „G . . .! Da haben Sie wirklich
Pech, Er _mar der Agent Combes. G . . . war
der geheime Vermittler Ihres Vorgängers bei dem
Heiligen Stuhle, hütete sich aber sehr wohl, die
Rolle zuzugeben, die er zu erfüllen suchte. Ich
sage absichtlich, „zu erfüllen suchte", denn man
hatte den Mann sehr rasch beurteilt, und ich kann
Ihnen eine charakteristische Einzelheit de» Ver-
trauens angeben, das diese Persönlichkeit einflößte.
So oft diese bei einem der Sekretäre des Kar-
dinals Merri_) delVlll erschien, legte man absichtlich
ein großes Löschblatt auf die offenen Briefschaften
und auf die vorbereiteten Depeschen, Daraus
können Sie auf den Wert der vertraulichen Mit-
teilungen Ichließen, die Ihr Unterhändler sammeln
konnte."

„Sie verblüffen mich," antwortete Clemenceau
„Diese geriebenen Italiener lassen sich nicht fangen
Und dieser Dummkopf von einem Brian«, der
unausgesetzt mit G . . . korrespondiert und ihn
sür sicher hielt!" — „Sicher? Was will das
heißen? Er tonnte wohl seiner selbst sicher sein
war aber ein einfältiger Tropf, Er war längst
entdeckt. Ich war »oi einigen Wochen in Rom
und begab mich natürlich oft nach dem Vatikan.
Eines Tages begegnete ich da in den Norgia-
Gemächern, wo bekanntlich der Staatssekretär seine
Kanzlei hat, jenem G . . . Dieser kam auf mich
zu, streckte mir die Hand entgegen und mir
wechselten einige Worte. Ei war gleichzeitig
strahlend und geheimnisvoll. Als ich bei den
Sekretären de« Kardinal« eintrat, lachten diese
noch über den Besuch, den sie empfangen und über
die ungeschickten Fragen, die ihnen von Ihrem
„Botschafter" gestellt worden waren,"

_Elemenceau zeigte stch höchst betroffen undmeinte
»er Prälat wäre wohl als ehemaliger Vertrauter
Lavigcries die geeignetste Persönlichkeit, die Unter-
handlungen mit dem Vatikan in einem der Regie-
rung Zünsngni Sinne zu führen. Aber dcr Prälat
erwiderte, er minie selbstverständlich auf selten des
Papstes sein und fugte auf de» Einwurf Llemeü-
»us , daß er das verstände, wenn der Papst
Lco XM. märe, hinzu, daß dieser genau ebenso bei
den gegenwärtigen Schwierigkeiten gesprochen hätte
wie Pin« X. Auch Kardinal _Rampolla, den die
unwissende französische Presse _snstematisch dem Kar-
dinal Merni dcl Val entgegenstelle, denke genau
wie sein 5_iachf«lgcr über die französische,, Ange-
legenheiten und über die Haltung, die man bei den
jetzigen Konjunkturen annehmen müsse, _Auf Clemen-
caus ziemlich schroffe Bemerkung, es sei also nichts
mit der _Kirche anzufangen, erwiderte der Kirchen-
fürst einlenkend, mit dieser Bebauptung gehe er zu
weit. Mit etwas Mut könne _Elemencan den reli-
giösen Friede!» wieder herstellen. Dieser soll darauf
ausgerufen haben: „In welches Wespennest hat
Mick dieser Esel von _Briand _hincinaeritten.!"

Zur städtische» Str«ßenfi»gt
Moen wn in _oer _Kommunalen _«_oriespondenz fol-
gende theoretische Ausführungen:

Bei _Ncumilllge einer Stadt würde man'heute
grundsätzlich und von Anbeginn unterscheiden zwischen
Hauptverkehrsstraßen, Nohnsrraßen und Fabrik-
straßen. In unseren von _altersher allmählich ge-
wordenen Städten hat sich eine ähnliche Scheidung
nur in größeren Gemeinken vollzogen, und zwar
derart, daß der Stadtkern das eigentliche Gesäafis-
und Verkehrsmittel bildet, um den sich die Wolm-
straßen gruppieren, während an besonders ge-
eigneten Stellen, an der Eisenbahnlinie, an Flus;
läufeä und Häfen Fabrik- und Speichervieriel en!
standen sind. Dem verschiedenartigen Charakter
dies« Viertel mutz die Ztraßenanlage entsprechen
denn da« Viertel wird erst durch die Straßenzügl
geschickt oder ungeschickt aufgeteilt. Eine vernünf-
tige Bauordnung wird dieser Tendenz durch

angemessene Staffelung Rechnung tragen. _«-» wird
den Hauptverkehrsstraßen ,also den be-
vorzugten Geschäftsadern, sowohl eine
geschlossene Bebauung, wie auch eine höhere
Stock» _ertzahl gestatten. Sie wird aber

auch den eigentlichen Straßenbau dahin beeinflussen,
daß die Straßen bestens hergestellt «erden, damit
der Verkehr leicht und _glattbewerkstelligt werden kann.
Sowohl die _Ntrahenbreile, als auch der Stiaßen-
belag und _dk Ausstattung, der Fußgängerbahnen
werden mit besonderer Sorgfalt zu behandeln sein.
Die höheren Straßcnbautosten sind durch ange-
messene höhere Anlicgerbeiträge auszugleichen, da
den _Hauptvorteil von jeder _Vertehrsverbesserung in
erster Linie und unmittelbar greifbar der Grund-
und _Hausbesitz hat.

Ganz anders sind die Wohn stlaßen zu be-
handeln. Hier mird man zunächst der künftigen
Entwickelung Rechnung tragen, indem man unter-
scheidet zwischen dauernd stillen Straßen und solchen
Straßen, die sich wahrscheinlich im Laufe der Zeit
und der Stadtnergrößeiung zuVertehrsstraßen aus-
wachsen meiden. Wo im letzteren Falle _Vorgarten
vorhanden sind, mird man deren spätere Einbeziehung
in den Straßenverkehr zu berücksichtigen haben.
Das größere Mietshaus mit GeMftsliiden dürste
hier vorherrschen. Bescheidener in AbmeMng und
Belag sind die ausgesprochen stillen Wohnstraßen
denen das kleinere Mietshaus, da« Einfamilienhaus
und Arbcitermohnhäuser, je nachLage, das Gepräge
geben. Auf möglichst breite Vorgärten und auf
_Naumreihcn — wenn es auch »ur eine Reihe auf
der Sonnenseite ist — wird man vor allem Bedacht
nehmen, dagegen dem Straßendamm und den Fuß-
wegen sparsamere Breiten geben. Selbstverständlich
wird man auch an den Straßenbelag geringere An-
sprüche stellen. Wo irgend möglich, empfiehlt sich
die offene Vebaumiq.

Einen munden Punkt bilden die Fabrik-
straßen. Sie dienen mescntlich demLastennerkehr
und vertragen ein weniger komfortables, ein robustes
Pflaster, tunlichst mit Radfahrerftreifen. Troß
ihres Charakters sollen auch sie die Ansprüche d«
Äesthetik nicht ganz und gar ignorieren, denn die
Arbeiter bleiben auch auf dem Wege zur und von
der Arbeitsstätte Menschen, denen ein freundliches
Straßenbild den Weg erleichtert_.

Gegen die soeben gekennzeichnete _Schematisierung
der gesamten Straßennetzanlage sind vom Stand-
punkte der Praxis au« mannigfache Einwendungen
zu machen. Sie läßt sich naturgemäß nicht rein
durchführen, Sie wird allerorten durch die je-
weiligen lokalen Bedürfnisse durchbrochen werde».
Trotzdem mird man an der prinzipiellen Grund-
lage, an den leitenden Hauptgedanken festhalten
müssen, «enil man eine sinngemäße organische Ent-
wickelung im Auge behalten will. Wir können in
jeder rasch aufstrebenden Stadt verpfuschte Viertel
feststellen, verpfuscht deswegen, weil das Straßen-
netz in seinem allmählichen Werden nicht von »eise
voraussehenden Prinzipien, sondern von der Willkür
des Zufalls geleitet morden war. Auf Jahr-
hunderte hinaus wird ein Gemeinwesen durch der-
artige ziellos gewachsene Straßenzüge geschädigt
nicht nur in der _Veriehrsentwillelung, sondern auch
in der Gestaltung der Boden- und Wohnungs-
preise.



selbst einer ihr gebührenden Beurteilung zu unter-
werfen.

4) Hierbei drückt die „Akademische Gruppe", in
_anbetracht der nicht aufhörenden Gerüchte über das
Zusammentreten einer zweiten S«_chobka ihre volle
_Ueberzcugung aus, daß _diejes Mal das Lehrkomitee
mit der gebührenden Energie die Studentenschaft
vor den traurigen Folgen einer illegalen _Sschodta
schützen und, energisch einen regelmäßigen und
normalen Verlauf des akademischen Leben« unter-
stützend, die Würde der Hochschule vor allen An-
fechtungen bewahren können wird."

X Die lettische _steformpartei hielt, der Rig.
Amise zufolge, im _Rigaer Lettischen Verein eine
P_arteiversammlung ab. Als Gründe der Wahl-
niederlage der _Reformpartei erkannte die Versamm-
lung die geschickte Agitation und die Verleumdung««
der Sozialdemokraten und der ihnen freundlich ge-
sinnten Na!j_» und Muhju laiki an. Einige waren
der Meinung, daß auch bei den zukünftigen Wahlen
die lettische nationale Sache schwerlich siegen _irerde
sie würde aber durch bie Wahltämpfe ge-
stärkt und kristallisiert. Die Versammlung beaus«
_tragle die Parteileitung, allmonatlich Partei»«-
_sammlungen abzuhalten, zu denen auch NichtMit-
glieder Zutritt haben und auf denen das Partei-
gillmm und die Irrlehren der Sozialdemokraten
erläutert »erden sollen. Feiner beschloß die Ver-
sammlung, zu den im Äonseil bei dem Oeneral-
gouuerneur auszuarbeitenden Reformprojekten Stel-
lung zu nehmen, sowie eine Broschüre zu «eröffent-
lichen, in der die Bestrebungen der verschiedenen
politischen Parteien, besonders die der Sozial-
demokraten, erörtert werde» sollen. Daß über bie
Ziele der Sozialdemokraten noch eine große Unklar-
heit herrscht, ersah die Versammlung daraus, daß
uiele _Gesindemirtc und wohlhabende Letten sich
für Sozialdemokraten halten, die auch „eben solche
Letten find." Lima, « Vorschläge, wie z. B. der
daß die Partei Stellung den Betrügern gegenüber
nckmen soll, die bei der Gründung der professio-
nellen Vereine 4000—5000 Rbl. sich angeeignet
haben, wie auch der, gegen die falschen Darstel-
lungen der hiesigen Verhältnisse feite,!« einiger
_Reichsdumaabgeordneten aufzutreten, fanden nich!
die Billigung der Versammlung, weshalb sie zurück-
gezogen wurden. Für die am 29. April abzu-
haltende Versammlung wurden mehrere Vorträge
angemeldet. — Die zu der Lettischen _Reformparlei
in engen Beziehungen stehende L«t«_ija berichtet
merkwürdigerweise über diese Versammlung nichts,

I. Verhaftungen, Am IS. März wurden in
einem Hause der Nikolaistraße auf Verfügung der
örtlichen Gendarmerie die drei Brüder Jahn, Ernst
und Otto Blau und ein gewisser _Pragin «der
_Prangin verhaftet. Sie stehen sämtlich im Ver-
dacht, sich an der verbrecherischen Organisation be-
teiligt zu haben, deren Zweck die Beraubung von
_Kontoren bildete. Auch wird vermutet, daß sie an
dem im _Fabriklontor der Firma _Kerkouiu« u. Ko.
ausgesührten _Raubversuch beteiligt waren, bei dem
zwei Verbrecher erschossen wurden und ein dritter
verwundet und verhaftet wurde. In der Wohnung
der Verhafteten wurde,! Proklamationen und ille-
gale Literatur gefunden.

_Urteilsmildeiung, Die am vorigen Sonnabend
vom Kriegsgericht wegen _Ueberfall« auf das Gut
Alt-Grobin zum Tode durch den Strang verur-
teilten Bauern Fritz FedohI und Jahn Lag«-
ding wurden vom Baltischen _Generalgouucrneur
zu l e b e n 3 l ä n g l i _cher Zwangsarbeit
begnadigt.
,!. Die Kammisfton für die Nereinsange-

legenheiten in kiuland hat morgen eine Sitzung
zur Durchsicht von ungefähr 40 _Vercinsslatuten
darunter auch der Bestimmungen dcr von Fr.
Neinbeia u. a, zu _beanmdendtn Lettischen Volks-

parlei.
Detektivpolizei. In dcr Pet. Ztg, lesen wir,

»aß der Chef dcr _Rigaschen _Detcktivpolizci Gregu«
»on dem es hieß, er hätte einen zweimonatigen
Urlaub angetreten, wie da« _Montagsblatt _Rodnaja
äemlja mitteilt, nach Petersburg übergeführt weiden
soll und dcn _Posten eines Beamten für besondere
Aufträge beim Lhef der politischen Polizei er-
ballen wird. Al_« Nachfolger des Herrn Gregu«
soll der Gendarmeric-Rittmeistcr Kommissarow aus-
ersehen worden sein.

Wir sind in der Lage auf Grund authentischer
Informationen den letzteren Teil der Nachricht
dementieren zu können. Der Rittmeister Kom-
mifsarow, trüben Andenkens, welcher durch die
Enthüllungen dei, früheren _Ministergchilfen Fürst
_Urussow dessen überführt worden war, im Mini-
sterium des Innern eine _Geheimtypographie für den
Druck zu Pogroms x. aufregender Proklamationen
etabliert zu haben, kommt ganz sicher nicht
nach Ria«.

.1. _l»um älteren Beamte« für besondere

Aufträge beim Herrn _Livlandischen Gouverneur
ist Herr _Sirazinskn an Stelle de« dem
Herrn Baltischen Genera Igouverneur _zukommandicrtcn
Herrn von Schärfser ernannt worden.

Von der Dun». Der Eisbrecher „LedokolII'
nahm heute am Andresholm 3000 Pud Kohlen
ein »md geht sodann nach Domcsnäs, um die

Dampfer „_Zara", „General Zimmermann", „Black
Head" und „Neliki ÄnjäL _AlerandeiMichailomitsch"

nach Riga zu bringen. Vor DomelmöH kommen

i,_ach Mitteilung hier eingetroffener Kapitäne, noch
Visberge von 2 bis 3 Faden Höhe vor. Der

Eisbrecher „Wladimir" kann noch nicht auslaufen

da er eine Beschädigung an dcr Sicderöhre erlitten

hat und die Reparatur einige Tage in Anspruch
nehmen wird.

Bei der Stadt laden die Dampfer „Calabim
und Hera", erfterer Flach« und Leinkuchen fü
_Grangemouth und Dundec, letzterer diverse Waren

für Homburg, - _» . ,
Im Zollranon löschen „_Generalkonml _Palksen

„Leander" und „Ncreus".
Der _Fraucnvercin zu Riga «gegründet ,81k

hat seinen Rechenschaftsbericht für das verflossen

_Iohr «eröffentlicht, dem wir Nachstehende« ent-
nehmen :

Als ein hervorragendes Ereigni« in der Ge-
chichte des Frauenvereins muß die Eröffnung des
neuen _Schulhause« und Witmenheim_« an der Ro-
manowstratze genannt werden. Der mit _fonielZagen
und Sorgen begonnene, mit steigender Zuvnsichi
_a Begeisterung fortgeführte, durchaus notwendig«

Bau stand Anfang August vorigen Jahres vollendet
«, In feierlichem _Weihcakt wurde er seiner Be-
iimmung übergeben. Die Hoffnung, daß das neue
Haus eine Stätte de« Segen« »erde, scheint sich
_,u erfüllen. In den schönen, luftigen Schulräumen
ernt und tummelt sich eine frohe _Kinderschar. In
>en mit nwdernen Einrichtungen besten! versehenen

Wohnungen leben die armen Frauen gesund und
behaglich, enthoben der Sorge um den s« _fchmer
,u beschaffenden Mielzin_». Leibst an den unge-
wöhnlich kalten Togen diese« Winters, hat du
mrch das ganze Haus wirkende Zentralheizung in
vollkommenster Weise ihren Zweck erfüllt. Im
Karten, hinter dem Hause, gab es eine Schlitt-
chuhbahn für die Jugend. Dort meiden im Fiüh-
ahr und Sommer die alten und die neu ge-
iflanzten jungen Bäume Schatten spenden und das

Auge erfreuen.
Zugleich mit der Einweihung des neuen Schul-
iauses wurde im vorigen Herbste, dank den im
Sinne der Toleranz und Aufklärung gemilderte»
Gejetzesbestimmungen, in beidenMädchenschulen dej
Verein« das Deutsche als Unterrichtssprache einge-
führt. Dadurch wirb diesen Schulen endlich miede«
)ie Möglichkeit geboten, auf Gemüt und Geist _dei
Kinder in ungehemmter und wilklich nspliehlich«
Weise einzuwirken.

deicht und sicher entquellen die Töne der Brust
>e_« Sängers und erzeugen daher in dem Zuhörer
>as ästhetische Wohlbehagen, das von einer echten

künstlerischen Darbietung unzertrennlich ist,"
Georg Tchneevoigt hat den Zyklus der Kaim-

lonzerte in München, von Erfolg zu Erfolg
_chreitend, zu einem glänzenden Abschluß gebracht.
So _fchreikt R, Louis in den Münch. Neuest. _Nachr,
iber die Wiedergabe von Beethovens dritter

_Leonoren - Ouvertüre: „Die Eigenschaften, die
ichnievoigts Stärke ausmachen und ihn zum

Rang eines wahrhaft bedeutenden Dirigenten er-
leben, bewahrten sich wieder in ganz glänzender
Weise, E« waren da — unbeschadet der mächtig
usammenfassenden _Gcsamtgestaltung — gewisse
Einzelheiten zu hören, von denen man getrost
_behaupten darf, daß sie kein anderer mit dem

gleichen Orchester so herausbringen könnte.
Auch in diesem Frühjahr unternimmt das

laim-Orchester unter Schneevoigt« Leitung Anfang
April eine 5-möchentliche große Tournee, auf der
e_« u. _a. nach Prag, Wien, Graz. _Krakau, Lem-
berg. Trieft, nachItalien und in die Schweiz
;eht. Ende Mai übernimmt dann Schneevoigt die
Leitung der Konzerte bei Hörn in
Majorenhof. Wir freuen uns, daß es gc-
ungen ist, den vortrefflichen Dirigenten für die

Sommersaifon zu gewinnen.
Eine junge heimische Künstlerin Frl. Wina

Berlin, hat kürzlich im Auslande, so in Berlin
z_astiert und zwar, wie die uns vorliegenden Preß-
timmen erkennen lassen, mit großem Erfolg. So
_>cißt e« in der Staatsbürger-Zeitung: „Die
ugenbliche Pianistin Wina Berlin ist eine viel-

versprechende Künstlerin. Sie stammt au« _Livlanb
md hat in Wien unter Leschelitzky studiert. Wie
iast bei allen Schülerinnen diese« ausgezeichneten

Pädagogen, ist der Anschlag und da« Legat»
«sonders schön ausgebildet, Fräulein Berlin ver-
liente den lebhaften Beifall besonder« nach den

durchweg gut gelungenen Solostücken von Rach-
maninow, Leschetitzki_, und Schutt. Schon vor dem
L-moU-Konzert von Saint-Sains wurden ihr
mehrere herrliche Lorbeerkränze gespendet"

Aehnliche anerkennende Urteile finden wir im
Reichsboten, dem _Reichsanzeiger, der _Nordd. Allgem.
Ztg. und der Germania.

Das Hugo Preis'fche Heimatlied „Kennst
Du das Land" ist soeben in zweiter Aussage
Ml ein« Sinzstimm«) «schienen. Das geschieht
baltischen Erzeugnissen selten und ist ein Beweis
>ür die Wärme und den Gehalt der ansprechenden

Komposition.

Als neue Mitglieder sind dem Verein in diesem
Jahre beigetreten: Frau Aeltester L. _Sellmer
Frau _Landrat E. Baronin _Pilar v. _Pilchau
Frau Stadtverordneter V. Baronin _Lieven und
Frau Direktor H. Koenig.

Mit großem Bedauern sahen die Damen ihr mit
voller Hingabe wirkendes Mitglied, Frau Stadt-
Haupt _Armitstead, aus ihrem Kreise scheiden
um fern von Riga die Wiederherstellung ihrer ge-
schwächten Gesundheit zu erstreben. Der Verein
gibt jedoch die Hoffnung nicht auf, Frau Armit-

st_ead dereinst wieder zu seinen tätigsten Mitgliedern
zu zählen.

Am 29. April _sinden in gewohnter Weise die
Verlosungen statt. Da von ihrem Erfolg der
Gesamtbetrag der _Vereinseinnahmen wesentlich
abhängig ist, so werben alle Freunde und Gönner
auf da« dringendste ersucht, diese« Unternehmen
durch Zuwendung von Geminnften und Abnahme
von Losen, soweit es ihnen irgend möglich ist, zu
unterstützen.

Die _Hauptkasse des Verein« balanciert« in Ein-
nahmen und Ausgaben mit 3I,9L4 Rbl. 3 lto»,
Von den Ausgaben entfallen 5007 Rbl. 50 Kop.
auf Unterstützungen und 23,353 Rbl. 1? Kop, auf
den Neubau de« Witwenheims.

Stadttheater. Franz L6_har „Lustige
Witwe" gelangt am Donnerstag zur Ausführung,
Auf bie Erstaufführung der Operetten-Neuheit
„ K ü n st l e _r b l u t " von Edmund _EyLler am
Freitag gestatten wir uns noch einmal ganz be-
sonders hinzuweisen. Sonnabend wird bei
kleinen Preisen „König Heinrich IV,
zweiter Teil imII. Koniasdramen-Zykluz in Vzene
geh«, Sonntag-Nachmittag wird bei kleinen
Preisen „tzusarenfieber" auf-
geführt, während abends „Kü n stlerb lut "

zum ersten Mal wiederholt wirb. Da« Benefiz
für Herrn Rudolf _Werner ist auf Donners-
tag den 29, d, M. verschoben morden und beginnt
der Vorverkauf daher am Montag, den 28, an dcr
Vorverkaufskasse.

_L. _I« russischen Theater führte gestern die
Opllntruppe die, wi« wir glauben, hier noch nicht
gehörte 4-aktige Oper _Tschaikowskis „Die Pan-
toffel ch e n" oder „_Wakula, der Schmied"
auf, deren Libretto einer Novelle von Gogol
„Der Weihnachtsabend" entlehnt ist. Die sehr
phantastische Handlung, in der eine Here, ein
Teufel, Nymphen, «in _Waldschiatt, das Echo und

Kunstuerein. Die Verlosung de« _Kunswerein«
soll nun in allernächster Zeit veranstaltet werden.
Da ist es mit Bedauern zu konstatieren, daß die
Abnahme der Lose hinter den bescheidensten Er-
wartungen, zurückgeblieben ist. Unser Publikum
ist eben auch in dieser Hinsicht sehr konservativ.
Die Verlosungen anderer örtlicher Vereine erfreuen

sich eines reißenden Absatzes ihrer Lose, nicht weil
bie Zwecke dcr «_elanstaltenden Vereine den Ab-
nehmern der Lose «n Herzen liegen, auch nicht
weil die Geminngegenstände besonders verlockend
sind, nein — aus Gewohnheit. Man hat ja
jedes Jahr für einen bestimmten Betrag Lose ge-
n«mmen. — Da ist es «wem jungen Unternehmen
recht schwer, Boden zu gewinnen. In Anbetracht
der sehr vorteilhaften Gewinnchancen, bie uns 15
Lose einen Gewinn versprechen — darunter Bilder
die mehrere Hundert Rubel wert sind, und sehr
schöne, zu Geschenken geeignete, Reproduktionen
und _Kunstmappen —, das Los zum Spottpreise
von 1 Rbl., ist aber wohl zu erwarten, daß unser
Publikum sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen
wird, der heiligen Sache der Kunst einen Dienst
zu erweisen und sich selbst dabei nicht zu vergessen
denn bie 100 Gewinne werden in manche» Hau«
viel Freude bringen. Wer bie entsprechenden
Verhältnisse in beutschen Kunststäbten kennt, und
weiß, wie groß der Absatz von Losen der Kunst»
vcreins-Lotterien ist, wo jeder Gebildete, auch der
kleine Mann dran teilnimmt, muß über die
Indolenz unseres Publikums staunen. — Der
Tag der Verlosung wird demnächst bekanntgegeben
werden. N'. 8. «,

aussicht nach auch noch um einen neuen Wander-
preis, den S ch e e l p o l _a l_>, den Beschluß dcr
Woche bilbet bas _Schlußhanbitap am 2s. Juni,

Meldeschluß ist am 9. Juni.
Bestem Vernehmen nach rüstet man sich in

Riga die Segelwoche unserer _Nachbarstaat zahlreich
zu beschicken, und es dürften wohl alle Rigaschen
Jachten, _melche eine repräsentative Rolle spielen
können, zu den offenen Wettfahrten de« Estländi-
schen See-Jachtklubs ihre Meldungen abgeben.
Damit aber rückt die Segelwoche des rührigen
Jachtklubs in _Renal an die eiste Stelle unter den
baltischen Segelregatten und dieses mag mit umso
größerer GenuatuunZ begrüßt sein, als dadurch
unserem Segelsport eineVeranstaltung geschaffenwird,
welche hoffentlich schon recht bald bie Aufmerksam-
keit der Finnländischen und Petersburger Klubs
auf sich lenkt und von diesen beschickt wird. Jeden-
falls begünstigt die zentrale Lage Reval« die Betei-
ligung fremdländischer Jachten außerordentlich.

Die liebenswürdigen _Revaler Wirte und ihre
eventuellen auswärtigen Gäste werden es wohl nicht
Versäumen, ihrerseits unsere Wettfahrten zu besuchen
um sich eine Revanche zu holen oder, >va« ent-
schieden nicht gehofft wird, Reuanch« zu geben.

Ende dieser Woche findet bekanntlich in Reuc_.l
ber I. baltische _Leglertag statt und unser Segel-
sport tritt damit in die neue Aera des gemew_^
samen Wirkens, die auf da« Gesamtbild unseren
Segelwettfahrten den günstigsten Einfluß aus-
üben muß.

Der Dank für da« schnelle Zustandekommen de«
Verbände« gebührt dem Estlandischen See-Iachtkl üb,
der in tatkräftigster Weise alle _Vorarbeiten
erledigt hatte, und es dürfte als bester _Neroei»
für die Anerkennung seiner Verdienste gelten können
wenn unsere _rigaschen Jachten in größtmögli>Hstei
Zahl ihre Rennflaggen auf den _renalschen ReaMa-
bahnen entfalten, um in dieser Weise der neuen
Epoche von vornhereinben _Eharatter des einmütigen
Strebcns und Wirken« zu geben. In _Uesem
Sinne, sei derII. Revaler Woche ein glänzender
Erfolg gewünscht,

Herr Wilhelm _Rieckhoff liest _mor .'geu
Donnerstag ben 22. März c,, abend« 8, Uhr
im Saal der _Rigaer Musikschule von Gizycki
gr. Sandstraße 38,I. da« Werk eines _baltischen
Landsmannes, Baron Alexander v, Ntempel«
fünfaktiges Schauspiel: „Zwischen zwei
Pflichten!" Eintrittskarten sind wähvend des
Tage« in der Musikalienhandlung von U.V. Gizycki
und abend« von ?>/, Uhr ab am _Einging zum
Saal erhältlich.

_«t. Der _Livlandische Jachtklub hat seine
Termine pro 1907 folgendermaßen _festgesetzt.

27. Mai: Offene Wettfahrt auf dem Stintsce,
31. Mai: Zweite offene Wettfahrt auf dem

Stmtsee.
3. Juni.' Offenes Handikap auf d«m Stintsee

(auf Grund der effekt, Segelzelten der vorher-
gehenden Regatten).

Meldeschluß für alle drei Regatten zusammen am
17. Mai.

1ö. Juli: Offene _Seeregatta vor Dünamünde.
Meldeschluß am 28. Juni,

28. Juli , Offenes Handikap: Dünamünbe —
Insel Runü und zurück. Meldeschluß am28. Juni.

9. September: Internes Handikap auf der
Düna.

Die Patri««Nlal-Feuerwehr hielt am Sonn
tag in _ihiem _Vcieinshause, an der Gymnastikstraßc
Nr. 2, ihre ordentliche Iahres-Generalversammlung
pro 1908 ab. Nächst dem Jahresberichte nahmen die
Wahlen das Hauptinteresse in Anspruch, Der nach
bem Turnus au_2 dcr Verwaltung ausscheidende
Präses, Herr Aeltester A, Mündel, wurde durch
Akklamation wiedergewählt und ihm von der Ver-
sammlung der Dank für seine mühevolle und ei-
folgreiche Tätigkeit _voticrt. Neuaewählt wurde in
die Verwaltung Herr Robert _Pirang _altz
Sekretär, Herr Hauptmann G.v,Girgensohn,
der zwei Wahlperioden hindurch treu der aktiven
Mannschaft vorgestanden und sich in dieser Zeil
besondere Verdienste um den Ausbau des Verein«
erworben hat, trat von seinem Posten infolge gegebener
Verhältnisse zurück und wurde von derVersammlung
durch Akklamation zum _Ehrenhauvtmann gc.
wählt. An seine Stelle trat durch Wahl mi!
großer Stimmemnajorilät der zweite Brandmeister
H err A. Männikson, dessen bisherige Stelle
bis auf Weiteres vakant bleibt. Der Sitzung
schloß sich ein gemütliche« Beisammensein der Mit-
glieder de« Verein« an.

andere Geister vorkommen, spielt zu Ende des
18. _Iahrhunberts, als das wir wohl das auf dcr
Affiche angegebene „vorige Jahrhundert" anzu-
sprechen haben, und zwar in der Ukraine, Dem
Ort der Handlung entsprechend verwendet die Oper
mit Vorliebe v«lk«_liederartige Motive, die dem
kleinrussischen Volksleben entlehnt sind. Den jungen
Schmied _Wakula, der es fertig bringt, der von
ihm geliebten, kapriziösen _Orana _sFrl. _Garina)
zu Gefallen, einen Teufel zu zwingen, ihn
durch die Luft in den _Zarenpalaft zu tragen, wo
er sich die van feiner Geliebten gewünschten
Pantöffelchen der Zarin erbittet und auch erhält^—
di«fen Weiberknecht, der sich in der Ehe aber moh>
wieder seiner Lchmiebefäuste erinnern wirb, gab
Herr _Noioraik, der seiner schönen Ten»rstimm«
den echten Schmelz der ihn durchlodernden innigen
Liebe verlieh. Das meiste Interesse konzentrierte
sich auf Frl. Meitschik, die die Hexe _Ssolocho
gab und, obgleich '_^_citulas Mutter, sich doch lühmen
darf, nicht nur Teufel zur Liebe zu entflammen
Ihre prachtvolle Altstimme und ihre zwar reife,
aber reizvolle Erscheinung ließen ihrer _Behauptung
wohl Glauben schenken. Das Orchester befand sick
leider nickt auf der Höhe seiner Aufaabe.

Rigascher Kunftverein. Vortragsabend. Am
Sonnabend, ben 24. März c., findet dcr zweite
Vortillg de« Herrn Prof. Wilhelm _v. Ttlyk übel
das Thema: „Die kirchliche Baukunst
des Abendlandes" im Physikalischen Audi_,
_lorium des Laboratoiiumgebäudes be« Poly-
technikums, Puschkinboulevard, statt Beginn 7 Uhr
Nur Mitglieder des _Kunslvercins haben Zutritt
Die nicht selbständigen _Familienglieder »nb Haus_,
genossen von Mitgliedern werden zu den Vortrags_,
_abenden zugelassen, fall» für jede _Pcrfon einzeln
zeitig vorher, Jahreskarten zum Preise von 1 Rbl
gelöst werben. Die Ausgabe biescr Karten finde
bei dem Herrn kassaführendcn Direktor des Kunst
verein« oder an der _Vcreinskasse statt. An den
Vortragsabenden «erden keinerlei Karten ausge
geben. Die Mitglieds- und Jahreskarten sind jedes
Mal am Eingang vorzuweisen.

Mufil, Der Konzeitsänger. Herr _Alfre!
_Tmolian, gibt, bevor er seine Tournee _durci
Amerika antritt, in verschiedenen baltischen
Städten eine Reihe von Konzerten. In der Be
sprechung eines Lieder- und _Balladenabends, bei
Alfred _Smolian dieser Tage in _Reval gab, schreib
der Referent der Rev. Ztg,: „Was den Vorträgen
Alfred Smolillns die eigentliche künstlerische N«ihe
Verleiht, das ist die aus jeder melodischen Linie
_hervoi_<uchlenbc, von Eigenwärme durchglühte
Empfindung, die denn auch notwendig das Gcmü
des Zuhörer« bis in« Innerste ergreifen muß

_Hagensberger Turn- und Sportverein, Die
_Iugendableilungen de« Verein«, _ca, 80 Knaben und
Mädchen im Alter von 8—17 Jahren stellte deren
Turiüchlei HerrI. Stahl, am Sonntag, den
18, März, einem sehr zahlreichen Publikum in
einem Schauturnen vor. Die 4 Gruppen boten
sowohl in Freiübungen, als auch im Geräteturnen
ein abwechslungsreiches Bild. Die Vorführungen
_nahmen ca. zwei Stunden in Anspruch und die
frohen Gesichter dcr Turnenden, sowie der reiche
Applaus der Zuschauer gaben beredtes Zeugnis übei
den erfreulichen Fortschritt der _Iugendableilungcn
seit ihrem letzten öffentlichen Auftreten. Herr
_Turnwart Stahl mics in kurzer _Anfprache auf die
hohe Bedeutung der richtigen Jugenderziehung hin
und begrüßte herzlich die anwesenden Gäste. Der
ernsten Arbeit folgte noch ein Kinderfest und am
Ubenü ein geselliges Beisammensein für Erwachsene

Nyensteots _Witwenlonuent. Diese Anstalt
ist im Jahre 1291 vom Rigaschen Bürgermeister
Franz Nyenstedt gegründet worden und zwar, wie
es in seinem im Jahre 1813 errichteten Testament
und den von ihm im Jahre 1823 für bie Anstalt
erlassenen „Ordnungen und Regeln" ersichtlich ist,
für _hausarme Personen, so da eines ehrlichen und
gottessirchtigen Lebens sein." Seit dem )«, Jahr-
hundert ist es Regel geworden, in diese Anstalt
blos Witwen hiesiger Bürger aufzunehmen. Im
Ialire 1789 erhielten hier U Witwen freie Wohnung,
Heizung, Beleuchtung, Arzeneimittel , eine Iahrcs-
unterstüßuna, von 32 _Albertsttmlern und die Zinsen

Die Uigaer Musikschule v. Oizycki veran-
staltet am Sonntag, den 25, März, um
8 Uhr abends, im Saale der _Stadtreal«
schule ihren VII. internen Schüler-Abend
Das Programm enthält _Piecen für Orchester
Klasse des Herrn Dir. Nedela_; Klavier
Kl. des Herrn Dir, _Nedela, Herr _Daugull
Frl. v. _Maklllska und Frau n. Gizycki
Violine: Kl, de« Herrn _Bankwitz, Frau
Brandt; Flöte: Kl, de« Herrn Arcnson
und Gesang: Kl, des Herrn _Petzoldt,

«_it. Die _Nevaler _Oegelwoche wird i,_i diesem
Jahre vom 23.-29. Juni stattfinden. Im
Ganzen sind 8 Wettfahrten ausgeschrieben und
eine weitere dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach
hinzugefügt werden. Am 23. Juni findet eine
interne _Klubregatta des Estlandischen See-Jachtklub
statt, am 24, die N o I l 2 _r e _g _a,t t _a _> Fischer-
bootes, am 25. die Regatta um die Pokale de«
_Vizekommanbcurs A, Scesemann, cs folgen bie
großen P o k _a l _r e g a t t e n um den
Revelstein« , Oernet- und aller Vor-



einiger der Anstalt _Myewandter Legate. Späterhin
ist die Zahl der _ivomientsschwesten! auf 12, dann
auf 15 und schließlich auf 18 festgesetzt worden.
Die Anstalt befindet sich an der «rohen Schmiede«
stt'lche Nr, 34. In bezug auf die Verwaltung
hotte Franz Nyenstedl seine Erben und seine in
Riga mohnenden Nachkommen zu Patronen der
Anstalt bestimmt. Nach Aussterben der Nuen-
siedtschen Familie wurde da« F°,mili«_npatlllnat
durch eine au« Gliedern des Rat« und der
Großen Gilde bestehende Administration er-
fetzt. Im Iah« 1888 ist die Ai»
_stalt von der alten Verwaltung an die neue Stadt-
verwaltung übergegangen und dem Unnenamt
unterstellt morden. Die in der Anstalt Verpflegten
Personen erhalten freie Wohnung nebst Beheizung,
Beleuchtung und Reinigung, ferner freie _Seelsorge
und ärztliche Hilfe, aber nicht Beköstigung und Be-
kleidung ! dafür weiden ihnen monatliche Unter-
stützungen in barem Gelde ausgereicht, und zwar
4 Rbl., für die sog. Betschwester «der Betfrau
d. .ieine Verpflegte, die über die andern die Uuf-

, ficht führt, 7Rbl. monatlich; außerdem erhalt jede
»Verpflegte au» dem Rufjschen und _Hartwigschen
_i'_egat zusammen 2 Rbl. 50 Äop. monatlich. Die
umnahmen der Anstalt sind für das laufende Jahr
auf 2070 Rbl., die Ausgaben auf 2087 Rbl. be-
rechnet, so daß sich ein voraussichtlicher Ueberschuß
uou 3 Rbl. ergibt. Dal, Unftaltsvermögen betrug
_mk I, Juli 1806 39,743 Rbl. Ein Zuschuß aus
allgemein städtischen Mitteln zum Unterhalt dieser
Nwhltätiakeitsanstalt ist nicht erforderlich.

Me Stadt - Oa»tenv«w»lt»ng verfügt im
laufenden Jahr, auf Grund des Budgets, über
eim« Kredit «°n 47,408 Rbl. Gemäß den bei
Ueb_linahme des Vermögens der Vorstadtanlagen-
kommission getroffenen Bestimmungen stehen der
Gar!««Verwaltung pro 1807 zur Verfügung: Die
_Jahreszinsen des Zmecknermögen« groß 184,1L_0Rbl.
zu 4_'/_ü Prozent — 8381 Rbl., ferner die Ab«
lösun_,_; d« aus der Verwaltung der Vorfwdtan-
lageiu'limmifsiün in die Verwaltung des Oekononiie-
amw übergegangenen Nutzungen im festgestellten
Iahie«chctrag von 4248 Rbl, und schließlich die
Einnahmen aus den in der unmittelbaren Nutzung
der _Gnrtenverwalwng stehenden Immobilien sowie
vom Verkauf _uerschiedener Materialien 22,425 R,
— in Summa 35,054 Rbl._; außerdem ist ein
Zuschuß aus den _allgem, städt. Mitteln im Ne-
trage von 12,353 Rbl. v«rgesehel_>, — Ziehen wii
von der Gesamtsumme die Tlatkoslen der Ver-
waltung mit 4400 Rbl. sowie die Unterhalts-
tosten _dei Gebäude in den Anlagen mit 7150 R,
ab, so »gibt sich ein speziell für Garlmzweck«
verfügbar« Kredit von 35,858 Rbl. Im Einzelnen
_verleilt si,i, diese Summe wie folgt: Invenw!
iNeuanschaffung _imb Remonte) 2222 Rbl., Unter-
halt und Erweiterung der Alleen und Anlagen
1N,_694 Rbl., Gärtnerei und Baumschule 3671 R,,

Lohn des ständigen Dienstpersonal« 9510 Rbl..
Unterhalt zweier Pferde nebst Anspann, desgl. _dei
Schwäne «00 Rbl., Kurkosten des Dienstpersonals,
Vertilgung der Katzen in den Gärten 1U0 Rbl
— Der delniüierlcn Aufstellung der Ausgabe!! für
den Unterhalt der Gärten entnehmen mir nach-
stehende wesentlicheren Posten, die Zeugnis ablegen
uon der Sorgfalt, mit der unsere Stadtverwaltung
auch w schlechten Zeiten eine würdige Erhaltung
und eine weitere Ausgestaltung unserer schönen
Anlagen anstrebt. So sind z. B, ausgesetzt: Für
die Neuanschaffung von 5N Gartenbänken 5<MRbl.,
für Reinhaltung der Alleen 300 Rbl., für
Begießen der Bäume 500 Rbl., für Erneuerung des
Naumbestmide« und der Erde 41«Rbl, Die Pflege
der Anlagen zu beiden Ufern des _Stadtlanal«
ist auf 1258 Ml. veranschlllgt: für das Abmähe»
dc« Grases sind 805 Rb! ; für die Reinhaltung
der Anlage» 916 Rbl., für das Begießen 810 Rbl.;
für das Jäten der Rasenplätze 351 Rbl, ausge-
worfen_. Die Reinhalnmg de» großen und kleinen
Wöhrmaimichen Parks erfordert 747 Rbl.,
deren Pflege 258 Rbl. und da« Begießen
325 Rbl._; ferner beanspruchte der Unterhalt des
_kaiserlichen Gartens 888 Rbl,, _beycnige dc«
_Hhorensierger Park« 82t Rbl, und derjenige der
Anlage» auf der _Espwnadc 2144 Rb!„ ein Fort-
setzen der Arbeite» auf dem Oriesenberge und aus
dem Lämmerberge sink in Aussicht genommen und
hierfür le 1000 Rb!. ausgeworfen. Die Umaestal-
lung des chcm, _^rcmcgiüIimUs an der Katholischen
Straße i» einen Park erfordert im laufenden Jahr
«inen Aufwand uon 2000 Rbl,: die Pflege de«
_Nojenholmscheu Garte»« 380 Rbl, und eine solche
sämmtlicher kleiner« Square« 1828 Rbl. — In
der Gärtnerei und in den Baumschulen sind be-
schäftigt 2 ältere _Gnrlncrlchrlingo, die einen Wochen-
loh» uon 4 Rbl, und 4 jüngere Lehrlinge, die
einen _Wochenlolm uon _3_NKI, '_,<,Kov, _resp. 3 Rbl.
erhalten; für Tagelöhner sind 1874 Nbl. 40 _«ov,
_^1582 Männertage _k

80 Kop,) und für Tage-
löhnerinnen 180 Rbl, (300 _Wcibertage _» 45 5l°p.)
bestimmt i für Dünger, Sämereien, Gewächse
Stangen, Töpfe, Vust, O!a« e!c. sind 525 Rbl.
ausgesetzt. — Da« ständige Dienstpersonal setzt sich
wie folgt zusammen: l Gehilfe de« _Gartcndirettors
lI_ahresgehllll 1200 Rb!,_^, 2 Gärtner mit einem
Monatsgehalt von 80 Rbl,, 2 Gärtner mit einem
Monatsgehalt von 50 Nb!,, 3 Gärtner mit einem
Monatsgehalt von 40 Nbl. _unb I Gärtner mit
einem Monatsgehalt von 30 _Rbl, Außerdem sind
angestellt: 1 Vorarbeiter ,25 Rbl. monatlich!
2 Nulscher «25 Rbl, monatlich), 10 Wächter mi<
emem M_<_mi>'.6!>cho,lt von 25, resp, 30 Rbl., unb
ein Hüfswächter für die Zeit von 8 Monaten
l'25 Rbl. monatlich); ein Zahlmeister bezieht 20 Rbl,
im _Monate.

_Huni offen!!,,«,«,! _Vteiftl»» gelangen im Bezirksgericht
_nnckftebende Immobilien -.

I) am 3l>. Juni l.. um 10 Ubr vormittags, das dem
Vanern Iolwn,_» _<Iahn> _Henning gehörige_, im l. _illiiari.
!>«« _ü!li!>,u!chln >!l!,_^,_ü«, »_ns GloK'KIHoelibow! , »_nr>

_Vol,_>_1!i. 12«» >_e>r_>,_ppc <!l ,«r, 2>> an der Lchif'sslrahe
«nd Ädr ?!r, t! _dilegeni _immobil

und ^! üi» »>, Oktober c,, nin _lU llür uarm,. _dlis den,
_Gustav M_»Ii aedöriae, im _ü,Quart, des _^, No«!,äl_.'üüeil?

»n der Neinen _Nergstrahe »ud P«I, _°Nr. »37 telegene
Immobil.

Detailpreise für h»u«wi»tfch»ftliche Kon-
sumartilel. Hafer 109—114, Klee 55—60
Timothy 55—80, Heu 50—60, Stroh 35—33Kop,
per Pud. Brennholz. Virten 790—82_ö,
_Vllern 890—715, Kchten «9N—715, Glllhnm
600—615 _Kop, per Faden 7_<X_^X28".

Verwundung. Gestern um _'/_Z10 Uhr abend«
»rangen 4 Individuen in die in der Palaisstraße
Nr. 5 _belegene Seltersbude der _Asstttenschen
Bäuerin Minna _Pilup, versetzten ihr, ohne jede
Veranlassung ihrerseits, Sch läge, schlugen ihr ein
Loch in den Kopf und Verwundeten sie ander
linken Hand. Alle 4 Rowdies wurden verhaftet_.
TueVerletzte wurde in der nahe belegenen Rettunas-
anstlllt verbunden, wo sich _helausstMe, dllß ihre
Verletzungen nicht lebensgefährlich sind.

Selbstmord. Gestern, um 11 Uhr abend»
hatte der 20 Jahre alle _Tischlerlehrling Peter
_Weschneel, der berauscht nach Hause gekommen
war, einen Streit mit seinen Eltern unb erhängte
sich in seiner zornmütige» Stimmung an einem
Pfosten in der Nähe seiner in der Katharinenstraße
Nr. 3 _belegenen Wohnung,

Gefunden« Leiche. Gestern »m 8 Uhr morgen«
wurde an der Ecke der Mitauer Chaussee und der
Zeltstraße, die Leiche eine« etwa 40 Jahre alten
Unbekannten von mittlerem Wuchs gefunden
der mit einem Halbpelz, alten grauen Hosen, langen
Stiefeln und einer Mütze mit Schirm bekleidet
war. Haare und Schnurrbart waren braun, der
Bart rasiert. Die Leiche, an der sich keine Spuren
gewaltsamen Todes fanden, wurde der Sektions-
l_ammer übergeben.

Ans N«lde««» gelangte nachstehende« Tele-
gramm an die Börse. '

Das Fahrwasser der Düna und da« _Seegatt
sind eisfrei. In der See erhält sich das kompakte
Eis unverändert außer Sichtweite. Lehr flauer
NW.-Wind, 2 Grad Wärme,

Au« _DomesniiK trafen folgende Meldungen ein
20. März, c> Uhr 35 Min. abends. Schuwa-

l_ow kommt längs Küste _Scheeren suchend und
benutzend flott näher. Alexander und Zara for-
cierten einige Seemeilen ostwärts hinein, retour«
Nieren jetzt hierher. Zimmermann steht gegenüber
Riffsspitze abwartend.

21. März, 6 Uhr 45 Min, morgens, Deutscher
Dampfer Atlas _foeben angekommen. Graf Schu-
malom steht Ostseite Riffes, General Zimmermann
_Zara, Black _Head und W. K. Alezander Michai-
loivitsch Westseite.

— 7 Uhr 2« Min. morgen«. Leichter Nord-
mestwind, Barometer 762, 78; 7U1, 75.
Thermometer 1,0 Grad R. Kälte. Himmel
heiter.

— 7 Uhr 2? Min. Morgens. Hier Ostfeite
Riffe« schweres Packeis, desgleichen überall nordost-
wärtL, westwärts und südostwärts längs _kurischer
Küste viele _Scheeren und Wasserfläche sichtbar
Eismassen stehen bewegungslos, Passage Ostseite
Riffes gesperrt.

— 7 Uhr 40 Mm. ««_zens, MerseM
belichtet, leichter Nordwestwind, soweit sichtbar
überall Eis mit Scheeren und Wasserflächen. Vis-
massen treiben langsam ostwärt«.

»i«<te»san«nl»ng »e»«e«ln« «egen ü«n _Ncttel,
Di« _Vewohner der Z»!l_>, Pelei P»» l _>, Pack-
Haus-, Andrea« st ratze ,md Nil»l_»_1lo!>le»»rd
werden darauf aufmerksam gemacht, dah der Arockenmagen
morgen die genannten L!ral_,en befahren wird, um _ü»n
de,, dort wohnhafte» _Hnusstclnten, die sich dazu lere«
erüär! _liaben, die Brocken zu« N«f_!en bei NeleinZ gegen
den _Aetll! _lllnnlwlen_.

Frequenz am 20. März.
Im _Lwirthiater am Abend «Othello) . . . 882 Pnftne»
„ !, I Lt«bch«at«i <nn Tage > . . . — „
» ,. »m _Aleod . . . . 515 ,

_, Zir!u« am Tage. . — _,
„ „ »m Ad«n!> 732 _„
„ _Variew Olymp!» 98
„ zilcaiar 9«

»nlcnlcinotiz. _Donnerstag, »en 22, Würz, — »l»PH»cl,
-> T»nn<n>?l„fg»!!« i> Uhl 5l Mm„ »Untergang ? Uhr

!> Nin, ?age»!«nge 13 Ltunüen 14 Minuten,

Wetter»»»!,, «°in 21, Mär, ,!!, Äprll) 0 Uhr _Morgen
_^- ^! _Or, « «ar»met« ?«_2 mm, Wi„o: _«, Trübe,

_> ,,2 Ulli Mchm, _>s- 2 «. ll _», »»«metn 7_«1 _mi
Wind!?l«O, Trüie,

Totenlifte.
Hermann _Kattcrfeld, 73I,, 20./III,, _Libau,
_Alerander Brandenburg, 13,/III., Riga.
_Alcrandrine v. Lerche, !8./III„ Riaa.

Marktberichte.
N,«», D,tn^»ag, den 2U, War, <2, Aprch 1I«7,

An _unlere_,» tüetreideinarN herrscht ruhige Stimmung
n»r,_^afer _^eigt anlmltenü fcftc Tendenz. Für russisches
_Nogssen weifen diePreise einen _lleinen Rückgang auf.
Leinsaat Iie>n fest. _Leinkuchen geschäilslos.

,s!<_ilbg. _^eit unserem _Verichl von Freitag, dem Hö
_^29. jMärz sind keine _nennenswerten Aenderungen in dei
L»,_^ deü Marktes ck,_ge!reten,

>>»nf. Bei unüerlmoert fester _lenden, behaupten sich du
_1'lciic in! _Groffen und Gäulen auf dein Niveau, das fi<
!m ,_veliuar _eingenmnnien halten, _iie Zufuhr von _Hlilen
«er _^_ll„_e_r,! ii» eine _begrenze, _auherdem _verbiaichen di,
iünerrussischen _Fabriken ein rnbt namhaftes _Quantnm,
lodas_,im _Erportgeschift im Ällgeineineneine fülleötimnmn«
_herrfcht.

Gr»ßh»»del«pr«>_f«.
Gem, Lei!. .««uf,
Kop, _Kop. Kop,

,Weizen, Tendenz. _-ruhi», aler fef».
_^ l ru's, l3«_pfd, _Liwi, _f_»l _'

Z d«n«on!um.. - 108-10? !U4-lN5
_ß l „ l_80pfd. _rreni. für
^> dm K»n>um.. — —
Z U ° a, gen, Tendenz: ru_1>i>,,

— I_'.'"r,f°, !»°« für den'
' «onfum — llc>-ll2 IU9-II«

Haler, Tendenz: fest_,
hober, weiter, russischer... — — —
„ lurisch« — — —

g<n_>. „ — — —
q<n>, _unged. ruff, _f, d, K, - — »5—98

_unsi. ri,s_>, I'!_,l,Qua!,,,d,K, — — !<«>—10«
_G>_rf>_e,!md«!>_, _iin,

,^> <ar!,»n,_^i»j»N'Uia!,
Na„« NX_^_fo, f, o. K, - — I0N—>_V

_!,!',i>_chc KX' Üpfd, f, », .0, — — _IY2—INö
_Gedarrte >00>>fd, f, l_>, ,«, — — ,,,n—i,,..

Erbf«n. _Tnid««»! —
gcr«, Futter- _^ _^_L _einjaat. Basis? Wich, Tendenz: fest_,
russische, gedarrt« !»«>... — _^ 128

_„ _Druaua — — —
lwländische, gedarrt«!»««. — _^ 152
feine, kunfche —
Steppen' _loon — — —

_ha»_fs»»t, Tendenz: —
gedarrt« — — —
ungedarrle _""

Kuchen, Tendenz: gefchäfisl»«,
Lein», hiesige — 9s—97

n.M. - »1-22
Eonnenblum«rl>,_emj

Lieferung »- _^ —
Hans-, dünne, auf Lief. — -7 „, , "7 , >

_(_Uig. _Nlisenbl_.)

Libauer offizieller Börsen-Nericht.
Niau. den 18, März !»_07.

Nogge«, Tendenz: ohne Angebot.
Weizen: Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, »e!h, Tendenz: ruhig.
H« fer. schwarz: Tendenz: unverändtlt, Durchschnitt 8«,
Gerst_«: Tendenz: geschäftslol,
N u ch Weizen: Tendenz: geschäftsloZ.
Erbsen: Tendenz: unverändert. Feuchter le>

beutend billiger_; hohe 83—W «f._; Futter 92 Ks.
W > _clen : Tendenz: »_nverLndert, Achaun, hohe8ü W

»0; niedrige80—84«f,
Leinsaat per 7 Maß (8?l/2°/»): _Tendenz: uw

»eräntert, »ussische, hohe 14«—123; Lithauer I4b «f,
H »nsla » t: Tendenz : _slau«, Verdorbenebedeutend

liMger, _Ungedarrte 134—I3b Gem.
Kuchen n»ch _Qu«U!lt und F«_r«»t. T«ndenz: slst

Sonnenblumen, primochünne, lange: 88 Kf.
_Weizenllei«: Tendenz: fest,

lli«>Nzi!«nm»!ler V, N «! ch! i«,

Handel, Verkehr und _Industne.
Zur ßharalterlstll de« russischen _ANienmarlte«.

F In der seit kurz« Zeit erscheinenden wirt-
schaftlichen Wochenschrift „Vt,«PctcrburM Eso-
nomist", die wir unserer tzandelsmelt bestens
empfehlen können, finden wir eine sehr treffende
Beleuchtung einer der Ursachen, welche die
schwankende Haltung des russischen Aktien-
marktes bedingen. Da« Blatt teilt mit, es habe
eine Reihe von Zuschriften _«onAktionären erhalten
die sich darüber beklagen, daß die Verwaltungen
der Aktiengesellschaften sozusagen „zu energisch"
sind, daß die Aktionäre trotz Generalversammlungen
und Bilanzen keinen wirklichen Einblick in die
Situation und den Gang des Unternehmens
gewinnen können. Zwischen den Aktionären unb
der Verwaltung, _sv schreibt da« genannte Blatt
liegt ein gähnender Abgrund, über ien vielleicht
nur ein schmaler Steg führt. In Westeuropa ist
aus diesem schmalen Steg schon eine solide Brücke
geworben: dort benutzen die Leiter der Unter-
nehmen selbst fortwährend die Vermittelung der
Tages- und Fachpresse, um auf diesem Wege mit
den Aktionären in Fühlung zu bleiben. In Ruß-
land aber herrschen in dieser Beziehung noch immer
höchst antiquierte Anschauungen, Statt die Per-
Mittelung der Presse zu benutzen, meidet man sie
ängstlich zum Schaden des Unternehmens. Die
Verwaltung einer der größten russischen Privat-
banken antwortete auf die Bitte der Redaktion um
Zusendung «on Jahresberichten und anderem Ma-
terial mit einer Weigerung, „da sie derartige«
Material der Presse iiberhauut nicht zustellen"
Dabei ist das betr, Unternehmen gesetzlich ohnehin
verpflichtet, emmal im Monat de» Vorhang eigen-
händig z» lüstcn und seine Bilanzen zu veröffent-
lichen. Unsere finanzielle» und industrielle!! Attien-
gesellschaften hätten nicht so oft Ursache, sich über
die „sinnlose Petersburger Börse" und die Wantel-
mütigtcit ihrer Aktionäre zu beklagen, wenn sie
etwas mehr und häufiger hinter den Kulissen her-
vortreten lind sich auf der Szene zeigen wurden,
Heutzutage halten selbst die Regierungen es für
nötig, Communiqu««, NlauBücher:c,, Deklara-
tionen und erklärende _Entrefilets herauszugeben,
damit der Staatsbürger weih, woran er ist und
was er zu erwarten hat. Die Aktiengesellschaft
d. h. die Verwaltung beschließt indessen, eine
Dividende zu zahlen «der nicht zu zahlen, da«
Grundkapital zu erhöhen, Obligationen oder
privilegierte Aktie» zu emittieren, — mit einem
Wort: beschließt über die Lebensfragen des Unter-
nehmens _; — dem Aktionär aber bleibt nur das
ziemlich zweifelhafte Recht, ohne jede vorher-
gegangen« Erläuterung seitens der Direktor«, aus
I«inem Wohnort zur Generalversammlung an dci
Sitz der Verwaltung zu eilen und hier mit der
Schnelligkeit eines Blitzzuges sein Votum abzu-
geben. So lange die Leiter der _Aktiengesellschaftei
sich und ihre Maßnahmen mit einem Schleier dt»
Geheimnisses umgebe» werden, so lange wird auch
die Petersburger Börse ziel- und sinnlos uon einer
Veite zur andern schwanken, _scde>n blödsinniger
Gerücht und jedem behenden Interviewe! Glauben
schenken oder aber zum Nutzen eines _Halbdutzeud uon
„Wissenden" arbeiten, die irgendwelche Comnrmü
«u«« oder die vorgängige Tarstellung der gegebenen
Frage in den Spalten, der Tages- und _Zachpresie
nicht nötig haben.

Hie Petersburger Nör_>c, an der ein- bis zwei-
hundert Werte kotiert werde», ist die am schlech
testen untcrrichteleBörse in _ganzLuropa_; vomrussische,
Tulchschninüallionäi schon gar nicht zu reden: ihm
bleibt nicht« anderes übrig, als zu einem
„weisen Mann" zu gehen »der au« dem Bodensatz
in seiner Kaffeetasse z» ergründen, was i„ de,
Sphären „seiner" Verwaltung vor sich geht.

Ausländische Bankiers, die jüngst in _Petersbura
waren, äußerten in der Unterhaltung ihre Ver_"
wunderung über die Unpersönüchkit der Bossen
berichte in den Resibenzblällern. „Verdünnte Kur«
zeltel" nannte einer der Herren diese Berichte. Ein«
geistreiche _Bezeichnung — aber den in ihr liegende,
Vorwurf verdient die Petersburger _Preffe un
bedingt nicht. Es ist nicht Jedem gegeben, siezen
sionen über Llück« zu schreiben, die hinter gesenktem
Vorhang gespielt werde»,' imd den _TlMterdiener
um den verbotenen Durchlaß hinter die Kulissen zu
bitten, ist nicht nach dem Geschmack eine« sich selbst und
seine Mission achtenden Kritiker«, Es ist Zeit, den
_Vorhano z>> heben. Bis dahin aber mimen mir

un2 nach alter Weise noch in der mysteriösen
Finsternis umheitüslen und mit Fragen statt mit
llutmorten begnügen. Warum z. A, haben sich

unsere Börsen - _Kassandras jetzt wieder in der
erdrückenden _Ueberzahl erwiesen und beeinflussen die
Entwertung einer ganzen Reihe von Kursen?
Warum sind die internationalen gefallen, d«
russischen gestiegen?

Warum sind die Baku« Ereignisse fast ganz
ohne Einfluß auf die Naphta-Werte geblieben?
Warum ist es in Staatsfonds nach dem Aufschwung
_n der vorigen Woche jetzt wieder still geworden?

Wenn mir an Stelle des Birsenspiels ein wirk-
liches Börsenleben hätten, so würden so unbegrün-
üete, kapriziöse Kursschwankungen nicht zu konsta-
tieren sein. Welche Kombinationen aber sind nicht
»ei «erdeckten Karten möglich? Ns bleibt das
reine _Hazard,

Daß etwa« mehrOeffentlichkeit im eigenen Nutze«
der Aktiengesellschaften liegt, zeigt im Uuslandc
das Verhalten der großen und kleineren Aktien-
gesellschaften zur Presse, Sie würden sich der
Presse zur Informierung der Aktionäre nicht be-
dienen, wenn die öffentliche Behandlung ihrer An-
gelegenheiten, soweit sie mit Rücksicht auf die Kon-
kurrenz öffentlich uerhandclbar sind, nicht für die
Stabilität de« Kursstandes ihrer Papiere von
günstiger Wirkung wäre.

Ueber die geplante reguläre Dampfer»«»
_bindung zwischen Tchweden und Wind««

wird dem Herold aus Stockholm geschrieben: Nn
der schwedischen Regierung ist nämlich ein Schreiben
eingereicht worden von einer Anzahl hervorragende!
_Kaufleute und Financiers, welche eine Gesellschaft
zu bilden gedenken, um einen regelrechten Dampfer-
verkehr zwischen Schweden und Rußland zu unter-
halten.

In dem Schreiben wird ersucht, daß die königl,
_Regierung entweder au« eventuell vorhandenen
Mitteln eine Staatsuntcrstützimg von 135M_0
Kronen pro Jahr bewilligen möge, für eine Zeil
oon fünf Jahren unter anderem gegen die Bedin-
gung, daß ein solcher Verkehr, wie er in einem
iiusgestcllten Vorschlage angegeben ist, während der
entsprechenden Zeit in befriedigender Weife unter-
halten wird, «der auch — daß dem schwedischen
Reichstag ein Untwg zur Bewilligung einer solchen
Unterstützung Vorgelegt werde.

Im Zusammenhange damit wird darum gebeten
daß, sofern die nachgesuchte Unterstützung bewilligt
wild, die lönigl. Regierung auch die Vorkehrungen
treffen wolle, die zur Einrichtung de« Ueber-
gangsvertchrc« über die geplante Schiffsroute
zwischen den schwedischen und russischen Eisenbahnen
und zur Zustandedrinaung von Abmachungen mit
den belreffewden russischen Behörden und Ver-
waltungen betreffs vorher genannter Abgaben usw.
erforderlich sein können.

Der Antrag will, baß der Verkehr durch zwei
Schiffe unterhalten «erde, uon denen das eine pro
Woche zwei Doppelreisen zwischen demNynäs-Hafen
und Windau macht, während da« zweite Schiff
in der Reserue liegt. DK Schiffe sollen em«
Größe von L00 Tonnen und zirka 800 Register-
tonnen haben und einenormale Fahrt von 11Knoten
erhalten.

Die Sache ist uon den interessierten Kreisen
in Schweden mit dem lebhaftesten Interesse ersaht
worden.

a Dividenden. Die _Moskowische Feuer-
assekuranzkampagnie zahlt für da« abgelaufene
Geschäftsjahr eine Dividend« von 40 Rbl. pro
Aktie uon 2U0 Rbl. nominal; die Russ. Gl>
sellschaft zur Versicherung von Kapitalien und
Renten zahlt eine Dividende von 12V» Rbl. pro
Aktie,

— »uf »em «_lsowschc» Vt«r ist die Navigation er»
öffnet, _ >̂„ _WariuP»! ist au«_Kertsch der erste Danu-f« «in»
»«rossen_.

- «_udiufflsch« Getreiden»»«. UuZ lldess» wird
!>« Plt, _ZlH, b«iichtet: Nachdem «_Mrcnd der ersten Msle
der Btlichtöü'oche die N»_rt!_w,!c imrwkgcn« flau geblieben
m»r, macht sich in den letzten Togen eine bessere Erimmnng
_bemerlvor und _Ablak« zeigen _gMe«_Kaustust, _nmhrmo
_anderleus _infolae der _fchlcchten Wege und de« Waggon-
nmngcls die Zufuhren knapp bleiben und die hiesigen _Ve>
_stlnde immer mehr ',us«nm«_nschn>mpsln, Fu_» _Aogv
ti« jelü auch _Nordrußland »!L ilänser auf_; eine Partie
»on «0N,llUc> Pub is_< I,ier mchiekaun worden und _foll vieler
läge nach _Noroen abgehen, _AugeiMittich wird da« tz«si«e
ÄoaZenlager auf nichl mehr als 2«U,lM Pud geschätzt_.
Auch in Geiste sind die Vorräte überall knaps, und man
,,t daher der Anficht, dal,der Artikel sich «« zur neun,
_Lrnle im Preise mindesten«! liehaupten wild. Auch i„
2üe,zen !ck,e_,„t infolge der Verringerung der Bestände der
Preisrückgang e„dl_,ch zum Stehen getommeu zu sein und
die Ablader, die sich bisher infolge de« fortwährenden
_Hnuningehlns der Preise «°_>i Geschäften ganz _juruiNMten,
fangen n„edn an ,u kaufen : namentlich geringe _Oortoi,d,e _megen ihrer Villiqlei! noch am ersten auf den Aueland,
Märkte,, _toiiturrenimhig sin», während die besseren Lortc,,
oon den h_,e,igen Müllern ?n _gnlen Preisen gekauft werden
Na,_Z „t eben!,»»« besser _gelingt und Eigner haben iw
,s°i°_irungen erhöht, Hafer bleib! nach wie vor ich unt
steigend_.

AuchGetreide „euer Ernte _roird _fchon »ugeloien
m,d zwar «erste für Lieferung AwIuni zu _W Kof, u„»
!,_<r Alt'Ällgüft zu <« K°p, _»b Lager, Ex _Aarfche wurde
»erste _nluer Ernte a„f _AWAugnl! ,_» N4 _K_^, achünoelt_.

Nach den _neuef«,,Berichten soll der stand der Winter-
! aaten im glühten Teil22drus,l»nd2nicht befriedi-
gend sein, doch laut üch ZiweUösiigls darüber nicht fest-
I_tellen, _benor der _3chn« überall giichmolzen ist. Linst'
weilen halten mir in der vorigen Woche wieder sehr«stur!«»
_Tchnei,«!!, wodurchd>t jungen _Etaalen _iedensal!« gegendi?
noch „nmer auftretenden Nachifrösie <,„! nelchüft und dem
neue _Voden Feuchligleitimengen ,ug«ln!)rl werde«,

- _Vleltrifch_«2l»atönfenbahnbe«lieb in Schweüen,
_Ne Umwandlung des _Enenbalmbnriebei in einen elelttüchinw,rd ,etzt m _gronem _Nahsiabc in _Echroeden vorbereite',,
Nu An,°ng >si soeben auf der »_tieike «ll_,iN,°lm>_5«_rw»
,.„»,, „, i, o,e ,_z„ _^_hi,_8^„ „^„online ,«,,
_Aenuche zu gü,,,»nen Ergebnisse,, gesuhlt haben. Hin
lausen -._unlchsl >»_g!,ch _„_M ele!_tri!ch° Iüge, die mit _genKml,chen .j_«Ze„ _weckneln. Einige der Zlige werden »_°n eine_,
eleltii'chen >.o!°m°n°e, andere „on Motormagen gezogen.
_+m _^n»!!e

ün
Umwandlung d_« !ch,ve°i!che,_i 2t»at_«b°l,m

netze« ,n _eletirilche» Netrieb, erwirbt der _Zwat jetzt in den
_verlckiedenen _Landcsleile,! _qrck Wasserfälle, die als Kroll'
_'"""n dienen, Tie grplimte „7>n!»_ndht_,ahn", die von dci
- otenlaün aug lang« der norwegüchen _Gren,e bi« ;>mi
,_Ü3_^ 3.°? _^°_^_' _^_'_^ _mahnc_heinlich »on vornherein ,_«

_ellNri_^che«!»hn gt!'«ul werden,
«Fortsetzung auf Seite 9,)



preßstimmen.
Tagesüberftcht. Die Debatten über die

Agrarfrage in der Duma beherrschen natürlich
die Presse, wobei bei aller sonstiger Verschiedenheit
die Rede des _Landwirtschaftsministers allgemein als
matt und wenig beweiskräftig angesehen wird; nur
die _Retsch ist der Ansicht, daß dieses Manko
möglicher Weise durch den Umstand hervorgerufen
worden ist, daß Fürst _NassMchikow offensichtlich
im Gegensatz zum Auftreten des _Handelsministers
_Filossofow alles vermeiden wollte, was die Situation
noch mehr zuspitzen tonnte.

Die offiziöse _Rossija fallt natürlich nur über
die Kadetten her, mährend sie die viel schärferen
Angriffe der Sozialdemokraten mit großer
Milde behandelt.

Auch die Now. W r. ist von der Sitzung wenig
eingenommen. Sie nennt die Rede des Ministers
„farblos und schülerhaft". Im weiteren Verlaufe
des Artikels spricht sich das Blatt scharf gegen jede
Art von Expropriation auch nach einer „gerechten
Einschätzung" aus, wie sie «_on den Kadetten
beantragt wird. „Ein Haus einfach fortzunehmen,
ist bis jetzt noch nicht möglich. Flüssige Kapitalien
rauben kann man bis jetzt auch nur mittels illegaler
Expropriation. Wenn man aber einem Guts«
besitzet Land wegnimmt, das ihm 150—200 Rbl.
pro Dessätine getostet hat, und ihm 80 Rbl. dafür
zahlt, so werden ihm bei jeder Dessätine 7» bis
120 Rbl. gestohlen. Solch ein VorZehen wirk
aber nicht Raub oder Expropriation seitens der
_Oenoffen genannt, sondern legale Expropriation zu
gerechtem Preise."

Die Slomo sieht die Verhandlungen nicht so
pessimistisch an, wie die No«. Wr. „Vor allem
möchten wir auf den Umschwung in der Stim-
mung der Duma _ausmertsam machen. Er macht
sich sowohl in der Aenderung der Programme der
Parteien, als auch in der viel ruhigeren Behand-
lung der Agrarfrage seitens der Regierung und
der Duma bemerkbar. Dann kommt das Blatt
auf das Projekt der Kadetten zu sprechen, das
seiner Ansicht nach auch im Vergleich zu ihrem
früheren einen guten Schritt vorwärts bedeutet
„Die Partei hat schon die Idee von der „zeit-
weiligen Nutzung" des Landes fallen gelassen, die
sie in der ersten Duma vertrat, Auch gelang es
dem _Parteiredner Kutler, überzeugend die Halt-
losigkeit der Ansichten der Arbeitsgruppe über die
Notwendigkeit der Nationalisierung des Grund und
Bodens und der Festsetzung einer _Landnorm für
die _Selbstbearbeitung, die jedem, der sich auf dem
Lande festzusetzen wünscht, zustehen soll, nachzu-
weisen. Dagegen besteht die Partei nach wie vor
noch auf der Expropriation des gesamten Grund-
besitzes, der eine gewisse Größe überschreitet." Das
Blatt zweifelt aber nicht daran, daß die Partei
mit derZeit auch in diesemPunkte einen richtigeren
Standpunkt einnehmen werde.

Die _Nlrsh. Wed. sind Voller Hoffnung, da
ihrer Ansicht nach die zweite Duma in der Agrar-
frage mehr nach recht« gerückt ist. „Das ist das
wertvollste Resultat der gestrigen Sitzung. Sowohl
die Kadetten sind an diesem Umschwung beteiligt
indem sie die Idee von der Nationalisierung des
Bodens fallen gelassen haben — als auch die
Bauern, d_« sich zum Teil für eine Entschädigung
bei der Expropriation auszusprechen begänne» .
Augenscheinlich ergibt sich eine Atmosphäre, die
wenigstens nicht wie «or IN Monaten eine Bear-
beitung dieser Frage von vornherein ausschloß,"
_Ntt der „Liquidierung der Sünden der Väter vom
Jahre 1861" machen sich zwei Strömungen be-
merkbar: „Die eine führt zur Negierung des Pri-
vateigentums an Land, die andere erkennt es nicht
nur an, sondern legt ihm den Titel ,heilig/ bei"
,M is t,aber _^chmn — _ft schlieft das Blatt, seine
Ausführungen zu diesem Punkte — in einem Lande
zu leben, wo noch so elementare politische Wahr-
heiten, wie die Notwendigkeit der Pertündung des
Prinzips der Unverletzlichkeit des Eigentums, erst
bewiesen werden müssen."

_Vteichsduma.
(Fortsetzung, — Vgl, Seitel und 2,)

Der Schluß des ausführlichen Bericht« der Pet.
Tel. Ag. über die gestrige Sitzung liegt gegen
Ende der _Reaktionszeit noch immer nicht vor, so
daß wir den uns vorliegenden kurzen Referaten der
Residcnzblätter folgen.

Der Fi.nanzmini.ster _Kokowzom führte
gegen Schluß seiner Rede folgendes aus: Es

f ehlt uns an Geld für die zur Liquidation des
Krieges, zur Hilfeleistung an die Hungernden, zum
Bau neuer Eisenbahnen nötigen Ausgaben. Ich
ermähne garnicht der kurzfristigen _^chatzscheine,
»eil diese durch die freienUcberschüsse gedeckt werden
sollen. In diesem Mangel anMitteln zur Deckung der
obenermähnten Ausgaben, sehe ich jedoch noch nicht«
Gefährliches für die Volkswirtschaft. Natürlich
gibt e« kein schlimmeres _Hilfsmittel hierbei, als zu
Anleihen seine Zuflucht zu nehmen. Indem ich von
dem Mangel an Mitteln zur Deckung der außer-

ordentlichen Ausgaben spreche, bin ich doch der
Ansicht, daß sich deren Umfang in Abhängigkeit
befinden wird, von der Gesamtsumme der Ausgaben

die sich nach Durchsicht des Staatsbudgets durch
die Reichsduma ergeben wird_.

Was die Art und Weise der Deckung der

außerordentlichen Ausgaben anbelangt, so erlaube

ich mir, ihre Aufmerksamkeit auf die Autorität des

großen französischen Staatsmannes _Thier_« zu
lenken, der ja so viel für die finanzielle Wieder_,

geburt Frankreichs getan hat und der schon 1832
die Erklärung abgab: daß ein Staat, der noch
imstande ist, seine ordentlichen Ausgaben durch die

ordentlichen Einnahmen zu decken, in seiner _finan
ziellen Lage noch lange nicht kompromittiert ist.

Auch wenn ein Staat zu einer Anleihe Zuflucht

nimmt, um seine außerordentlichen Ausgaben zu
decken, so liegt hierin noch leine drohend« Gefahr
für seine finanzielle «der ökonomischc Lage.

Zum Schluß seiner Rebe erinnert der Finanz«
minister die Versammlung an die Bitte, welche ein
belgischer Minister bei der Einbringung desBudget«
ür das Jahr 1906 an die Deputiertenkammer

richtete: Als Mittel im politischen Kampfe lieber
rgend eine andere beliebige Frage zu erwählen

aber nur nicht die _Nudgetfrage_, das sei eine _allge»
meinstaatliche Angelegenheit und sie zum Gegen-
tand des _Parteikampfes zu machen gehe nicht an.

(Der Minister verläßt die Tribüne unter nicht
ehr lautem Beifallsklatschen der Rechten.)

Als Parteiredner der Kadetten tritt
_illrn_ach der frühere Gehilfe des Finanzministers
Abg. Kutler, auf. Er beginnt mit der Er-
lärung, daß es in den ausländischen Parlamenten

üblich ist, bei der Beratung des Budgets die
Debatten über die allgemeine Politik zu eröffnen.
Diele Gepflogenheit ist nur zu berechtigt. Denn
überall und zu allen Zeiten stehen und standen
>ie Finanzen in engster Beziehung zur allgemeinen
Politik, Ist die Politik gut, so sind es auch die
Finanz«,, ist die Politik schlecht — so sind es
auch die Finanzen.

Auf das Budget übergehend, weist der Redner
«erst nach, daß die Klassifizierung des Budgets

aus dem Jahre 1882 stammt, also sehr veraltet
st. Vor 15 Jahren wurde zwar eine Kommission

zur Bearbeitung dieser Frage ernannt, aber ihre
Resultate verstauben in einem _Archivschranke und
erst jetzt, als man ein Budget für die Volksver-
retung zusammenstellen mußte, hat man,sich dieser

Arbeil erinnert. Sogar bei einer solchen
Kleinigkeit ist, wie man sieht, die Verbesserung
eng mit der Idee einer Volksvertretung ver-
mnden, „Wenn man sich den Voranschlag des

Budgets genauer ansieht, so fällt einem sofort das
Fehlen eines Ressorts auf — das der „Institu-
tionen der Kaiserin Maria". Letzteres hat allein
las Recht — Spielkarten zu drucken, ihm fällt

der gesamte Erlös aus der Nillettsteuer zu und
außerdem werden ihm noch bedeutende Zuwendungen
aus dem Staatssäckel gemacht. Trotzdem wird mit
keinem Worte in den Einnahmen und Ausgaben
_neses geheimnisvolle Ressort erwähnt. Ja, sogar
die Reichskontrolle muß vor dieser Institution

Halt machen.
Wenden wir uns jetzt dem Anhang zum Budget

zu, der vollständig unübersichtlich ist. Wir stoßen
_lzier z, B, auf Unterstützungen an Privatpersonen
oder auf sog. „nicht bekanntzugebende Auügabcposten"
_^_erner auf solche, die durch mündliche vor Jahren
irfolgte Allerhöchste Befehle zurückgehen. Ja, ein
Ausgabeposten stützt sich auf nicht weniger als
518 Gesetzcspunkte, von denen viele schon veraltet
sind; daher ist es nur zu klar, daß die Aufstellung
eines regelrechten Budget« noch eine Sache der
Zukunft ist."

Darauf wendet sich der Abg, Kutler dem Vin-
nahmebudget zu, das ja fast ausschließlich auf
indirekten Steuern aufgebaut M und fällt über

dieses System ein vernichtendes Urteil, indem cr
es mit einer Saugpumpe vergleiche, die dem armen
Mann die letzten Kopeken aus der Tasche zieht.
„Wenn wir zum Beispiel das Branntweinmonopol
näher betrachten, so ergiebt sich, daß die ?U6 Mill.
Rubel Einnahmen fast ausschließlich vom armen
Manne erhoben werden, da der vom besser _situiertcn
Bürger genossene _Tischbranntwein nur 1,5Prozent
der Einnahmen ausmacht. Mit anderen Worten
unser gesamtes Budget ist auf dem Verkauf von
alkoholischen Getränken basiert und das ist doch
gleichbedeutend mit dem Zusammenbruch der staat-
lichen _Wiilschafi.

Unerhört hoch sind auch unsere Zölle, wodurch
nicht nur die Lebenshaltung stark verteuert, sondern
auch die _Entwickclung der Industrie, der die Kon-
kurrenz fehlt, aufgehalten wird. Auch die Zucker-
ü_?M O _^ o hoch, _dch dvestö _NchiungimnNel MM
_Luxusgegenstand geworden ist.

Während der 2. Hälfte der Rede Kutlers, die
viele Ausfälle gegen die Regierung enthielt, wurde
die Stimmung im Saale eine viel lebhaftere.

Vermischtes.
— De» freundliche Kanonier. In der

Instruktionsstunde belehrt der Unteroffizier feine
Kanoniere über ihr Verhalten außer Dienst und
außerhalb der Kaserne, Zum Schluß stellt er
seine Fragen: „z. B., Kanonier _Bialleck, was tust
du, wenn du siehst, daß dein Vorgesetzter von
irgendwelchen Kerlen verhauen wird?" _Nialleck
erwidert:

„Herr Unteroffizier, ich glich' ihm."
— Der Vorteil. Leutnant Graf B. instruiert

über das Verhalten im _Belaaerungskrieg: „In
demselben ist natürlich — ah, was ich sagen
wollte — die Partei, die belagert wird, im Vor-
teil : denn, selbstverständlich, sie hat Zeit gehabt
Vefestigungswerke auszuwerfen, kann in den Schützen-
graben Deckung suchen, kann, wie ein ordentlicher
Soldat es in jeder Lebenslage kann, mit Ruhe
zielen und schießen. Aber selbstverständlich ist auch
die andere Partei im Vorteil, Sie hat eben die
Begeisterung für sich. _Ueberhaupt ist jede Partei
im Vorteil!"

Neueste Post.
Zur _shronil der revolutionären Bewegung.

In einem Flecken des Iekaterinoslaw-
scheu Gouvernements wurde ein Schutzmann über,
fallen und durch 5 Revolverschüsse gefährlich ver.
mundet. Der Attentäter ist verhaftet ««den. In
Bjaln.stok wurde ein Schutzmann auf der Straße
ermordet; der Attentäter entkam. In _Tiflis
explodierte auf der Straße eine von Anarchisten ge
_worfene Bombe, glücklicherweise ohne Schaben an
zurichten. Bei einem _Ucberfall auf eine Monopol,
bilde in _Varnaul _>Gouv. _Tomsk_» setzte sich der
Verkäufer zur Wehr und vermundete einen dei
Anarchisten, welcher verhaftet wurde. In Nilna
wurde in cine Bäckerei eine Bombe geworfen
durch welche der Besitzer und zwei Angestellte
verwundet wurden, während der Altentäter entkam

In Lodz wurden drei Frauen auf der Straße
aus politischen Gründen überfallen; zwei wurden
ermordet, eine ist schwer verwundet worden. In
Moskau entdeckte die Polizei eine uoizüglich
eingerichtete Geheimdruckerei des Eisenbahn-
«erbandes. Mehrere Verhaftungen wurden vor-
aenommen.

Petersburg. Im Drug, dem Blatte Kru-

ch_ewan«, ist ein Telegramm von diesem Führer
>es „Verbandes des russischen Volkes" erschienen,
m de» er erklärt, daß die Zeitungsmeldung, als
ob die Rechte, wie ein Mann bei der Ehrung für
>en ermordeten _Iollos aufgestanden sei, nicht den
Tatsachen entspräche. Er, Kruschewan, ist nicht auf»

_z_estanden und ist auch unzufrieden damit, daß die
ihrigen Mitglieder der Rechten aufgestanden sind.

Die Rechte hat ihr Vorgehen damit zu motivieren
versucht, daß sie hofft, daß falls ein Glied der
Rechten ermordet werden sollte, sich auch die Linke
erheben würde, _Kruschewan hält aber diese Hoff-
nung für vergeblich, da die Linke den Terror nicht
verurteilen will.

_Peterslmrg. Ausschreitungen in der
Militär-Medizinischen Akademie. Die
Pet. Ztg. berichtet: Als am 19. März, um 12
ühr mittag« der Professor _Tereschin im Physik-

Auditorium den Studenten des ersten Kursus der
Militär-Medizinischen Akademie eine Vorlesung
iielt, drangen in das genannte Auditorium drei
zum Verbände des russischen Volt« gehörende
Studenten ein, machten Lärm und wollten die
Vorlesung unterbrechen. Als die der Vorlesung
beiwobnenden Studenten de« ersten Kurses die

II.

Eindringlinge hinauswiesen, schlug einer der
„_mahlhllft russische» Leute" einem derselben ins
Gesicht, ein anderer zog einen Revolver und
drohte, alle zu erschießen. Dieses Betragen empörte
die anwesenden Studenten und mit vereinten
Kräften gelang es ihnen, die drei Radaumacher aus
dem Auditorium zu entfernen. Hiermit hat die
Geschichte aber noch nicht ihr Ende. Als der
Stabsoffizier der Akademie, Klembomski, von diesem
Zwischenfall erfuhr, eilte er zu der nebenan be-
legencn Kaserne und alamierte eine Abteilung Ko-
saken, die er in die Akademie hineinführte.
Unterdessen war der örtliche _Pristaw eingetroffen
der sofort den Kosalcn den Befehl erteilte, zu-
rückzukehren, da kein Anlaß vorliege, Militär in
die Akademie zu führen. Ein anderer Stabsoffizier
_SchdimiromM mengte sich in die Angelegenheit
und befahl den mit Gemehren bewaffneten Kosaken
ins Auditorium zu dringen. Letztere führten auch
seinen Befehl aus, Glücklichermeise traf bald der
_(5hcf der Akademie _Danilewsli ein. Er entfernte
sofort die Kosaken und erklärte dem Stabsoffizier
Klembowski, daß er dem Gericht übergeben werben
werde, worauf er sich zum Kriegsmiuister mit
einer Beschwerde über das Betragen der Offiziere
begab_.

Telegramme
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Wechselkurse der Mg«« N2_rs« ««»
21. März 130?.

_Privatdepeschen der „Rigaschcn Rundschau".

«. Petersburg, 21. März. Nachts fand eine
Konferenz der _Starosten der hiesigen Studenten-

schaft in Sachen der ausgeschlossenen _Rigaer
_Polntechniker statt. Auf der Versammlung
wurde beschlossen die Professoren - _Konseils zu
ersuchen, in Riga zu intervenieren und die dort
ausgeschlossenen Studenten in die hiesigen Hoch-

schulen aufzunehmen. Ferner solle die Aufmerk-

samkeit der Reichsduma auf die Relegierten hin-
gelenkt werden. — Die Angelegenheit wird hier
übrigens mit großer Gelaünchni «^genommen , da
zur Zeit wichtigere Dinge vorliegen.

Et. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer _Zweigbureau.

Petersburg, 20. März. Die sibirischen Abge-
ordneten haben auf Initiative des Abgeordneten
uon _Tobolsk, Laptcwo, beschlossen, in der Duma
eine besondere sibirische _Territorialfraltion zu bilden.

Moskau, 20, März. Ein mit einem Lichatsch
fahrender Unbekannter gab um 5 Uhr nachmittags
Rcvolverschüssc ab, wobei er auf der _Stretenka
einen Schutzmann lötete und einen Wächter tätlich
verwundete. Er ist entkommen.

Pawl«g,ad, 20. März. Alle 1611 Haus-
besitzer des Dorfes _Petropawlomna haben den Be-
schluß gefaßt, entsprechend dem _Ukase vom 9. Fe-
bruar 1806 die Korroboratiünsatten über die ihnen
gehörenden Teile de« Gemeindelandes zu voll-
ziehen. Viele beabsichtigen zur Einzelhofswirtschaft
überzugehen.

_Ktssnojarsl, 20. März. Im Dorfe _Tessipslaja
ermordete der Bauer Tschernom auf Grund von
_Familienzmistigkeitcn seinen Vater, als er mit ihm
in einer Waldhütte war; darauf fuhr er nach
Hause und «schlug in Gegenwart anderer Personen
seine Mitter mit einem Neil.

_Ielaterinosslaw. 20. März. Der _Dnjepr is
aufgegangen.

Wien, 2. April (20. März). 2800 Schneider
_meister und 3500 _Schneidergesellen haben be
schlössen am 2, April (20. März) in den Ausstand
zu treten,

London, 2, April. Aus Indien kommen alar
mierende Meldungen über eine Zunahme der Pest
In der ersten Woche des März sind
38.566 Pestfälle registriert worden, von denen
32,7 0» Falle mit dem Tode endeten
In der zmeiten W « che betnig die Zahl dei
Erkrankungen 49,743, davon waren 41.667
Fälle tätlich.

London. 2. April (20. März_^, Ihre Majestä
die Kaiserin Maria _Feodorowna und die Königin
Alexandra find aus _Sandringham i» London ein
getroffen und haben im _Buckinghampalace Wohmiw
genommen.

,_'»«!>«! 8 2«. », PI. ( P>. _Wt.: »I,»» _V. »^10 _».
«»Im 3_N. _a. pr. Ion Ä.'Mk.: 46,08 «. 45.83 ».
Pari« 3 M. «. f_». 100Franc«: 37,55 ». 37,35 «.
_london Check« 9«. N. 95,50 D.
Berlin. 46,78 ». 46,53 G.
VniH > 27.98 N. 27,78 G.

Et. _Vetersbura» NSrle.
W«i»»t. Lhne _Mkechtllch« Nn<u>w»liu»«.1

H!e<«»bui«, Mittwoch, «l. _«_Uliny
1 Uh, — Wn.

Wechsel-««« _Londcm Nhu! »«-«75
Berlin „ 46.80
Pari«. „ 3».-

4_pr°,. V!»»»«ren_!e. 73'/« Geld
_I. Prämienanleihe. . . 33?
_II. „ 255
_Udelslose 233
«_usfifche N<m! Ilr »u«». Handel ...301
St. _Petersl. Intern. _HandelZb.. ... 403
_Kolonmo -Maschinenfabrik . » . 468
Rufsisch-Baltische _Naggonfabnl, ... 375
Waggonfabrik „Dwigatel"...,«,68
Donez>Iurjen>la 115

Tendenz: <!<m.
Schluhlurs«. Ge«.

innere Prämienanleihe 33?
„ „ 255

AdelÄos« 233
Russenbanl 361

St. _Peteriburger Telegraphen-Agentur.
Riaaer _Zweiabureau.

Vei Beginn des Drucke« war das heutige Kur§>Nulletm
der _Pet, Tel, Ag, noch nicht eingetroffen.

Pet«l«»_ulA Die»«!»«, »«. Mal,.
Neil. Gn».

_Wechselkurs », London 3 M — —
B°_r!en>T!«<ont 8V2_^_8°/>>
4 pro,. _StaalLrente — 73'/»
5 „ _Reichilchatzscheine von 1904 . . . 9?>/» —
4>/«„ _SwatZanIeihe _»_on 1905 ....92'/, —
5 _„ innere Anleihe 1905 33 —
5 „ Neue russische Anleihe 1908 ...— 8«'/«
4 „ Pfandbriefe der U°e!«>Ugialblln! . 63'/, —
5 „ I. _inne« Prämienanleihevon 1864 343 339*
5 „II, „ „ 186S 2«1>/2 25«>/,»
5 „ _PlLnnniffandtiiefe d,Ädel«.Aglai°, 23?^/, 233l/„«
3>/2„ Pfandbriefe der Udelz-Ngrarb.I—IV — «2«/»«
_32/l»„ _vblig.d, lusf.gegens,_Nodencr. (Met.) 70°/. —
4 „ russ, _konf. Eilenbahn-Unleihen . . 112>/2 —
4_'/2„ _Rjalan>U«lz!el>Eisenb»hn'Oblig»t.. — —
4>/_ü„ Noslau'Kasaner-Eilenlahn-Qbligat,. — —
4>/2„ St. Peters«. Ltadt.ch,p,.N.Pftir. . — 77
4>/«,, _Noslauel ,, ,, — _^
4^/2„ _Nilnan Agiai'Nank'Psandbi. . . — —
4>/_z„ Moskauer » „ — 72>/_g
4>/2„ Charkow« _» » _^ —
4>/2„ Pollllm«! „ « — —
Allien: Uoskau-Nindau-RrMnskn-Lisenl. . — —

2üi>._^st_>Nchl«n — 91
„ I. ZuMhil.Me!. in Rußland... _— —
„ Wolga-Kama-Kommerzbank. ...— 745_^
„ Russ, Bank für _ausm, Handel . . — 361_>/^
„ N, tzand,-u,Induftrieb, inPeters». . — 285"
„ Et, _PeteiLd, Intern, Handels». . . — 40?«

_» „ Pru,a!>K°mmerz». . . — 140»
„ Riga« Kominerzianl — —
„ Nrjänikei _Schicnen»F»lri!.... — —
„ LtahIguðu,_Mafch.>F, „_Sformnm»" . _— —
„ Kolomna Uafchinen'Fabii! . . . . _^ —
„ Gesellschaft d. Malzem-Weile ...— —
„ _Gesellfch, der _PutilomschenFabrik . — INI«/.»

_. Rulf,>Aa!t, N_»gg°n>Fatri! ...— 373»
„ Waggon-Fabrik „Phönix" .... — —
„ Nilopol-Uariupol 61>/<' ,_N»_ne,>Iurjemla 112"

Tmigakl «?»,
Tenoenzi Allgemeine üußerst wenig iltig. Tt»»!«>

fonds und Dividendenwerte flau. Hypothelenwerte und
Lok _^_chnillcher.

' Kleine Abschliffe. _" Käufer.
_NerIin, 2. April (20. März). _Taa«

(Schlußluise.) «_orh«.
AuszahlungPetersburg
8 T. »_uf _Peleisbur, 213 25
« T. _„ L<md<»> 2« 495 2» 30
3 M 20 2« 20 26
8 3. „ Pari« 81 15 81 15
2 M «0 60
Rufs. _Kred.-Nill, 100 Rbl. _pr. Kassa . . 213 95 213 90
4°/» lünfol, Anleihe 1839 74 80
4°/^ _Russifche Rente «, 1894 72 80
4_^°<°_rusi, _Anlech_« », 1«_0n .... W _W W «s»
ANien: St. _Petersb. Intern. Vank . . 158 25 158 50

„ _Mslontobanl. . . 176 50 17? 5»
, _Russ. Bank f. au«m. Handel. . 14150 141 75

Berliner Dizkonto-Gefell schüft. . 173 IN 173 90
„ _Pri»»tdi«l°nt. 5>/,°/» b'/,°/»Tendenz: _teflstigt,

Paris, 2. UM (20. Mörz).
London_i vu« 25 285 25 295
Auszahlung _Petergburg 263 25 263 50
8°/« _FionMfch« Rente »4 «0 94 7?
4°/» _Rufsifche _Goldanleih« 183» ... 73 75 73 70
3»/» „ Anleihe 1391/1894... 62 90 «2 65
Plivüldiillmt 3°/«°/, 3°/»»/»

Tendenz: behauptet,
London, 2, April (20. März).

2'///' _KonfolZ 86'/«
4°/» Russ. _Konlols 1889 74>/z
Silber in Narren pr» Unze 3N«/i» 3O'/i»
Plioatdiötont 4«/« 5>/,»°/«
Ienden,: fest_.

Wetterprognose für den 22. März
(4. April).

(2«m Physikalischen Haupt-Obseleatoriun! in 2t,Petersburg,)
War« »ud trüb.

ßin«ek«««ene _Zchiffe.
75 KronZ-Eisbrecher „_Ledokol II", Tiemert, an die Hafen-

Verwaltung.
76 _Nron_^EiZbiechei „Wladimir", _Tetter, an die Hafen-

Verwaltung.
7? Eng!, T, „Colabrla", _Bounfon, »«« _Nindau mi<

Ballast an Helmsing u, Grimm,
78 Teutlch, ?, „Leander", Lange, »on Hamburg mi!

Slüllgut an Helmsing u, Grimm,
73 _Temsch, D, „Neieuü", hiniich« , von _Nremnhllfen mi!

Vammvolle »n P, _Nornholdt u, Ko.
Wind: -)!W. _Wosseililft -, 2«aMund _Hafmdam« 24'5"

Lrpürthafen 23_'5", Alt- und Neumühlgraben 22'5"
Stall 21'5".

Ausgegangene schiffe.
95 _T. „Gras _Tchuwatow", Bauer, mit _Diversem nach

»ent.

Eis- und Wasferftands-Verichte.
Wi lebst, 21. März, 8 Uhr 20 Min. morg,:

Das Eis steht, Wasserstand 1 Arschin über
Normal. 1 Grad Wärme, windstill, trübe.

Kreutzburg, 21. März, 8 Uhr 30 Mn,
morgens: Das Wasser der Düna ist im Steigen
begriffen, da« Eis steht.

Kurtenhof, 21. März, 9 Uhr 25 Minuten
_vormittagz. - Wasserstand der Düna 4 Fuß 8 Zoll
über Normal,



Gesellschaft für Geschichte und Alter-
tumskunde der _Oftseeprovinzen

Rußlands.
7l>4. Versammlung «om 14. Fe«

bruar 1907.

Der Präsident eröffnete die Sitzung mit der
Mitteilung, bah seit der letzten Sitzung verstorben
seien die Herren ordentlichen Mitglieder: Ober-
pastor Emil _Kaehlbrandt -j- 10. Januar zu
Riga, <_Nu_6. «eo. pul. Otto v. Irmer _^11. Januar zu_,Riga, Stadtarchivar Dr. Philipp
Schwartz _^

17. Janua
r zu Riga und Pastor

Gotthard _Vieihllff -j- 2, Februar zu Wenden.
Auf Aufforderung des Präsidenten erhoben sich
die Anwesenden zur Ehrung des Gedächtnisses der
Nerst«rbenen _»on den Sitzen.

Der Präsident gab einen Abriß der reichen
Lebensarbeit des Nr. Philipp Schwach, worin
dessen Verdienste um die Erhellung der heimatlichen
Geschichte gewürdigt «erden; die von ihm heraus-
gegebenen Bände des Urkundenbuches stehen nach
dem Urteil der kompetentesten Kritiker auf d«

Höhe der Forschung, Zugleich gedachte Redner in
warmen Worten der Bande der Freundschaft, die
den Verstorbenen mit so manchem Mitglied«: der
Gesellschaft «erknüpft haben. Hieran schloß sich ein
Vortrag von Dr. Arthur _Poelchau, worin die
Schriften und Aufsätze des Verstorbenen bibliogra-
phisch aufgezählt und charakterisiert waren.

Herr Pastor Karl _Naerent _(_Arrasch) _enlwarj
ein Lebens- und Charakterbild des Pastors Vier-
huff, eines'der ältesten Mitglieder der Gesellschaft
Wissenschaftlich sei Vierhuff als trefflicher Kenner
des Lettischen und als Freund der heimatlichen
Archäologie bekannt. Schon mit dem Olafen
Sievers habe' er Ausgrabungen veranstaltet. Die
Frage, wo die Lettenburg Antine gelegen, inler«
_essierte ihn lebhaft; er glaubte sie in Frendenberg
bei Wenden suchen zu müssen. Auch die Frage
wo Alt-Wenden gelegen, hat er wissenschaftlich
behandelt, _>

Zum ordentlichen Mitglied« »urde Herr Ober-
lehrer Hermann Heldt aufgenommen_.

Der Präsident teilte mit, daß Frau Pro-
fessor Emilie Timm, geb. Pfad, der Gesell-
schaft in ihrem Testamente 500« Rbl. ver-
macht habe. Die Anwesenden ehrten da« An-
denken der großherzigen Spenderin, indem sie sich
von den Sitzen erhoben.

Ferner machte der Präsident die _MUtnkmZ
daß soeben der Jahresbericht über die Liuländisch«
_Geschichtsliteratur für das Jahr 1904 erschienen
sei; die Arbeit stamme, wie schon die Berichte von
1902—1903 von Herrn _Stadtarchivar Arnold

Feuereisen in _Dorpat. Herr _Feuereisen sei nun
vor kurzem als Stadtarchiv« nach Riga berufen
worden, und es stehe zu hoffen, daß die Gesell-
schaft sich seiner eifrigen Mitarbeit zu erfreuen
haben werde.

Der Bibliothek waren dargebracht morden _l
Von der Firma _Ionck ck Poliewsky: Du

Wiedereröffnung der deutschen Schule in _Lwland,
Riga 1806, Von Herrn Pastor K. Baerent in
Arrasch:I. Stach, Die deutschen Kolonien in
Süd-RußlandI, Prischib. S. _A. und Osols-
Kalender 1906. Von Nikolai Baron _Wolff in
Petersburg: UlmeMiopenüt chÄpchoiwnlls n_»-
_6_»_zi>, !?u6. Von der Frau Gräfin _Uwarow in
Moskau:I'Mchi, ._4.. (?. _H'_«2_p«_2?>, Kaia._ioi
(.oßiMLin _MenlloeieN, NiA, IV—VI. Moskau
1907. Vom Verfasser Herrn _A. Lissauer «Berlin:
3. Bericht über die Tätigkeit der von der Deutschen
anthropologischen Gesellschaft gewählten Kommission
für Prähistorische _Typenkarten. Vom Verfasser Herrn
Karl Löwis of Menar: Schloß _Dondangen.

Für das Museum waren dargebracht worden
von Herrn _Nantdiiektor Ant. Karitz in Dünaburg
Eine _Horntabaldose mit Uhr im Deckel', von C, G.
». Sengbusch: eine _Feuersteinpistole mit Messing-
lauf und _Aufklappbajonett, _sLondon). Lin Degen
mit Messinggefätz und Apostel-Klinge; ein Wirtmcsser
zum Beschneiden der _Pferdehufen, ein Holzpfeifen«
topf mit diversen Namen, gehörig W. D. Kröcker
_Dorpat 1818; «on Herrn Karl Winter: ein Ton-
topf mit durchlöchertem Boden zum Rastanienröslen
zwei Leuchter von Zinn und Messing, eine große
_Schneiderschere, ein Holzsandfaß; «on Frau
IContau, geb, Eisberg in Mitau: ein Hauben-
tullcr.

Für das Münz- und _Nedaillenkabinett waren
Geschenke dargebracht von den Herren Pastor Vac-
renl-Arrasch und Johann _Mikutowicz.

Der Architekt Hermann Seuberlich spricht
über das Kloster zu _Padi« an der _Hanl
mehrerer Pläne und Aufnahmen. Demnach besieh«
das Klostergcbäude aus zwei Teilen, der Haupt-
anlllge, die 1332 erbaut wurde, und einem Anbau
aus dem 15. Jahrhundert. Der alte Teil weist
die regelmäßige Anlage unserer Nurgen auf, bei
der sich vier Flügel um den mit einem Kreuzgang
Versehenen Hof gruppieren.

Der KreuMng muh «u« Holz «richtet, _WneiM
sein. Die Klosterkirche nimmt den ganzen Nord-
flügel ein und ist verhältnismäßig gut erhalten.
Von dem Westflüge! ist der Anbau so vorgelagert
daß das alte Eingangstor gerade in die Mitte des
neuen Hofes mündet. Auf der Nordseile des
Klosters lag ein Vorhof, «on dem nur die Reste
eine» Turmes zu erkennen sink. Zum Ende des
16. Jahrhunderts leidet die stattliche, mehr wie
_nne Burg _mischende _Iistcizicnseladtei unter den
Kämpfen der Schweden, Polen und Russen; sie
wird mehrere Male erobert und zum Teil zerstört
Von 1628 an gehört _Padi« der Familie der
„Edlen von Ramm", 200 Jahre lang wurden die
erhaltenen Teile _a!« Wohnräume benutzt, jetzt
werden sie zu wirtschaftlichen Zwecken benutzt.

Eigenartig sind die wenigen erhaltenen Teil«
!>er architektonischen Ausstattung de» Klosters. Sie
weichen durchaus «on den stark ausaepräaten

Formen ab, die um die Zeit in jener Gegend ge-

bräuchlich waren.
Das Ornament, sowie die einzelnen architekto-

nischen Motive machen einen durchaus primitiven
etwa« unbeholfenen Eindruck und lassen auf Er-
bauer schließen, die nicht in jener Gegend heimisch
waren und von der Baukunst nicht viel verstanden_.

Sehr bemerkenswert ist ein über der Nordost-
ecke des Gebäudes vorgekragt«:« Mauevtürmchcn
eine für unsere Lande durchaus seltene Erscheinung,
Auch eine _lryptaartige Anlage unter der Kirche ist
sehr interessant. (Fortsetzung folgt,)

»M- Neuh»nz«tretende Abon-
nenten erhalte» die bis!,« erschienenen
Teile des 3t « m a n s ,.Uns« re liebe
«ran" von Mar Grao _nachaeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
Unsere liebe Frau.

Münchner Zeil- und Sitten-Roman vonM_azGra d.

In dem wässerig-hellen Sonnenstreifen, der durch
den Garte» flitzt, geht Grete Mannes _a»frecht und
mit festem Schritt über den nassen, nun vom Schnee
fast befreiten Kies, llcberall sind schwarze Flecken in
der weißen Decke der Landschaft, und ein milder
Wind bringt die verhüllten Bäume zumSchwank».
Rhythmisch tropft c« von ihnen herab in die
Fluumkisscn zu ihre» Füßen, die ganz schaumig aus-
sehen. Da« _Tauwasser bohrt schmutz-graue Löcher
darein.

Neunzehnte» Kapitel,
Gertrud Halliger hatte ihren Bruder Otto sei!

den kurzen Begegnungen im vorigen Sommer, wo
er sich sehr vom Elternhaus zurückgehalten hatte
nicht mehr wiedergesehen. Die liebevolle Art. mit
der er ihr damals begegnet war, hatte sie wohltätig
berührt. Wenn er schreibt, was selten geschieht, so
tut er es in herzlichster Art, so daß jcde» ihrVer-
hältnis für ein ungleich innigeres gehalten Hütte.
Eine Art Verehrung für den ihm übrigens recht
fremd gebliebenen Schwager klingt immer durch,
aber Fragen, außer vielleicht nach der allgemeinen
Gesundheit, stellt er _Ichnftlich _>o wenig wie mund-

lich. Es ist ihm im Grund gleich, wie das
äußere und innere Leben der Schwester »erlauft
mit was sie sich beschäftigt und für was sie sich
interessiert, nur für ihre Familie hat er Interesse.
Derartige« hält er außerdem für etwas ganz Unnö-
liqe«. Er selbst aber erzählt unaufhörlich von sich
uon seinem Beruf, von denen Mühen und Plagen
und auch «iel von seinen Bekannten und Freunden
obgleich Gertrnd diese oft nicht einmal dein Namen
nach kennt. Gewissenhaft rapportiert er auch über
die körperliche und geistige _Entwickclung der Ecke«
_bergschen Söhne, die er sehr in sein Herz geschlossen
hat. _Faft immer bildet den Schluß dieser raren
Briefe eine ähnliche Wendung wie: „Nenn du
mich einmal brauchst, liebe Schwester, so rufe mich!"
Oder: „In immer treuer Liebe, die ich dir gerne
beweisen möchte. Dein Nnidcr Otto!" Wie Ger-
trud eine« Tages mil ihrem Mann über diese
seltsame Bruderliebe e!wa» bitter sprach, _meinle
d«s«_r -. „In, Ott» ist ein sonderbarer Heiliger,
aber doch eigentlich ein prächtiger Mensch und
liebt dick herzlich irotz seines törichten Benehmens
das dich i!nn _innerlick so fremd Ml, Wenn cr cs
auch »m die Welt seinem eingestehen würbe, «_ielleicln
_laum sich selbst, so _mett ich doch darauf. Laß er

dich im Grund bewundert. In einem ist auch er
_Degenhardtisch. Auch er ist zusammengefetzt aus
den heterogensten Eigenschaften; ich glaube, ganz
allein du, Twudl. bist anders und aus einem Guß,"

Sie war sehr rot geworden und hatte gemeint
„Geh' doch, R»ly, — ich glaube gewiß, auch ich
bin das reinste Mosaik."
Immerzu muß Gertrud seit dem letzten Besuch
_Grctcns überlegen, wie man deren noch so sehr em-
broyonale Pläne abrunden könne. Es liegt für sie
am nächsten, dabei an Otto zu denken. Sein Bild
hat sich für sie durch das Entfernt sein in vielen
Züge» verwischt, so daß seine sie abstoßenden Eigen«
schaftcn weit mehr zurück-, hingegen seine guten in
den Vordergrund getreten sind. Sie ist innerlich
ganz überzeugt _danon, daß der Bruder ihr auf
eine Anfrage die _genaueste und gewissenhafteste
Auskunft geben würde. Dabei macht sie sich aber
keine Vorstellung davon, wie weltferne diesem die
ganze, sich erst emporringende, moderne Entwicklung
der _Frauenerziehung liegt und wie verrückt, ja
überspannt ihm Greten« Pläne erscheinen würden.
Während Gertrud» Briefe cm Ludl imm« luv einer
Ueberftlle d«_2 _Swfiez _lrankn, n»_H sie _M _ft
recht, was sie Ott« schreiben könne, wenn sie ihm
eine Antwort schuldet. So nimmt sie auch heute
nur eine _Vriefkartc und fragt nach den nötigsten
berichtenden »ud erkundigenden Sätzen ganz kurz
und bündig:

„Was und wo muß ein Mädchen anfangen, um
sich dem Studium der Architektur, überhaupt des
Baufachs widmen zu können? Wie ist denn bei
Luch durchschnittlich der Lehrgang? Ich wäre Dir
für eine baldige Auskunft, wenn Deine Zeit es
wirklich erlaubt, im Interesse einer Freundin sehr
dankbar!"

außerdem Steinzcichnungen fertigen, später Detail«
selbst darstellen, endlich nach Skizzen Entwürfe
bearbeiten. Der Wert derartiger Weiber liegt
darin, daß sie geringere Bedürfnisse haben und mit
weniger Lohn zufrieden sind, als der mehr oder
wenig« dem Suff ergebene, außerdem stets liebe-
bedürftige Techniker, der heutzutage noch dazu ge-
wöhnlich etwas _fozialistisch angeraucht ist. Dagegen
ist, »ie ich höre, die Verwendbarkeit derartiger
Engel eine beschränkte, weil es unmöglich ist, solche
unter dem ordinären Arbeiteipöbel Ml praktischen
Kenntnisse erwerben zu lassen, welche mit den Wert
eines Hilfsarbeiters bestimme». Der gewöhnliche
Techniker wird, nachdem er es zum Zimmermann
Maurer oder _Steinhauer gebracht hat, in drei halb-
jährigenKursen auf der _Vaugeivcrlschulc ausgebildet_.
Solche Schulen sind in ganz Deutschland zu finden.
Jedenfalls und Gott sei Dank hat in Bayern noch
niemals ein Weib eine derartige Anstalt frequentiert_.
Wenn ein Mädchen gründlich das Rechnen erlernt
sich etwas Geographie und Algebra, womöglich auch
_Kenntnisse in der darstellenden Geometrie erworben
hat, 5« ist d« Schult nicht unbedingt notwendig_.
Ich hübe _ftM lu«n _Nurichln, dessen ich mich am
Mitleid annahm, herangezogen, der lediglich auf
der Realschule gewesen war. Unter gütiger Anlei-
tung hat er auf meinemBureau soviel gelernt, daß
er den Baugemcrtschülcrn vollkommen ebenbürtig
war und jetzt sogar ocrehelicht sein Fortkommen
findet. Was ich für Tank geerntet habe, davon laß
mich schweigen. Menschenverachtung lernt man im
Aelterwerdcn von leibst.

Grundbedingung ist ein gewisser Geschmack in der
Darstellung. Auch ohne künstlerische Begabung kann
man sehr viel lernen. Ist noch dazu eine Hand da
die mit Geschick de» Stift und die Feder zu
führen weiß, so daß _freihandliche Darstellungen
möglich werden, so steigt die Verwendbarkeit in
hohem Maß, Ich möchte sonach ler jedenfalls
gehörig überspannten _Taine raten, zu «ersuchen, sich
bei einem viel beschäftigten Architekten verwenden
zu lassen und zwar vor allem in der Plan-Fabrikation,
Ist da« Mädchen jung und niedlich, so wird sich
das sehr leicht erreichen lassen. Ganz ungefährlich
ist selbstverständlich die Zache nicht, denn im Himcr
grund brüllt namrlich stets der im _Arbeitslast
eingeschlossene, sogenannte männliche _Hoiua «l»_uien5
sein Licbeslicd. Handell c« sich aber um eine alte
Schraube, die häßlich und womöglich noch bissig
ist, kommt sie begrcislichei weise weit _schwerer unter
aber die Sache hat eher Bestand, und gerade solche
Kinder, denen mil dem Busen auch der süße Triel
«ertrocknet ist, können äußerst geschätzte _Arbeitskraft
»erden. Wie viele Trunkenbolde würde ein Bau-
mcistcr so gerne durch »üchlcrnc Jungfern ersetze»,

_Nekmen wir an, daß Dein Tpczialwcib ganz groë
Nosinen im Kopf hat und cima so eine Art Be-
amtin werden möchte, Ler Irrweg Gymnasium.
Hochschule hllt für _sk leinen Wert. Auch da soll
sie ruhig in einem Bureau anfangen, fleißig und
strebsam fein, viel Achücklur zeichnen, um" dann

S>e den« wirtlich für _Grete zunächst an Mün-
chen und meint, dort wehe eine freiere Luft, die
eine ungehemmtere, indioiducllc Entwicklung erlaube,
und man lebe ungenierter. Das Philistertum be-
lästige dort _außerdcm weit weniger wie irgend wo
sonst.

Nach kaum zwei Tagen trifft bereit« Otto« Aus-
kunft ein.

München, den .....

Liebe Schwester!

Du fragst in Deiner Karte etwas na» allgemein.
_Wa« will das betreffende Weib meiden 'c Welchem
Zweig will e« sich zuwenden? Das Baufach
ist heutzutage sozusagen eine Zusammensetzung ver-
schiedenartiger, mit Kunst vermischter Wissenschaften
die zu beherrschen eine Art Universalgenie nötig
wäre. Nun denke ich mir, daß das fragliche Frauen-
zimmer Architektin «erden will, Es finden sich in
_cuißcrdeutschen Landern häusig Damen, die wie zum
Beispiel in unsere,! Bank-Instituten als Schrcibc-
rinncn, von Architekten nicht nur dazu verwendet
werden, die _Massenbeicchnungen und Anschläge nach«
_wklauen, teilweise wohl auch selbst aufzustellen, son-
dern die nicht minder den _Pausanias ersetzen müssen

wenn etwa nach zwei bi_« drei Jahren trotz allen
anderweitigen Anstrengungen, die sie jedenfalls doch
nicht unterläßt, keiner ernstlich angebissen hat, plötz-
lich im Vorzimmer irgend eines illustren Hochschul«
_architctten zu bildstächen. Wenn da« Lächeln nicht
zu fabrikmäßig, die Zähne nicht zu schlecht plombiert
die Löckchen schön gebrannt und arrangiert sind
wird der Große kaum lange widerstehen. Ein weib-
licher junger Architekt wäre doch zu _intercffant! In
weitesten Kreisen wird natürlich _«on der Schülerin
gesprochen, — lurz, — er nimmt sie. Ie nach
ihren geistigen und körperlichen Eigenschaften wird
er selbst sich mit ihr befassen, oder sie dem Assisten«
ten überantworten. Ist sie halbwegs brauchbar, wird
sie ausgebildet, verwendet, empfohlen :c. werden.
Ob das Weib nun Grundpläne aufträgt, Details
zeichnet, Fassaden undPerspektiven anmalt, oder unter
die Möbel-Architelten, die Tapetenmcnschen «der
Dekorationsmaler geht, das wird immer «on per-
sönlichen Eigenschaften und Neigungen abhängen.
Nenn sie in irgend einer Richtung irgend etwa«
Gründliches gelernt hat und bescheiden in ihren An-
sprüchen ist, wird sie ihr Fortkommen finden. Das
heiû , — im Ausland! Bei uns wohl niemal«, —
hoffentlich! Wenn sie aber überhaupt ein Nauweib
wird, so ist immer der Besitz eines gründlichen Geld«
_sackels gut oder wenigstens einer besseren Erbtante
die dann im rechten Moment, wenn der Sklavin
die Bureau- Arbeit zuwider wird, da« Zeitliche
segnet.

Ich glaube damit Deine kuriose Freundin nach
Kräften erledigt zu haben; hoffentlich hast Du nichtmehr solcher.

In treuer Liebe Dein Bruder

Otto.«

Mit grimmigem Lachen reicht Gertrud das
schreiben, da« schon gestern gekommen, das sie
aber wegen eine« Besuches nicht mehr hatte lesen
können, ihrem Mann über den Frühstückstisch her-
über_. Nun ärgert sie sich über sich selbst, daß sieOtto überhaupt gefragt und über dessen bissigbitter-
humoristische AnWort, So viel unverhohlene Ge-
ringschätzung der Frau im allgemeinen sprich! dar-
aus_. Allein sie kann sich unmöglich verhehlen, daß
auch manche ernste Wahrheit darinnen enthalten ist.
Halliger liest den lmigen Nricf unter Kopf-Nicken
und Schütteln und wiederholten beitcrkeilsausbrüchen.
Zum Schluß lacht er laut und herzlich,

(Fortsetzung _folat.)

Teämiscker Verein.
Dienstag, den 27. Februar sprach Herr Ing,-

Techniker Th, Goebel über Deutschlands
Papierindustrie,

Redner _nermeilte eingehend bei der Beschreibung
der Erzeugnisse der bekannten Heidenhcimer Fabrik
IM. Kaith, die als Spezialität u. N, sämt-
liche Maschinen für die Papierindustrie baut. Unter
den neuesten Konstruktionen wurde besonders ein
Grllßtraftschleifcr zum Schleifen des Holzstoffes her-
vorgehoben. Dieser zeichnet sich durch eine große
Ausbeute — bis 80" <> — im Verhältnis zu denen
des altern Systems aus, die nur zirka 60°/» Stoff
aus dem zu schleifenden Holzmalerial ergeben; da-
neben betragt der _Kraftbedarf nur 5—7 Pferde-
stärken für 100 Kilogramm lufttrockenen Holz-
stoffes gegen 8—10 Pferdestärke» bei den älteren
Maschinen,

Auch die Papiermaschine« haben in den letzten
Jahren große Vervollkommnungen erfahren, wodurch
deren Leistungsfähigkeit und Vielseitigkeit bedeutend
erhöht worden ist. Die Maschinen besitzen jetzt
eine Lange von 80—7N Meter bei 7 Meter
Arbeitsbreite.

Zum Schluß schilderte Redner in anschaulicher
Weise die Entwicklung der Kybler-Nied-
hammerschen Fabrik in Teutschland. Diese
hat sich aus kleinen Anfängen zu einem der größten
Werte _emporgeirlxitN und nr_^cht _^tzt eine Iahrü-
Produktion von zirka 25 Millionen Kilogramm
Papier Auch in Hinsicht auf die soziale Arbeitcr-
fürsorge steht die Fabrik an erster Stelle, indem
sie neben den offizielle» Krankenkassen den Arbeitern
alle möglichen Erleichterungen, wie Krankenhaus
Schulen, _Altersvcrforciuna 2c, aewährt. —ne.

Reise- und Väder-<ühromk.
— Siebenbürgen. Man schreibt uns: ,,E«

muß doch Frühling werden!" tröstet sich der un-
geduldige Tourist, der angesichts der Hartnäckigkeit,
mit der der Winter Heuer das Feld behauptet,
später als sonst seine sommerlichen Reiseplüne zu
schmieden beginnt. Mancher wird uns Dank Wissen,
daß wir auf ein Reiseziel für die Sommcrfahvt
aufmerksam machen, daß auch dem mit Glückü-
aütern minder _Geseaneten erreichbar ist und ver-

möge seiner landschaftlichen Reize und ethnogra-
phischen Besonderheiten Beachtung »erdient. Wir
meinen Siebenbürgen, die von hohem _Felsenwal!
umgebene, auf deutscher zivilisatorischer Tätigkeit
aufgebaute Grenzfcste abendländischer Bildung und
Gesittung. Kein Land Europas «ereinigt so viel
Heilquellen und Bodenschätze auf engem Räume
wie Siebenbürgen, keines ein solch' bunte« Völker-
gemisch mit interessanten Trachten, Sitten und
Gebräuchen; seine Urwälder, die mit blühenden
_mohlbcbauten Gefilden wechseln, beherbergen Nild-
arten, die im Westen längst nicht mehr heimisch
find; seine stolzen Berge, die wohl mit den Alpen
_aicht wetteifern können, da ihnen, Gletscher und
ewiger Schnee abgehen, entzücken den Naturfreund
dafür durch ihre erhabene Ruhe und köstliche Welt-
abgeschiedenheit, die nicht beeinträchtigt wird durch
die bequemen Steige und einfachen, doch behag-
lichen Unterkunftshäuser, die der Siebenbürgische
Karpllthenuerein zur Erschließung der schönsten
Punkte in eifriger 28jähriger Arbeil geschaffen hat.
— Reise, Unterkunft und Lebensunterhalt sind in
Siebenbürgen wnt billiger, als in den _vielbesuchten
westlichen Reiseländern mit entwickelter Fremden-
Industrie ; mil der deutschen Sprache kommt der
Tourist überall durch, selbst für Ausflüge ins Hoch-
gebirge stehen ihm deutschsprechende oder zumindest
t_>eutsch«erstehende Führer des _Karpathennereins zur
Verfügung. Die Zusammenstellung vonReiferouten
Erteilung von Auskünften über Sehenswürdig-
keiten, Ausflüge, Badeorte usw., und die Zusendung
von Prospekten besorgt die _FremdenneilchiMnzw
in _Hermannstadt unentgeltlich.

ijur »« _Redllkion _vnanlmoitlich:
Dil _tzlilluizeilr

c»iÄ. _^_ul. ». _»ue,. , j,,. «lfr«» Nu«»,

_^_ili6 _wirksams

Wr QsscliÄfle 2»si- Li-ancries,

_«_inct ßecüeZsi uncl ßszclimgck

vc>!> auLgeztÄitste _Lescliiift«
pÄpiei-e (Ni-isfdozsn, _Oouvsrt_«,

cürculäi-«, _N«<:!inu5>8e!i «t«, «tc,)

Die _^si-LtLÜunß von <3e«<:smft5-
papieren aüei' ckl't — 2_ucn in
moäei-nsm 2tv! — iws_<-mnim»

Luolicll'uckSl'si
Oomp_>2t2 Oll-, 11/13
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